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Editorial 

Offener Brief an die CLASH 

Antwort der Redaktion 

Presseerklärung zum $ 129a Verfahren gegen 
die CLASH 

A - Infos aus Griechenland. 

Infos und Artikel aus Oslo, Norwegen 
Hausbesetzung und Räumung in Lyon, Frankreich 
Anti-faschistischer Widerstand in Leipzig 
'Class-War'-Konferenz, London 23.-28.9.91 
Europaweite "Aktionstage am 10./11.5.91 
Internationales Treffen in Venedig, 7.-9.6.91 
From bloody sunday to Trafalgar Square... 
England 

Interview mit einem Sprecher Be IRA 


- Diskussionspapier von 'Wotta Sitta', Italien 


Dokumentation der Erklärung der RAF zur 
Erschießung von Rohweder 

Vorwort zu den Artikeln zum Golf-Krieg 
Devrimici-Sol, Krieg in der Türkei 

'Gegen den imperialistischen Krieg’, Prozeß- 
erklärung von Luciano Farina und Giovanni 
Senzani, Italien h 

Zensur und Golfkrieg, Ausschnitte eines Rede- 
beitrages von Said Dudin, Direktor der Paläs- 
tinensischen Presseagentur in der BRD _ 
Angela Davis, Rede gegen den Golfkrieg, USA 


Prison News Service, Canada 

Erklärung der PCE(r) zum Abbruch des Hunger- 
streiks in Spanien 

Hungerstreik in Frankreich 

Zur Situation der politischen Gefenoenah in 
der BRD . 

Auslieferungsverfahren gegen irische Menschen 
'Das geht alle Männer an!', Diskussionspapier 
aus Neumünster, BRD 

3 : 1, Klassenwiderspruch, Rassismus, Sexismus 
Ein Diskussionspapier aus der BRD 

'Laßt uns unseren eigenen Kopf gebrauchen!", 
Shafik Handal, Commandante der FMLN, El Sal- 
vador 

Besetzungen in Brasilien 
'What is there to do?', 
Gefangener in den USA 


Tim Blunk,. politischer 


EROENTUMSVORBEHALT: 


Nach diesem Eigentumsvorbehalt ist die Zeitung 
so lange Eigentum des Absenders, bis sie der/dem 
Gefangenen persönlich ausgehändigt worden ist. 


"Zur Habe-Nahme" 


ist keine persönliche Aushändi- 


gung im Sinne des Vorbehalts. Wird die Zeitung 
der/dem Gefangenen nicht persönlich ausgehän- 


digt, 


ist sie dem Absender mit dem Grund der 


Nichtaushändigung zurückzusenden. 


| 


WICHTIG ! WICHTIG ! WICHTIG II 
EinsendeschluB für die nächste 
Ausgabe der CLASH ist:  15.Jull! 


Unsere Kontaktadresse ist: 


SLAGERZICHT 
OVERTOOM 274 

1054 BJ AMSTERDAM 
NIEDERLANDE 


Schickt eure Beiträge in einem mit 
CLASH beschrieben Umschlag, den 
ihr in einen mit der obigen Adresse 
versehen zweiten Umschlag steckt. 


Ihr seid aufgefordert uns übersetzta 
(deutsch/englisch) Beiträge wann 
immer möglich zu schicken. Hervorra- 
gend ist, wenn ihr das Lay-out auch 
selbst macht. Achtet dabei bitt«@ 
darauf, das eure englischen Über- 
setzungen nicht weniger Seiten 
haben, als das deutsche Gegenstück! 
Ja, im englischen läßt sich vieles 
kürzer formulieren, wir wollen aber 
gleichlange deutsche und englische 
Ausgaben machen. Wir kriegen sonst 
Probleme mit der Seitenaufteilung 
für den Druck. Also versuchtst, 
ihr nehmt uns dabei viel Arbeit 
ab. Danke! 


wir leben noch! 
wir werden weiterhin schrei- 
ben und drucken was wir fühlen, 
denken und wofür wir kämpfen. 
wir sind immer noch begei- 
stert über den haufen post, 
die ihr uns schickt. vor allem 
wollen wir uns bei denen be- 
danken, die uns fertig über- 
setzte und lay-outete artikel 
geschickt haben. ohne dem hät- 
ten wir moglicherweise diese 
nummer nicht so machen können, 
wie sie jetzt ist. die entwick- 
lung der zeitung hängt von / 
eurer aktiven mitarbeit ab! 


in dieser nummer findet ihr 
viel mehr hintergrund artikel 
bei denen wir es’ wichtig fand- 
en vorworte zu schreiben. 

es sind vorworte geschrieben 
worden, in welchen unsere dis- 
kussionen und erfahrungen ver- 
arbeitet sind. wir wollten 


wir wollten euch erzählen, 
daß wir von Angela Yvonne Davis 
sehr begeistert sind, ihre Art 
und Weise sich auszudrücken, 
wie wichtig es ist aus der ge- 
schichte der unterdrückten zu 
lernen, diese kenntnis zu ver- 
breiten, und dann anzufangen, 
daß was uns unterdrückt 

zu ändern...(lese seite ) 
zur benutzung von zensur, als 
waffe gegen solidarität und 
wut, erzählt uns Said Dübin 
über die manipulation von nach- 
richten während des krieges 
(der immer noch tobt) (seite ) 
zum letzten angriff der RAF 
auf den "führer" der treuhand- 
gesellschaft der BRD findet 

ihr ein inspirierendes kommuni- 
qu& der Rote Armee Fraktion. 
unabhängig von den versuchen 
des deutschen staates die Clash 
zu kriminalisieren denken wir, 
daß es wichtig ist die authen- 
tischen kommunigques der bewaff- 
neten gruppen zu verbreiten, 
ihre ziele und meinungen zu 
diskutieren. außerdem ist es 


die einzige möglichkeit für 
sie und uns ähnlichkeiten und 
unterschiede zu diskutieren. 
zur kriminalisierung lest uns- 
ere presse-erklärung (auf 
seite y; 
auch denken wir, daß es wich- 
tig ist den gefangenen die mög- 
lichkeit zu bieten mit vielen 
leuten zu kommunizieren. eine 
möglichkeit ist, ihre briefe 
zu veröffentlichen. eine ande- 
re ist z.B. die verbreitung 
der cassette "Poemas que 
buscan la luz" (seite....), 
gefangene zu besuchen, briefe 
zu schreiben usw. Brechen wir 
die isnlation! 


wir wollen die internationale 
diskussion mit allen die daran 
interessiert sind an dem kampf 
für ein leben ohne unterdrück- 
ung durch kapitalismus, sexis- 
mus und rassismus (siehe 3:1 - 
artikel auf seite ) 
viele leuten und bewegungen, 
die für ein anderes leben kämp- 
fen, scheinen isoliert vonein- 
ander zu sein. (wenigstens in 
europa). wenn das bewußtsein 
über ähnliche fehler, ähnliche 
konflickte, ähnliche ziele, 
verschiedene kulturen, ver- 
schiedene haltungen wächst, 
dann wäre es möglich, den aus= 
bruch herauszufordern. 


mehr zur internationalen 
diskussion findet ihr im bei- 
trag von Wotta Sitta (seite |) 
mann/frau kann daraus schluss- 
folgern, daß einer der haupt- 
kriterien die unterstützung 
der int. d:skussion und kampf 
ist. 

also, wenn du uns materialien 
schickst, denke daran, daß sie 
leute auf der ganzen welt (z.B 
aus Brasilien, Polen, Holland, 
USA usw.) lesen und begreifen 
können müssen. (denke nicht 
das dies einfach ist...) 
ansonsten denken/ fühlen wir, 
daß manchmal auch info's ge- 
druckt werden müssen, obwchl 
sie nicht so gut zu diesen 
kriterien passen, aber doch 
inspierierend und wertvoll sind. 


materialien die wir nicht ver- 
öffentlichen, wollen wir ent- 
weder beantworten oder über 
die internationalen infoläden 
verbreiten. 
läßt diese kriterien aber 
kein hindernis sein uns diskus- 
sionspapiere, artikel, presse- 
erklärungen und praktische tips 
zu schicken!...aber auch KOHLE! 
es ist schade erkennen zu müs- 
sen, daß die kontinuität dieses 
projekts auch von dem scheiß- 
geld abhängig ist. was du be- 
zahlst ist weniger als die kos- 
ten. mit dem im kopf, versuche 
mal benefitz zu organisieren, 
geld zu sammeln, Clash zu ver- 
kaufen und zu kaufen, überfalle 
eine bank und schickt uns das 
geld an; SLAGERZICHT 

OVERTOOM 274 

1054 BJ AMSTERDAM 

NIEDERLANDE 
HEY, IHR, 
einsende schluß für die näch- 
ste ausgabe der Clash ist: 
15.9811 "9%. 
ihr seit aufgefordert uns über- 
setzte (english/deutsch) bei- 
träge wann immer möglich zu 
schicken und es wäre hervorra- 
gend, wenn ihr auch das lay-out 
selbst macht- unser arbeitslast 
ist schon beträchtlich. 


schickt bitte ihre beitragen 
in einen briefumschlag adres- 
siert an die Clash, und stopft 
diesen briefumschlag in einen 
anderen und adressiert sie zu 
Slagerzicht. (yeah, yeah, lang- 
weilig, Aber wir müssen etwas 
tun um die kohle die der Staat 
an sicherheitsdienste ausgibt 
um ihre so beliebte paranio- 
dität, zu legitimieren. 

und außerdem, Slagerzicht hat 
mehrere benutzerInnen. 


EIGENTUMSVORBEHALT: 

nach diesem eigentumsvorbehalt 
ist die zeitung so lange eigen- 
tum des absenders, bis sie der 
/dem gefangenen persönlich aus- 
gehändigt worden ist. 

"zur- habe- nahme” ist keine 
persönliche aushändigung im 
sinne des vorbehalts. 

wird die zeitung der/dem 
gefangene(n) nicht persönlich 
ausgehändigt, ist sie dem ab- 
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Uffener Brief der CLASH - AG des 


.- die BRD Infoläden 


- die internationalen Infoläden 


- CLASH 


BRD-INFÜLADEN-TREFFEN an 


Zwei Männer haben die Diskussion auf den Treffen in diesen 
Brief zusammengefaßt. Wir finden es wichtig, bei dem näch- 
sten BRD-Infoladentreffen darüber mit vielen zu diskutieren! 


Es gibt in den unterschied- 
lichen BRD-Läden die wunter- 
schiedlichsten Reaktionen 
auf die CLASH, von "Weg nit 
den Scheiß" bis, "Hurras az 
ist sie ja endlich!" - Reak- 
tionen, die sich zuweilen 
quer durch die Ladengruppe 
Ziehen. 

Hauptargument gegen die Zei- 
tung BE hr daß es schon So 
viele andere Zeitungen gibt, 
die im Prinzip das Gleiche 
leisten können. 

bei uns besteht allerdings 
Konsens darüber, daß die 
anderen Zeitungen mehr oder 
weniger eine "nationalstaat- 
liche" Verbreitung haben und 
es uns um eine winternatio- 
nale Diskussion geht - die 
auch in einer internationlen 
Zeitung geführt werden muß 
(die zweisprachige Erschei- 


nungsweise ist uns dabei 
Wichtig . 
Es sıpt fur uns „Gründe, 


warum wir eine internationle 
Diskussion wollen: 


- Der "revolutionäre" Wider- 
stand in der BRD sieht sich 
nicht selten als Nabel der 
Welt. 'Viele sehen die BRD 
als Hegemorialmacht in der 
EG, die EG als neue. welt- 
weite Hegemonialmacht. Doch 
Jamnmern ersetzt genauerss 


Analysieren (das ist z.B. 


einer Rrirtie, ger italieni- 
schen GenossInnen an dem 
internationalen Häuserkanpf- 


treffen in HH gewesen). 
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In anderen Ländern wird viel 


analytischer diskutiert. 
Viele GenossInnen in anderen 
Ländern sehen so die Situa- 


TTongarTel optimistischer. 
Wir denken, daß. wir von 
ihnen viel lernen können. 
(Es ist bezeichnend, daß 


Menschen in anderen Ländern 
die Notwendigkeit einer in- 
ternationlen Diskussion viel 
selbstverständlicher sehen 
und sie unbedingt wollen.) 

- Im der BED gab/gibt 28 
Diskussionsprozesse, die uns 
wichtig sind, in andere Län- 
der weiterzugeben. So sind 
z.B. die schwedischen Genos- 
sInnen mit einer neuen Re- 
pressionswelle konfrontiert, 
wo wir ihnen unsere Erfahr- 
ungen um die Aussageverwei- 
gerung vermitteln können. 

- Der WNC - Artikel in der 
Nr. 2 ist für uns sein gutes 
Beispiel, wie internationale 
Diskussion aussehen kann: 
Aus einem anderen Land erfa- 
hren wir neue Aspekte für 
eine Diskussion, die bei uns 
schon sehr lange lauft. 


(Wenn ihr jetzt glaubt, wir '1. daß die Diskussionen, die 


schreiben da mehr zu, nur un in der Stadt und in der 

euch die Arbeit des Nach- Region laufen, die für eine 

blätterns abzunehmen, habt internationale Diskussion 

ihr euch aber schuer ge- wichtig Sind, übersetzt und 

täuscht.) an die Redaktion geschickt 
werden. 


2. daß Kritik, die es an der 
Zeitung/einzelnen Artikeln 
gibt, zu übersetzen und an 
die Redaktion zu schicken. 
Beispiel: ein Laden fand den 
PKK-Teil in der 0O-Nunmmer 
Scheiße, weil sie mit einer 
anderen kurdischen Organisa- 
tion zusammenarbeiten und 
die PKK politisch ablehnen. 
Es wäre Verantwortung dieses 
Ladens gewesen, die Position 
der KurdInnen, mit denen sie 
zusammenarbeiten, in der 
Zeitung darzustellen. 

X In einer anderen Stadt 
hatte eine Kurdin Kritik an 
dem dritten (langen) Inter- 
view (Nr.2) mit der YJWK- 
Vertreterin. Warum habt ihr 
diese Kurdin nicht inter- 
viewt und das Interview an 
die CLASH geschickt? 

* Viele "DDR"-Läden lehnen 
die CLASH wegen dem Artikel 


"Alptraum Kapitalismus" in 

der Nr.1i ab. Sie haben (ver- 

ständlicherweise) die 

FR A . BEN: Schnauze voll davon, ° daß 

Durch internationalen ihnen "Besserwessis" erzäh- 

Austausch können wir die len, wie die DDR ausgesehen 

Situation in anderen Ländern hat. Wir fänden es gut, wenn 

besser einschätzen, bekommen Infoläden sich verantwort- 

wir neue Anstöße, merken lich fühlen würden, diese 

wir, daß es tausende phanta- Kritik in die CLASH zu brin- 
sievolle Widerstandsaktionen 

jenseits von Scheiben 


smashen und Schlösserverkle- 
ben gibt und auch mit weni- 
gen viel möglich ist. 


Für diese internationale 
Diskussion brauchen wir die 
CLASH. Veranstaltungen über 
die jeweilige Situation in 
anderen Ländern erreichen zu 
wenige Menschen, Diskussio- 


nen über Veranstaltungen 
verlassen selten die Stadt- 
Region. 


Der bisherige Mangel an Dis- 
kussionen in der CLASH liegt 
u.E. an dem Konsumverhältnis 
der LeserInnenschaft, inclu- 
sive der Menschen in den 


Infoläden. Wenn wir hier 
sagen, wir wollen eine in- 
ternationale. Diskussion, 


dann bedeutet das für uns: 


3. den breiten Vertrieb der 
CLASH zu organisieren (in 
den Knast schicken, an Kon- 
takte im Ausland, Handver- 
kauf, Büchertische...). Die- 
ser Anspruch kann nur prak- 


tisch gelöst werden. Und 
diese Praxis erübrigt die 
Diskussion ,° ob die CLASH 


Zeitung der Infoläden ist: 
entweder sind Infoläden ver- 
antwortlich für die CLASH 
und beteiligen sich an ihr - 
oder: nücht\ Vielleicht kön- 
nen wir einen kleinen Anfang 
machen und unsere Kritik an 
der CLASH benennen: .: r 


x Vieles in der CLASH hat 
beschreibenden Charakter, 
wenige Artikel gehen wirk- 
lich in die Tiefe. Aktionen 
werden aneinandergereiht, 
oder den LeserInnen aus an- 
deren. Ländern bleibt völlig 
unklar, in welchem Zusammen- 
hang Sachen diskutiert wur- 
den. Zu selten wird sich auf 
Diskussionen in den einzel- 
nen Städten bezogen. OLE 
fehlt eine Einleitung, die 
diese Hintergründe erklären 
können (z.B. "Militante Iso- 
la Be äaus- NE id der Nr,t 
und Nr.2). 

- Wir hatten eine kontrover- 
se =Diskussion. um .Sprache. 
Wir haben festgestellt, daß 
es eine künstlich erzeugte 
Unverständlichkeit gibt, die 
nur dazu dient, Unklarheiten 
zu kaschieren ZB. Nr. 
S.6: Kie lassen sich prole- 
tarische/ Kollektivität, und 
danit Klassenbewußtsein, 
Klassensolidarität, proleta- 
rischer Internationalismus 
und Anti-Imperialismus, mit 
anderen Worten, revolutio- 
näre Gegenmacht, aufbauen 
und entwickeln?). Auf der 
anderen Seite darf eine Ver- 
ständlichkeit nicht auf Ko- 
sten des Inhalts gehen. 
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Die ItalienerInnen sind in 
ihrer Diskussion weiter als 
wir und benutzen deswegen 
eine "schwierige Sprache" 
(BB "Brigate Rosse" Zitat 
im Editorial der Nr.O). Wenn 
bestimmte Begriffe eine Dis- 
kussion widerspiegeln, dann 
ist es für eine (internatio- 
nale) Auseinandersetzung 
unumgänglich, diese Diskus- 
sion Zu vermitteln. 


So, wir denken, das reicht 
erSteinmal, damit ihr euch 
ein paar Gedanken machen 
könnt. Sind ziemlich %e- 
spannt auf eure Reaktion. 


Clashredakt on u versch en Kritiken In diese Zusammen g, wir er Aufbau von 
vo internationalen und von BRD weiten internatio jen Ko takten al a Flucht» 
Infoladentref en, wiede Es geht uch um eine f 1sche sung and ehen; Wenn 
die Selb tkritı s Raitorials ir Clash wir nic deutend 1 dann t 
Br A welchem nur positiV Reaktionen uns nac nderen eut deren 1 ndern 
gezeig e. Aber das ist aturlich nur suchen» ic denselben ingen au 
die halb Wahrheit einander erzen wi wir; e Illusionen 
zu machen » dass w! en tarke Bewegung 
Der wichtigste Punkt fur uns ist» das die ae 
Zeitung ‚SO e es jetzt aus jeht; nicht 
von allen internationalen Infoladen unter Ei entli resulti x diese Kri aus der 
stutzt wird, d.D- es 81 leute» die sıC allgemeine tik a d \inkradikalen 
nicht politisch “erantwortlich fur die Bewegung rdWest Europ k ser 
Zeitung in dieser Forn fühlen. E heisst» Der Ker dieser Kritik t eilbstkon 
die Artı el sind nicht tiefgehend genug; entrierthe dieser Bewegung heisst 
es werde zu weniß Diskussionspapiet” a dass WI schon 1an8 m Menschen 3 
gedruckt Figentli ist dies ine Kritik, die andere de und H tergrunde oder 
die auc n alle LeserInnen geht Je anderen Methoden da ystem zu bekampfen» 
man elnde Tiefe ı1n den Art keln In der als wir» reden» denken oder arbeiten 
Clash spiegelt die mangelnd Diskussion 
und orte In d Linksradikalen Bewegung wir beschaftigen uns meist mit unseren 
wieder eigenen» subjektiven» politischen Kampf 
Ein andere Grund warum leute sich nicht Zielen, Interesse! und Problemen ir 
verantwortlich für den Inhalt der Clash schaffen es In jesem Moment nicht weder 
£uhlen at mit dem mangelnden Interesse den Zusammenhang und die Verbindung 
fur ein Projekt wie Clah zu tun» Nicht zwischen de verschieden Formen des ie 
weil Sie denken» dass €eS jberhaupt nicht derstandS und Kampfe herauszuarbeiten. 
wicht18 ist; Erfahrungen it Leuten aus noch etwas dagegen 1 gezielter Art un 
anderen Landern auszutauschen) aber weil Weise zu tun Selbst IN unserer kleinen 
sie denken, dass die Verankerung in der Szenen konnen wir nicht unsere Probleme 
unmittelbaren Nahe (Stadtteil, Stadt) zusammen losen. Leut®» die zur Zeit nicht 
wichtiger ist, weil die linksradikalen wissen wie Sie weiter machen sollen; oder 
Bewegung in ord-West Europa zuf Zeit welche Wahl sie treffen mussen » mussen 
stark ist Sie ist soliert, das eindividue | lösen. a8 fürht dazu» 
takt ZU anderen dass Leute zusammenbrechen Wir geben vor 


Wir denken nicht, dass der Aufbau eines 
internationales Netzes eine Flucht bedeu- 
ten muss, aber dazu beitragen kann, die 
Selbstkonzentriertheit zu durchbrechen. 
Wir denken, dass es wichtig ist, Erfah- 
rungen mit Menschen aus anderen Ländern 
auszutauschen. Ein Moment davon ist, Kraft 
undAnregungen von Aktionen. die statt- 
finden, wie Leute zusammen leben oder sich 
selbst organisieren und mit einander dis- 
kutieren zu kriegen. Wir brauchen diese 
Erfahrung auch um unsree eigene Position 
in einem weiteren. Zusammenhang klarer 

zu kriegen, d.h. unsere eigenen Probleme 
auf die richtige Proportionen runterzu- 
stellen und tiefer uber unsere Nasen zu 
gucken. 

Die Tatsache, dass es zum Beispiel in 
einem Land wie den Niederlanden immer noch 
moglich ist Hauser zu besetzen, ist die 
Hintergrund dafur, dass die autonome 
Szene dort nicht in Punkten wie Mietkampf 
engagiert oder verwickelt ist, wiederum 
ist das in anderen Ländern einfach not- 
wendig. Ein weiteres Beispiel ist, dass 
wir uns im allgemeinen die Freiheit her- 
ausnehmen, die Probleme, mit den Flucht- 
linge in einigen Ländern zurechtkommen 
mussen, übergehen, nur weil wir sie nicht 
als unsere eigenen Probleme sehen. Wir 
konnen von Erfahrungen von Leuten in an- 
deren Ländern lernen, z. Bsp. Italien, 

wo Leute Hauser zusammen mit 
ImmigrantInnen besetzen und versuchen zu- 
sammen zu leben und zu arbeiten. 


Us ammen a 


ja 


nach den Sternen grfen 


Es gibt Unterschiede von den Leuten in 
verschiedenen Ländern im Umgehen mit Dis- 
kussionen, den Ebenen, auf denen sie mit 
einander reden, in einige Landern sind 

die Diskussionen schon weiter als in an- 
deren. Unsere Konzepte, Ideen und Stand- 
punkte bilden sich durch den Fleck der 
Erde auf dem wir aufwachsen und in diesen 
Tagen leben. Eine internationale Diskus- 
sion ( wie wir unseren Kampf organisieren) 
konfrontiert uns mit vielen verschiedenen 
Standpunkten, was zu neuen Einsichten 

und Meinungen fuhren kann. Das konnte auch 
die Diskussionen zu hause auf eine andere 
Ebene bringen. 


Letztendlich ist es fur uns ebenso nötig 
auf lokale,nationalen Ebenen wie auf in- 
ternationalen Ebenen zu arbeiten. An der 
Verankerung ins Stadtteil zu arbeiten, 
steht nicht im Gegensatz ein internatio- 
nalen Netz aufzubauen. Im Wirklichkeit 
stehen diese verschiedenen Wege zu arbei- 
ten komplementar zueinander. 

Die Tatsache, dass die verschiedenen For- 
men der Organisierung oder der Kampfe 
nichts miteinander zu tun haben scheinen 
oder gegeneinander arbeiten, hat eine 
Menge mit der Tatsache zu tun, dass wir 
so wenig von einander und von unseren 
Geschichte wissen. So wie wir das sehen, 
kann Clash darin eine Funktion haben. 
indem Artikel uber vielfältige Formen der 
Kampfe und Aktionen und deren Hinter- 
grunde veroffentlich werden, damit die 
Erfahrungen,die in einigen Bewegungen 
gewonnen wurden, nicht verloren gehen. 
Was zur Zeit uberall auf der Welt passiert 
ist Teil unserer Geschichte; und wir sol- 
len sie uns nicht klauen lassen. Die of- 
fizielle Geschichtschreibung hat eine 
Menge blinder Flecken, mit den die Ge- 
schichte kämpfender Volker ausgeloscht 
wird. Das ist eine Waffe in den Handen 
der HERRschenden, die ein Interesse an j 
der Geschichtsfälschung haben, was soviel 
bedeutet wie, dass wir sie in winzigen 
Stucken zerhackt aufgetischt bekommen. 
Auf diese Art und Weise gehen die Verbind- 
ungen zwischen den eizelnen Kampfen gegen 
Unterdrückung und Ausbeutung verloren und 
die Kontinuität dieser Kämpfe wird ver- 
neint. 


So weit unsere Diskussion. Wir gestehen 
uns ein, dass dieser Artikel nicht in sich 
abgeschlossen ist, und dass es dazu noch 
immer viel zu sagen gibt. Mit diesen 
Artikel wollen wir die Diskussion eröffnen, 
so schickt uns eure Fragen, Bemerkungen, 
Ergänzungen und Kritiken!! 


Spätestens seit dem 23.1.91 gibt es in der 
BRD ein Ermittlungsverfahren nach $ 1293 
und $ 90a (Verunglimpfung des Staates) 
gegen die Nummer 1 der "CLASH - Zeitung 
von/für Widerstand in Europa". Das Ver- 
fahren macht sich fest am Abdruck der 
Erklärung der RAF zur Aktion gegen Staats 
sekretär Neusel und am Abdruck eines 
Briefes der RAF zu den Konstruktionen 
gegen die Hafenstrasse (nach $ 129a), 
im Zusammenhang mit einem abgedruckten 
Wandbild zu den Morden in Stammheim 1977 
($ 90a). 

wir haben damit gerechnet, dass früher 
oder später der Versuch gestartet wird 
"CLASH" zu kriminalisieren. Dass ausgerech- 
net die BRD, in ihrem Grossdeutschland- 
wahn, den ersten Schritt in diese Richtung 
macht verwundert uns nicht. In der Ge- 
schichte der BRD gibt es eine lange Tradi- 
tion in der Ausschaltung anderer Meinungen 
als der staatstragenden, von den Bücher- 
verbrennungen während des Nazi-Faschismus 
bis zu den zahlreichen Veranstaltungs- 
unc Zeitungsverboten heute mittels des 
& 129a. 

Aber reden wir lieber von uns, denn der 
eigentliche Grund der Kriminalisierung 
ist, dass es kein Europa der Solidarität 
und des Widerstandes geben soll: 

Die "CLASH" gibt es seit Sommer 1990, bis- 
her sind drei Ausgaben erschienen. die 
Zeitung erscheint in Deutsch und in Eng- 
lisch und wird von Menschen aus mehreren 
eurcpäischen Ländern zusammengestellt 
und diskutiert. Sie wird in Europa und 
darüber hinaus verbreitet. Entstanden 
ist das Projekt aus der Notwendigkeit 
uns europaweit (international) zu organi- 
sieren, weil wir nur so eine Chance sehen, 
gegen die vereinheitlichten Bullen, Bonzen 
und Militärs vorzugehen. Möglich geworden 
ist dieses Projekt nur, weil wir grosse 
Lust darauf hatten es zusammen anzufangen 
über die Grenzen hinweg unser Europa 
gegen das des Konsums, der Ausbeutung 
und der Entfremdung der Menschen vonein- 
ander. 


Die Zeitung verfolgt mehrere Ziele: zuerst ' 


mal europäischen (internationalen) Informa- 
tionsaustausch über Kämpfe, Aktionen 
und Diskussionen. Ausserdem den Aufbau 
von länderübergreifenden Diskussionen 
um grundsätzliche und aktuelle Fragen 
und Bestimmungen. So soll "CLASH" ein 
Mittel sein (von hoffentlich bald viel mehr) 
bzw. werden, damit wir gemeinsam in die 
iage kommen europaweit gemeinsame Ziele 
zu verfolgen und zusammen zu handeln. 

Mit 'wir' meinen wir grundsätzlich alle 
Menschen und Gruppen, die für ein Leben 
ohne Ausbeutung und Unterdrückung, ohne 
Rassismus, Sexismus, Entfremdung, ohne 
Ausbeutung und Zerstörung der Natur 
kämpfen. Dazu gehören eben auch bewaff- 
net kämpfende Organisationen wie z.B. 
die Rote Armee Fraktion (RAF). 

Die Medienmacht der HERRschenden zu 
durchbrechen ist ein weiteres Ziel. Nach 
der Lügenberichterstattung und Medien- 
hetze ("Ferhsehdiktatur") der letzten Woch- 
en im Golfkrieg ist die Notwendigkeit dazu 
klarer denn je. 

Soweit zu uns und den Zielen der Zeitung. 


Zum $& 129a-Verfahren 


Das die Verfolgungsbehörden gerade die 
Erklärung der RAF heranziehen um uns 
zu kriminalisieren überrascht uns nicht. 
Seit über 20 Jahren bombardieren sie die 
Köpfe und Herzen der Menschen mit ihrer 
"Terroristen-Hetze". Dadurch haben sie 
sich ein Fundament von Hysterie und Vor- 
eingenommenheit gegen alle von ihnen 
sogenannte "Terroristen" geschaffen, das 
sie immer wieder nutzen um gegen wider- 
ständige Strukturen und Menschen vorzu- 
gehen. 

Die von ihnen kriminalisierten Texte der 
RAF und das Wandbild in der Hafenstrasse 
sind Teil unserer Auseinandersetzungen. 
Die Aktion der Raf gegen Neusel war ein 
Ausdruck internationaler Solidarität, indem 
sie direkt die Unterstützung des Hunger- 
streiks der spanischen revolutionären 
Gefangenen aus GRAPO und PCECr) für 
ihre Wiederzusammenlegung zum Ziel hatte. 
Dieser Hungerstreik war damals schon 
im 7. Monat, ein Gefangener Jos& Manuel 
Sevillano war bereits ermordet worden. 
die spanische PSOE-Regierung konnte ihre 
gnadenlos harte Haltung in dieser Ausein- 
andersetzung nur mit der Rückendeckung 


der europäischen TREVI-Konferenz aus- 
führen. 

Der zweite Grund für den Abdruck der 
Erklärung ist, dass die RAF darin ihren 
Willen ausdrückt zu einer gemeinsamen 
Bestimmung und einem Zusammenwirken 


aller Kämpfe um Befreiung zu kommen und 
dass sie darin auch Kämpfe des Widerstands 
anspricht und diskutiert. 


Zum Brief an die Frauen und Männer in 
der Hafenstrasse: die Existenz des Briefes 
wird von den bürgerlichen Medien beharr- 
lich totgeschwiegen, gerade weil die Ge- 
nossInnen der RAF darin deutlich machen, 
dass weder Ute Hladki und Holger Deilke 
noch Corinna Kammermeier und Karl-Heinz 
Gerum je in der RAF waren noch sind. 
Und gerade dieses Lügenkonstrukt, die 
4 wären RAF-Mitglieder, benutzt die Bun- 
desanwaltschaft (BAw) als Hebel für den 
Angriff auf die Menschen in der Hafen- 
strasse und darüber hinaus (Hausdurch- 
suchungen in der BRD im Jan. 'g1 als Folge- 
durchsuchungen der Durchsuchung der 
Hafenstrasse im Mai '90). Und da sie nicht 
wollen, dass ein Brief bekannt wird, der 
ihre Behauptungen Lügen straft, wird die 
Veröffentlichung kurzer Hand nach $ 129a 
kriminalisiert. 

Der $ 129a ist das Instrument, das sich 
der BRD-Staat geschaffen hat um jegliche 
grundsätzliche Kritik, jeglichen revolutio- 
nären Ansatz, jegliche radikale Opposition 
zum Schweigen zu bringen. Ähnliche Mittel 
wie den $ 129a hat sich jeder EG-Staat 
geschaffen oder schaffen müssen um der 
EG beitreten zu können. 

Am 18. April '91 begann der Prozess gegen 
Holger Deilke wegen Mitgliedschaft in der 
RAF ($ 129a). Der Prozess läuft gegen 

Holger allein, da Ute auf Grund ihrer in 
der Haft zugezogenen Querschnittslähmung 
Verhandlungsunfähig ist und Cora und 
Kalle sich bisher glücklicherweise dem 
Staatsschutzzugriff entziehen konnten. 
Wird Holger als RAF-Mitglied verurteilt 
öffnen sich Tür und Tor für die kriminali- 
sierung und Folgeverfahren gegen die 
Menschen in der Hafenstrasse. g 


wir fanden den Brief gut, die Verantwort- 
lichkeit die die GenossInnen der RAF gegen 
über den Menschen aus dem Widerstand 
zeigen. Die Verbreitung dieses Briefes 
kann konkreter Schutz sein für Ute, Holger 
Cora und Kalle und die Menschen aus dem 
Hafen. Je mehr Menschen den Brief kennen 
umso widersprüchlicher kann eine Verur- 
teilung der betroffenen Frauen und Männer 
als RAF-Mitglied sein. Es war selbstver- 
ständlich diesen Brief abzudrucken! 

Das Wandbild in der Hafenstrasse, mit 
dem wir den Brief der RAF an den Hafen 
lay-outet haben, trifft sie an einer off- 
enen Wunde in ihrer Geschichte: sie haben 
1977 vier Gefangenen aus der Guerilla 
ermordet und es ist ihnen bis heute nicht 
gelungen diese Morde in Stammheim in 
Selbstmorde wumzudrehen. Gerade jetzt 
im grossdeutschen Taumel und Wahn ver- 
suchen sie wieder die wahre Geschichte 
der Guerilla und speziell 1977 zu tilgen 
und ihre Propagandalügen als Geschichte 
durchzusetzen. 

Wir werden weiter Erklärungen und Texte 
von militanten und bewaffneten Gruppen 
abdrucken, auch aus der BRD. die Ausein- 
andersetzung um Ziele und Praxis wollen 
wir genauso mit ihnen wie mit allen anderen 
radikalen linken Gruppen. Und im Unter- 
schied zu allen anderen Gruppen können 
wir mit den GenossInnen, die bewaffnet 
kämpfen, nicht so einfach reden. Da ist 
die schriftliche Kommunikation sowieso 
schon die einzige Möglichkeit für eine 
öffentliche und breitere Diskussion. 

Das $ 129a-Verfahren verstehen wir auch 
als Angriff auf den Versuch der europä- 
ischen (internationalen) Organisierung. 
Dieser Angriff steht nicht alleine da. Die 
HERRSchenden reagieren äußerst empfind- 
lich auf jeden Ansatz der Organisierung 
gegen ihr Europa '92. Dazu einige Beispiele: 


England: die Anti-Poll-Tax Demo in London 
im Oktober '90. 
Es gab massive Repression gegen die inter- 
nationale Demobeteiligung. Viele Genoss- 
Innen wurden vom Zeitpunkt ihrer Einreise 
an observiert. Dies geschah die ganze 
Zeit über solange sie dort waren. Nach 
der Demo wurden viele ausländische Demo- 
teilnehmer gezielt verhaftet und einge- 
knastet. In England und in den Niederlan- 
den begann sofort eine massive Presse- 
hetze in der ausländische Demoteilnehmer- 
Innen als "Euro-Terroristen" bezeichnet 
wurden. Ausländische Genossirnen, die 
sich um die Gefangenen kümmerten, mussten 
jeden Tag die Wohnung wechseln in der 
sie übernachteten. Oftmals wurden diese 
Wohnungen kurze Zeit nach dem Wechsel 


von Bullen gestürmt. (Diese Repression 
gehört für die Menschen, besonders die 
farbigen, die in London, Brixton, leben 


zum Alltag, doch neu war dieses Vorgehen 
gegen weisse ausländische Demoteilnehmer- 
Innen.) 


Niederlande: Zwei tage nach der Demo 
in London lancierte die reaktionäre Zeitung 
"De Telegraaf" die Erstveröffentlichung 
eines internen Berichtes der CRI (= hol- 
ländisches FBI). Genau wie Scotland Yard 
in London sah die CRI in der Verhaftung 
holländischer, französischer und _italieni- 
scher Demonstranten einen Beweis für 
die neue Zusammenarbeit der "europäischen 
Anarchisten". Zusätzlich waren die Aufrufe 
zur Anti-Poll-Tax Demo in London in holl- 
ländischen anarchistischen Zeitungen abge- 
druckt und es wurde Geld für die Unter- 
stützung der vVerhafteten gesammelt. - 
Aber das war alles der aktuelle Anlass 
für die Bullen um den Bericht der Presse 
zuzuspielen. In dem Bericht meinten holl- 
ländische Bullenspezialisten, es sei neu, 


ass holländische AktivistInnen die‘ ETA 
im Zusammenhang mit einer Anschlagsreihe 
der ETA in Den Haag und Amsterdam gegen 
spanische Staatseinrichtungen, aktiv unter- 
stützen. Eine neue europäische Terror- 
organisation wurde mittels "illegaler Akti- 
vismuss und internationale Solidaritäts- 
aktionen um das Europa '92 zu sabotieren" 
versucht zu kreieren. Laut CRI betrifft 
dies HausbesetzerInnen, RA und Anti- 
Apartheidsorganisationen in Zusammenarbeit 
Amit ausländischen Terrorgruppen. Genauere 
Informationen zu dem Bericht gibt es noch 
nicht. 


BRD: Zwei Monate später (Ende Dez. '90) 
lanciert die reaktionäre Zeitung "Die Welt" 
einen Bericht vom Verfassungsschutzamt 
in Köln, der aussagt, dass die Infoläden 
für die Koordination von Demos und An- 
lässe, die in Gewalt ausarten, dienen. Bei 
grösseren Anlässen wird international über 
die Infoläden mobilisiert. Der Verfassungs- 
schutz spricht von internationaler Zusam- 
menarbeit. 


In der Begründung des Ermittlungsverfah- 
rens wird die "CLASH" als eine Untergrund- 
zeitung bezeichnet. Doch wir Kämpfen 
nicht im Untergrund, sondern wir sind 
in mehreren europäischen Ländern als in- 
ternationale Infoläden organisiert. In den 
Untergrund wollen sie uns mittels der Rep- 
ression zwingen, um uns zu isolieren. Das 
verschweigen sie genauso wie sie ihre 
Ermittlungsmethoden vor dem Licht der 
Öffentlichkeit verbergen wollen, weil diese 
illegal sind. So hören sie in unglaublichem 
Ausmass Telefone, Räume ect. elektronisch 
ab, observieren einzelne Personen obwohl 
keine Beschuldigungen vorliegen. Während % 
eines internationalen Infoladen-Treffens £.. 
in Amsterdam im Jan. '91 hatten sie Autos i& 
von GenossInnen aufgebrochen und dabei 
# auch persönliche Gegenstände wie eine 
“ Tasche und eine Brille gestohlen. Diese 
Entwicklung, immer mehr Mensachen den 
Stempel "illegal" aufzudrücken und sie 
oft nach zähem warten gezielt oder fläch- 
m endeckend herauszugreifen und einzusper- 
Ee ren muss abgeschwächt und letztlich ge- 
; stoppt werden. 


wir fordern alle solidarischen Menschen 
auf uns politisch zu unterstützen. Ver 
ä breitet die "CLASH", verbreitet den Brief 
der RAF an den Hafen ect., erklärt eu@l 
solidarisch! ’ 
WAS WAHR IST WIRD AUCH IN ZUKUNFT GI 
SCHRIEBEN, GESETZT, GEDRUCKT UND VER 
TRIEBEN!!! 
KAMPF DER ZENSUR GEGEN LINKE PUBUEEE 


TIONEN!!! * 
= h Redaktion der "CLASH" 2 


Das nächste Artikel geht uber die Bezet- 
sung von Schulen und Universitäten in 
Griechenland, letzte Dec. und Jan. 

Wir wollen es abdrucken weil wir nicht 
soviel wissen / hören uber die politische 
situation in Griechenland. 

Obwohl das Artikel nicht soviel erzählt 
über die Hintergrunde und Entwicklung der 
Griechischen radical linken Bewegung den- 
ken wir das er die Rede Wert ist. 

Hiermit wollen wir unsere Griechische 
Genossinnen aufrufen uns ein Artikel uber 
die algemeine politsche situation zu 


schicken 
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Kotzgas was passier- 
te. Dann schoß die Polizei aus irgendwel- 
chen Gründen einen SGaskanister in eine 
Buchhandlung in der Panepistimionstr., in 
der Nähe vom Omonia-Sqare, die ein benach- 
bartes haus, in PBekleidungsgeschäft und 
den ersten und zweiten Stock in Brand setz- 
te. In dem Gebäude erstickten 4 Menschen. 
Ein Autopsiebericht sagt, daß einer von 
ihnen zu Tode geschlagen wurde, d.h. er 
starb nicht aufgrund des feuers. Wieder 
versuchten die Medien die "Anarchisten" 
verantwortlich zu machen, aber der Ladenbe- 
sitzer und die anderen sagten aus, daß 
es die Polizei war. Um den toten Körper 
zu tarnen, der bereits dort war? Die Feuer- 
wehr wurde von der Polizei mit Tränen bom- 
bardiert und hatte große Schwierigkeiten, 
während sie erfolglos versuchten das Feuer 
zu löschen und die Menschen aus dem Ge- 
bäude zu retten; ein Feuerwehrmann mußte 
zur Tränengasbehandlung ins Krankenhaus 
gebracht, werden. Warum? Gewöhnliche Men- 
schen sind gut genug als Ziele für die grie- 
chische polizei - zumindest schlagen sie 
nicht zurück - und wenn Anarchister be- 
schuldigt werden können... 


kein Wunder was passierte. Es brannte aus. 
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Die einzige frage ist durch wen? Die "Neue DEepel 


Lemokratie" protestierte sofort, daß sie 
es nicht selber getan hätten, aber vieleicht 
protestieren sie zU viel! Sie hatten das OTATIK 
Büro einige Stunden vorher geräumt, auch i 
wenn kein Genie nötig ist um darauf zu 
kummen welches Gebäude niedergebrannt 
werden könnte. Die Feuerwehr brauchte 
cine Weile um dort anzukommen, aber viel- 
eicht, wieder, sahen sie keinen Grund zu 


ausgebrannte Autos und noch mehr Schaden, 
Ranken und staatliche Gebäude zestört 
und ihre Einrichtung in brennende Barrika- 
den verwandelt. Eine lange Pause in den 
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Samstag, 12. Januar, IU Uhr vormittags. 

Die Bullen versuchten wieder Polytechnicum 
zu ‘stürmen ung schaffen es wieder nicht. 
Eine vorbereitete Anti-kriegs-Demonstrati- 
on erklärt :"Der Krieg hat schon begonnen, 
hier in Athen". in ganz griechenlang haben 
weitere Aktionen stattgefunden - allerdings 
stürmte die polizei in Thessaloniki die Uni- 
versität. In Patras gab es Straßenschlachten 
und in Chania (Kreta) maschierte eine De- 
monstration von 5000 Leuten ungestört in 
die Präfektur. Im ganzen Land fordern die 
Besetzungen weiter die staatsmacht heraus 
- eine Herausforderung, die bis dahin weder 
die Politiker noch die Bullen brechen kön- 
nen. 


FONNLAT NacımmLLdg nangt die griechische 
Flagge am Polytechnicum auf Halbmast. Über 
r eine rot-schwarze Fahne. 


ih 


Montag, 14. Januar 1991 


Zweiundzwanzig Leute müssen vor dem Staats 
anwalt erscheinen, unter ihnen Schüler 
und Schülerinnen und Studentinnen. Die 
Anklage sind: Aufruhr, illegale Herstellung, 
Besitz und Gebrauch von Explosivstoffen 
und  Verkehrsbehinderung. Einige werden 
beschuldigt die Bullen verletzt zu haben. 

Vertreter der Studentenvereinigung (EFEE) 
und der BesetzerInnenräre des Politechni- 
cums fordern die sofortige Freilassung von 
allen. Sie sagen, daß die Verhafteten über- 
haupt keine Verbindung mit den provoka- 
tiven Ereignissen haben und daß die Verhaf- 
tungen ausschließlich Resultat won Polizei- 
aussagen sind, ohne irgendwelche anderen 
Zeugen. Auch das Mitglied des Europaparla- 
ments Dimitris Dessylas erschien vor dem 
Staatsanwalt und sagte, daß "es Mörder 


gibt, die frei herumlaufen, wie die, die den 
Tann nn En nn I nn 
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Lehrer lemponeras in Patras umgebracht 
haben und die Polizei verhaftet die Stu- 
UentiInnen; Sie werden verstehen, daß dies 
berechtigte Reaktionen hervorrufen wird." 
In der Zwischenzeit hatten die verhafteten 
StudentInnen 7 Stunden in Handschellen 
gewartet, schwer bewacht und viele von 
ihnen verletzt, vor allem im gesicht. Die 
verhafteten StudentInnen erklärten, daß 
sie nur versucht hätten vor dem Tränengas 
wegzulaufen. -Das Alter der verhafteten 
lag zwischen 17-25 Jahren. Am selben tag 
wurden 8 andere Leute verhaftet. Sie wur- 
den aber in der selben Nacht wiederfreige- 
lassen, da sie unter 14 Jahren alt waren. 
Später in der Nacht versammelten sich über 
150 Leute vor dem Gebäude, worin die Stu- 
dentInnen festgehalten wurden um gegen 
ihre andauernde Gefangennahme zu protes- 
tieren. Die Gefangenen wurden von Polizis- 
ten geschlagen um sie dazu zu zwingen: 
"Lang lebe Melistas" zu rufen (Der Bulle, 
der am 17.11.85 den 15 Jahre alten Kalteras 
ermordete). 

Donnerstag, 17. Januar 1991 

Sieben der 22 Verhafteten wurden freigelas- 
sen, aber auf 100.000 Drachmen Kaution. 
Sie dürfen das Land nicht verlassen und 
müssen sich zwei Mal im Monat bei der Poli- 
zeistation in der Nachbarschaft melden. 
Weiterhin...das benutzte Tränengas scheint 
so gefährlich zu sein, daß eine Überdosis 
"schwere Krankheiten oder Tod verursachen 
kann", so steht es auf den Kanistern. Die 
wissenschaftliche Abteilung der Griechischen 
Vereinigung der Krankenhausärzte hat auf- 
gedeckt, daß es dasselbe Giftgas enthält, 
daß die Israelis gegen PalästinenserInnen 
einsetzt und der Yon Embryonen schwangerer 
Frauen verursacht, Lähmungen und Spastik, 
Atemprobleme und Hautkrankheiten hervor- 
rufen kann. Die griechische Zeitungen schrei 
ben über den." chemischen Krieg in der 
Stadt" und die Krankenhäuser füllten sich 
mit mehr als 150 Leuten, die Gas und Ver- 
letzungen durch Schläge abbekommen hatten. 
Mittwoch, 23. Januar 1991 

Es sind weiterhin einige Schulen und alle 
Universitätsschulen in Athen besetzt. 


A.B.C. ATHEN 
C/O AP/ABCC 

8, Aristidoustr. 
10559 Athen 
Griechenland 
lel.: 30-1-3224770 
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Weltweite Apartheid 


Um einen reellen und konsequenten Umweltschutz zu erreichen, muß das auf eine anti-rassistische 
Grundlage geschehen, und um einen konsequenten und reellen Antirassismus zu erreichen muß der 
antirasistische Kampf aus einer 3. Welt-perspektive betrachtet werden. Der Frauenkampf muß hier in 
engem zusammenhang gesehen werden. Diese drei Dinge sind abhengig von einander, und keiner der Ziele 
sind erreichbar so.lange das globale, ökonomische System besteht. 


Das existierende ökonomische 
System hat eine lange und 
blutige Geschichte hinter sich, | 
die von dem Sklavenhandel der _ 
Kolonialzeit stammt. Der 
heutige Kolonialismus ist viel } 
brutaler. Er ist modernisiert 
worden, und hat einen weit 
größeren Umfang als je zuvor 8 
in der Geschichte. Auch ist er X 
viel weiter voraus geschritten, F 
teilweise wegen der neuen $ 
„Unabhängigkeit“ und „Frei- %., | 
heit“ der 3. Weltländer von den f% 
alten Kolonialmächten. 

Vor 499 Jahren # 
„entdeckte“ Columbus Zentral- } 
Amerika, und abgesehen davon 
daserden SyphilisnachEuropa | 
brachte, begann er damit auch 
einebrutale Vergewaltigung des 
amerikanischen Kontinentes. Es 
war der Anfang zu einer mas- 
siven Ausrottung der Indianer 
und einerenormen Ausbeutung P% 
der Bodenschätze. 8 Jahrenach . 
Columbus, im Jahr 1500 „entdeckte“ der 
portugiese Alvares Cabral einen neuen teil 
Amerika’s; Brasilien. Am Anfang des 16. 
Jahrhunderts fing die Ausrottung der Atzeker 
in Mexico an. Im laufe von 30 Jahren wurde 
Mexico’s Bevölkerung von 26 millionen 
auf 6 millionen reduziert. Gleichzeitig fand 
die selbe brutale Ausrottung auch inBrasilien 
statt. Alsdie spanischen und portugiesischen 
Conquistadoren dort ihre Goldjagd 
anfingen, lebten eine million Indianer in 
dentropischen Wäldern in Amazonas. Heute 
sind nur noch 25 000 davon übrig. In Uru- 
guay und Argentinien wurden alle Indianer 
schon während der ersten Kolonialzeit 
Ausgerottet. 

Die Europeer strömten nach Nord- 
Amerika, und hier passierte das selbe wie in 
allen anderen kolonialisierten Ländern. Im 
Laufe des 1700 und 1800 Jahrhunderts 
zwangen die Weißen sich weiter und weiter 
in das Land der Indianer. Diese wurden wie 
Tiere behandelt, viele wurden ermordet, oft 
aus reinem Vergnügen oder weil sie einfach 
im Weg waren. Zwischendurch wurden 
sogenannte Friedensverträge vereinbart, die 
die Weißen brachen wiees ihnen passte. Die 
Waffen der Indianer konnten sich mit den 
Todesmaschienen der Weißen nicht mes 


sen, und tausende Indianer wurden ermordet. 
Das Land das seit Jahrtausenden ihres war, 
wurde ihnen brutal weggerissen. Im 19. 
Jahrhundert gab es die letzten großen 
Schlachten, und die Indianer kämpften ver- 
zweifeltgegendie Imperialisten. Heute leben 
die Indianer die noch übrig sind in Reser- 
vaten, wo sie von der Kanadischen und 
Amerikanischen Regierung immernoch vor 
Ausrottung und Ausbeutung bedroht sind. 

Im 15. Jahrhundert fingen die 
Europeischen Länder, mit England an der 
Spitze, die Ausplünderung von Indien an. 
Im Jahre 1600 wurde die Englische Ost- 
Indien Kompanie gegründet. In 1454 erklärte 
der Papst die Afrikanische West-Küste für 
Portugiesischen Eigentum. Der „Import“ 
der Sklaven begann, sie wurden von Afrika 
nach Amerika und von Indien nach Europa 
gebracht. Manrechnetdamitdas alleine 200 
millionen Menschen von west-Afrika um- 
kamen, 9 millionen davon unter dem Trans- 
portvon West-Afrikanach Englisch-Indien. 


Die Tortur 

Die Europeischen Imperialistmächte, 
Kaufmänner und Entdeckungsreisenden 
begannen eine brutale und organisierte 
Ausplünderung und Kolonialisierung von 


Asien, Afrika und Amerika. 
Afrika wurde mit einem Linial 
aufgeteilt, ohne 
Rücksichtnahme auf die 
etischen und natürlichen 
Grenzen die es für die afrikan- 
ische Bevölkerung schon gab. 
Das Land wurde in spanisch- 
Afrika, portugiesisch-Afrika, 
englisch-Afrika, deutsches 
‘) Kongo, französisches Kongo 
usw., aufgeteilt. In Süd-Afrika 
fingen die Holländer die Be- 
setzung und Ausrottung der 
schwarzen Bevölkerung. Die 
europeischen Kolonialmächte 
stahlen einfach ganze Konti- 
I nente, und teilten sie unter 
einander auf. 

Um die Ausplünderung der 
besetzten Länder zu effektiv- 
isieren, zerstörten dieKolonial- 
mächte die hoch entwickelten 
und demokratischen Gemein- 
schaften die es zu der Zeit in 
Afrika gab. Viele Afrikaner 
wurden zu der christlichen, 
„humanistischen‘“ Lehre zwangsbekehrt. 
Spezielle europeische Straf- und 
Torturmethoden wurden eingeführt, z.B. 
wurde das Abhacken von Kinderhänden 
von den Belgiern eingeführt, und zur 
Verhinderung von Sklavenflucht hackte 
man/sie ihnen die Füße ab. Am Anfang des 
18. Jahrhunderts wurde der Elektroschock 
von den Franzosen/innen eingeführt, und 
die verschiedenen Torturmethoden wurden 
oft einfach aus Spaß benutzt. 

Die Kolonialmächte vernichteten 
alle soziale und ökonomische Strukturen 
die es in den 3. Weltländern gab, um die 
Bevölkerung, den Sklavenhandel und die 
neu erworbenen Länder leichter 
kontrollieren zu können. Damit konnten sie 
die Erde auch effektiver und zerstörender 
ausnutzen. Die ganze europeische Kultur 
und Ökonomie ist auf die Ausbeutung und 
Verarmung von den Ländern, die wir heute 
Entwicklungsländer oderdie3. Weltnennen, 
basiert. Der ganze Reichtum floß, und fließt 
immer noch, von den Kolonien nach Eu- 
ropa. Hier wurde es dannmöglich prunkvolle 
Katedralen, Kirchen und Schlößer für die 
reiche Oberklasse auf dem Blut der Sklaven 


zu bauen. 
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Manj/sie rechnet damit das nur von 
1900 bis 1970 mindestens 530 milliarden 
DM von Afrika nach Europa geflossen 
sind, dazu kommen noch die enormen 
Geldsummen von Asien und Latein-Ame- 
rika. Heute sind die gesamten Schulden 
von den 3. Weltländern 2105 milliarden 
DM, dazu kann man/sie auch noch die 
Gelder rechnen die durch die 
multinationalen Firmen aus Ent- 
wicklungsländern zu den westlichen 
Ländern fließen. Zu all dem kommt auch 
noch die rücksichtlose Ausnutzung und 
Ausplünderung der reichen Bodenschätze 
in der 3. Welt. 

Schon in den ersten Kolonien 
fingen die Kolonialmächte damit an die 
zwangsspezialisierung von Gold, 
Diamanten, Kupfer, Kaffe und Zucker 
aufzuzwingen. Die Resultate davon kan 
man Heute an der Wüstenausweitung und 
Regenwald-problematik sehen. Die 3. 
Weltländer sind Heute ökonomisch dazu 
gezwungen ihre Produktion auf die 
Bedürfnisse der Industri-Länder einzu- 
stellen. Die westliche Lebenseinstellung 
gibt den Eindruck davon das es eine 
Selbstverständlichkeitseidas 3. Weltländer 
arm sind. Das ist falsch!! 

Die 3.Weltländer werden von den 
westlichen Wohlstandsgesellschaften 
verarmt und verbraucht! 

Als die verschiedenen Kolonial- 
machten sich offiziell aus den kolonia- 
lisierten Ländern rauszogen, hinterließen 
sie sich teilweise 100% AnalfabetenInnen 
(als die FranzosenInnen sich aus Algerien 
zogen, waren 98% der Bevölkerung 
analfabeterInnen.). Alles was die 
Urbevölkerung in den verschiedenen 
Kontinenten anSchulen, Universitätenund 
Kultur aufgebaut hatten, wurde von den 
Kolonialmächten niedergetrampelt und 
zerstört. Die Kolonialmächte hinterließen 
sich eine europeische Kultur, die von 
Tortur, Ausbeutung, Völkermord und 
bewusste ökonomische Missverwaltung 
gezeichnet war. 

Heute führen die Urbevölker- 
ungenen und verschiedenen Widerstands- 
gruppen in der ganzen Welt einen harten 
Kampf gegen ökonomische 
Mißverwaltung, Umweltverschmutzung, 
Besetzungen von Ländern und die 
Zerstörung von Regenwäldern. 

Man kann die Paralellen von der 
Ausbeutung und den Völkerausrottungen 
der Kolonialzeit bis Heute klar sehen. Die 
„befreiten‘“ Länder in Afrika sind total 
abhängig von der Industri und Politik im 
Westen. 


Die Regenwälder 
Die Völkermorde und die Kolonialisierung 
der modernen Zeit geschehen immer noch 


in der Regie des Westens. Frankreich, 
Sowietunionen und USA betreiben 
Ausrottung in Form von 
Probesprengungen mit Atombomben auf 
Inseln im stillen Ozean, welche seit 
Jahrhunderten bewohnt sind. Das gleiche 
macht die USA in der Nevada Wüste und 
Sowietunionen in Novaja Semalja. Diese 
Tatsachen werden hübsch vergessen und 
von der Media todgeschwiegen. In Indien 
werden jetzt 2 milllionen Menschen ver- 
trieben, wegen einem Damm-Projekt in 
Narmada, wo über 3000 verschiedene 
Dämme gebaut werden sollen, und wo 
unter andrem norwegische 
Kapitalinteressen aktiv mitwirken. 


Der Widerstand 


Über die ganze Welt werden Regenwälder 
in großem Umfang schonungslos 
abgehauen: Brasilien, Costa Rica, 
Thailand, Burma (die Redwoods sind fast 
ganz ausgerottet ), Afrika, usw. In allen 
Ländern kämpfen die Urbevölkerungen 
und Umweltschutzorganisationen gegen 
die Ausplünderung. In allen Ländern 
werden sie brutal und zynisch mit 
Militärmacht zurückgeschlagen. In 
Brasilien hat unter anderem Amnesty 
International die organisierte Ausrottung 
der Indianer dokumentieren können. Es 
werden öffentlich Kopfgelder auf z.B. 
UmweltschutzaktivistInnen, IndianerInnen 
und GewerkschaftsgruppenleiterInnen, 
ausgesetzt die es legaisieren die Aktiven 
im Widerstand zu terrorisieren und 
ermorden. Esistkeinesfalls ungewöhnlich 
das Kinder und Erwachsene erschossen 
werden. Indianische Städte und Dörfer 
werden mit Feuerbomben von 
Hubschraubern und Flugzeugen 
bombadiert. In 1987 invadierten 40 000 
Goldgräber das Land der Yanomani-Indi- 
aner im nördlichen Brasilien, und 1500 
von 9000 Indianer kamen in der Invation 
um. In Costa Rica baut die Regierung 
Kraftwerke in dem Land der 
Urbevölkerung. Die Regierung behauptet 
einfach das es dort überhaupt keine 
Urbevölkerung gibt, was natürlich falsch 
ist und schreibt sich damit jegliche 
Verantwortung ab. In Asien passiert das 
gleiche. In Indokina sind 650 millionen 
hektar fruchtbarer Boden nicht mehr 
anbaufähig wegen dem abholzen der 
tropischen Wälder. Wenn die Vernichtung 
des Regenwaldes in Indokina anhält, 
werden80% der Teakwälder aufder ganzen 
Welt im laufe von 2 Jahren verschwunden 
sein. Auchhier wird das Militär eingesetzt, 
falls die Urbewohner es wagen sollten den 
Mund zu öffnen. 


Invationen 
Europa und USA haben einen haufen 


Länder in der 3. Welt invadiert, mit den 
darauffolgenden Massakern und Völkere- 
morden, um Öl, Bodenschätzte und 
Ökonomie kontrollieren zu können. Eine 
allgemein akzeptierte Entschuldigung 
dafür, istdas diese Länderes nicht schaffen 
ihr eigenes Land zu regieren. Die 
westlichen Länder behaupten das es dann 
zu Kommunismuskommt, und daskönnen 
sie ja nicht erlauben...!? Einige Beispiele 
dazu: Nicaragua, Vietnam, Kampuchea, 
Cuba, Angola, Mexico, und jetzt auch im 
Golf. Weiter haben USA und Europa auch 
verschiedene Marionetten-Regime wie El 
Salvador, Nicaragua, Brasilien, 
Argentinien, Honduras, Mexico, Gabon 
(liegt in Afrika, Frankreich schickte am 
Anfang 1990 Militäreinheiten dorthin) 


USW. 


Apartheid 

Erst wenn man/sie die .Paralellen von der 
Kolonialzeit bis Heute sicht, kann man/sie 
verstehen wie das globale ökonomische 
System funktioniert. Es ist auf die enorme 
Ausplünderung der Entwicklungsländer 
basiert, die vor 500 Jahren anfing und 
Heute nur noch schlimmer geworden ist. 
Dieses kann leichter beschrieben werden 
wenn sie/man es mit dem Apartheid-staat 
süd-Afrika vergleicht: 

«In Süd-Afrika herrscht ein instut- 
itioneller Rassismus; die weiße Minder- 
zahl unterdrückt die schwarze Mehrzahl. 

* Die weiße Regierung und die 
Kapitalkräfte haben das Bantustan, oder 
Homelandsystem, eingeführt. Das bedeutet 
das 87% des Landes den Weissen gehört. 
Die Schwarzen und eigentlichen 
Eigentümer des Landes, werden von den 
Weißen mit brutaler Macht verwiesen und 
in Reservate gezwungen, die Homelands 
genannt werden. In den Homelands ist die 
Erde schlecht und ausgetrocknet. Im Qwa 
Qwa-Reservat wurde z.B. schon am 
Anfang des Jahrhundertsdokumentiertdas 
5000 Menschen zuviele für das Gebiet 
waren. Heute leben 50000 Menschen dort. 

« Hunderttausende werden von 
ihrer Heimat vertrieben. 

«Die Organisation innerhalb den 
Homelands ist hauptsächlich auf Kinder, 
Frauen und Alte verteilt, weil die Männer 
dazu gezwungen sind Sklavenarbeitinden 
Gruben der Weißen abzudienen. Die 
Arbeitskraft ist also total schief verteilt. 

Die Überbevölkerung in den 
Homelands führt zu Abmagerung und 
Austrocknung der Erde, die Jagd nach 
Feuerholz führt zu Abwälderung. 

«Die großen Firmen betreiben 
rücksichtslose Ausnuztung von Rohwaren 
wie Gold, Diamanten und Kohle. Das hat 
zu einer Monokultur und einseitigen Er- 
nährungsgrundlage geführt. Die Gruben- 
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gesellschaften können total ohne Ein- 
schränkung arbeiten, und gleichzeitig an 
schwarzer Arbeitskraft profitieren. 

«Das Rechtswesen ist von den 
Weißen und für die Weißen gemacht, und 
es giltmit anderen Worten nur für sie. 85% 
der Schwarzen die vors Gericht gestellt 
werdenkriegenkeine juridische Hilfe, und 
haben in Praxis auch kein Recht auf einen 
Verteidiger. 

«Es ist gesetzlich Bestimmt das 
dieSchwarzennichtso viel wiedie Weißen 
verdienen sollen. 


Mit bedeutender Hilfe von den großen 
Firmen und den Güterverhältissen ist die 
schwarze Bevölkerung von der Weißen 
abhängig gemacht worden. Sie sind dazu 
gezwungen ihr eigenes Land zu zerstören. 
Umden Kopfüber Wasser haltenzukönnen 
müssen sie in den Fabriken und Gruben 
der Weissen arbeiten. All Widerstand wird 
mit Ausnahmezustand, Sicherheitspolizei, 
Tortur und Massakern niedergeschlagen. 
Alles wohlbekannte, alte Kolonial- 
methoden. 


Teilen & Herrschen I 

Die Regierung in Süd-Afrika versucht die 
schwarze Bevölkerung zu zerspalten, 
indem sie Mord und Tortur von den Bullen 
oder dem Militär ausführen lassen, und es 
dann wie Stammeskriege oder Konflikte 
zwischen verschiedenen schwarzen 
Gruppen aussehen lassen. Die ganze 
westliche WeltistvonderRichtigkeitdieser 
Lüge überzeugt. Die Weißen besitzen das 
meiste Land, und die Schwarzen sind zu 
den Homelands verwiesen die von den 
Weißenhergestelltsind. „Schaffteucheuer 
eigenes Rechtswesen, eure eigene Städte 
und Fabriken, verdient euer eigenes Geld 
ineureneigenenLändern. Wirhaben unsere 
Demokratie und unser Rechtswesen. Ihr 
könnt euch euer eigenes aufbauen.“, 
behaupten die weissen Machthaber. Hier 
können wir viel von dem eigentlichen Pro- 
blem in dem globalen, ökonomischen Sy- 
stem sehen: es ist für die schwarze Mehr- 
zahl in Süd-Afrika nicht möglich sich ihre 
eigene Demokratie und ihr eigenes 
Rechtswesen aufzubauen, weil sie 
ökonomisch vondem Ausbeutungssystem 
abhängig gemacht sind. Sie haben alle die 
Kriege geerbt die die weißen 
Kolonialherren mitgebracht haben. 

Die weiße Minderzahl praktiziert 
bewusst eine Teile & Herrsche Politik, um 
alle Andeutungen auf Widerstand 
niederzuschlagen. Die Weissenhabeneine 
schwarze Mittelklasse hergestellt. Kleine 
Teile der schwarzen Bevölkerung kriegen 
bessere Jobs, und sie verdienen ein bißchen 
mehr. Sie können sich dann Autos kaufen, 
und sitzten ein bißchen höher in der 


Hierarchi, haben aber trotzdem keine 
eigentlichen Rechte. 


Die Methoden sind alt 

Die Teile & Herrsche Methode ist wohl 
bekannt, und schon früh in der Geschichte 
eifrig von Machthabern benutzt worden. 
Die Methode wurde auch unter dem 2. 
Weltkrieg in den Konzentrationslagern 
benutzt; einigeGefangene bekamen, mehr 
Essen, bessere Betten oder Kleidung. Damit 
wurde eine artvon Mittelklasse hergestellt, 
unddie Zerspaltung unter den Gefangenen 
war Tatsache. Es wareineeffektiveBremse 
gegen den kollektiven Widerstand der 
Gefangenen. 


Globale Apartheid 


Die ökonomische und politische Struktur 
die heute existiert ist ganz einfach 
systematisierte Ausbeutung. Wennn man/ 
siedas Süd-afrikanische System betrachtet, 
sieht man/sie das es so auch im globalen 
Zusammenhang funktioniert. Es existiert 
eineökonomischeundpolitische Diktatur, 
wo die westlichen Länder die regierende 
Minderzahl ist. 

Mehrere afrikanische Länder sind 
mittlerweile sogenannt „freie“ und 
„unabhängige“ geworden, ebenfalls einige 
Länder in Asien und latein-Amerika. Aber 
sie sind ökonomisch abhängig gemacht 
von Europa, USA und Japan, den drei 
größten, ökonomischen Imperialist- 
Mächten . 

Die westlichen Länder haben 
Instutitionen etabliert, um die Ökonomie 
der 3. Weltländer leichter kontrolieren zu 
können; die Weltbank, IMF und das 
internationale Geldfond zwingen die 3. 
Welt ihre Waren zu exportieren. Die 
Darlehen der 3. Weltländer steigern den 
Wohlstand der Kapitalmächte im Westen. 
Mehr als 130 millionen Dollar sind im 
Zeitraum 1985 bis 1989 in westlichen 
Banken von Latein-Amerikas 
Ausenlandschulden gelandet. 


IMF und die Weltbank 


Die Kreditoren zwingen die 3. Weltländer 
dazu ein Handelsüberschuß zu erreichen 
um die Renten von den Totalschulden 
bezahlen zu können. In 1987 haben die 3. 
Weltländer insgesamt 23,2 milliarden DM 
in Renten bezahlt, während der Handels- 
überschuß nur 12,6 milliarden DM war. 
Die Weltbank und IMF zwingen die 3. 
Weltländer dazu die Preise für Waren in 
ihren eigenen Länder zu erhöern und die 
Landwirtschaftsproduktion zu steigernum 
billig ins Ausland exportieren zu können. 
Mit anderen Worten bedeutet daß das die 
Weltbank die 3. Weltländer zum billigen 
Export und zur Steigerung in der 
Produktion von Cash Crops (Zucker, Tee, 


Kaffee, Gummi, usw.) für den Weltmarkt 
zwingt. Die Preise sinken, und damit sind 
die 3. Weltländer wieder dazu gezwungen 
mehr zu Produzieren. Das führt unter 
anderem zu Verarmung der 
Lebensgrundlage und eine enorme Infla- 
tion in den 3. Weltländern. Das führt dann 
wiederum zusteigernden Lebenskostnaden 
für die schon verarmte Bevölkerung. 

Im August dieses Jahres stiegen 
die Lebenskostnaden in Peru mit 400%. 
Das führt natürlich zu Unruhe innerhalb 
des Landes und sozialem Aufstand. Inden 
meisten Entwicklungsländern ist die 
Inflation mehrere hundert Prozent. 


Teilen & Herrschen II 


DiemeistenLänderinder Weltpräsentieren 
sich als Nationalstaaten, wo einige besser 
als andere dargestellt werden. Länder in 
dem westlichen Teil der Welt werden als 
„bessere Demokratien‘ dargestellt, unter 
anderem Norwegen. Hier gibt es schönere 
Autos, bessere Kleidung, keiner hungert 
und alle können sich jeden Tag waschen. 
Wir definieren uns als Entwickelt, und die 
3. Welt als Unterentwickelt. Diese Dar- 
stellung wird die ganze Zeit durch die 
Media aufrechtgehalten; wir sehen Krieg, 
hungernde Kinder, ausgetrocknete Erde 
usw. Dasgibtuns allenden Eindruck davon 
das wir ihnen überlegen sind, und das wir 
ein Recht darauf haben in einer Überfluss- 
gesellschaft zuleben. Und das alles auf die 
Bekostung von 3/4 der Menschen auf der 
Welt. 


Die Besserwisser im Westen 
Wir im Norden sollen unsere Technologi, 
Know-how und unsere Missionäre zu der 
armen Bevölkerung im süden Exportieren. 
Wir glauben das wir Entwickelt sind, und 
den Entwicklungsländern deswegen zur 
Entwicklung und Industrialisierung helfen 
können/sollen/müssen. Erst Plündern wir 
die 3.Weltländer fürmehrfache milliarden 
DM und Menschenleben, unddann, wegen 
unserem schlechten Gewissen oder um 
unsnicht jeden Tagdie Armutim Fernsehen 
angucken zumüssen, „schenken“ wirihnen 
noch ein paar Mark und nennen das Ent- 
wicklungshilfe. Das ganze Problem ist auf 
dem Kopf gestellt. Das trägt alles zu unserer 
Überzeugung davon das wir ihnen 
überlegen sind bei, und nur aus 
Freundlichkeit und Gütigkeit ökonmische 
Beiträge geben. Das ist auch einer der 
Gründe dazu das wirein total falsches Bild 
von der 3. Welt Problematik haben. Von 
was leben eigentlich die Industriländer? 
Wer soll von wem lernen? Wer ist es der 
eigentlich Zivilisiert lebt? Wer trägt 
eigentlich die Schuld? 

Auch hier kan man/sie die 
Paralellen mit süd-Afrika und der 
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Bantustan-politik sehen; die Weißen dort 
behaupten genau das gleiche was uns jeden 
Tag eingepaukt wird. Die Weißen in süd- 
Afrika behaupten das die Schwarzen sich 
ja ihre eigene Demokratie und ihr eigenes 
ökonomisches System aufbauen können, 
und zwar in ihrem eigenen Land, nämlich 
das was sie von den Weißen „zugeteilt“ 
bekommen haben. 


Überfluß und Armut 

Das Resultat von der Ausbeutung der 3. 
Welt ist das die Naturschätze verbraucht 
werden. Das führt wiederum dazu das wir 
immer wieder in neue, verletzbare und 
unberührte Teile der Welt wie die Antarktis 
und die Urwälder eindringen, um unseren 
Lebensstandard beibehalten zukönnen. In 
der Gentechnologi hat man/sie die 
perfekten Methoden gefunden um Tiere 
und Pflanzen zu züchten und zu 
manipulieren:Großviehwachstums- 
hormone, Pflanzen die gegen Unkraut 
widerstandsfähig sind, insekttötende 
Mittel, usw. 

Unser extremer Überfluss bedingt 
die extreme Armut der 3. Weltländer, und 
umgekehrt. Die enorme Ausplünderung 
voraussetztdas derGewinn vonRohwaren 
(Zucker, Gold, Kupfer, Diamanten, Erz, 
Kakao, Kaffee, Tee, Opium, usw.) 
zwangsspezialisiert wird. Zum Beispiel ist 
55% der anbaubfähigen Erde in den 
Philippinen und 80% in Mauritus für den 
Anbau von Cash Crops vorbehalten. Die 
multinationalen Gesellschaften kontroll- 
ieren die globale Ökonomie. 

Trotzdem erzählen wir den 3. 
Weltländern das sie sich ihr eigenes 
demokratisches und ökonmisches System 
aufbauen können und sollen. Gleichzeitig 
werden die Grenzender westlichen Länder 
gegen Einwanderung aus der 3. Welt 
dichtgemacht. 


EG: die reiche Minderzahl 


Wenn wir dieses wieder mit süd-Afrika 
vergleichen, können wir verstehen das die 
EG der größte Ausbeuter der 3. Welt ist. 
Die EG ist die weiße Minderzahl die vom 
stehlen von der verarmten Mehrzahl lebt. 
Auf das gleichen Prinzip ist Apartheid 
basiert. 

USA ist dabei seine ökonomische 
und politische Position als Supermacht zu 
verlieren. Die EG hat doppelt so viele 
Einkommen von der 3. Welt. Die großen, 
multinationalen Gesellschaften diedie EG 
steuern (wo Phillips eines der 
Gesellschaften ist die am meisten Macht 
hat) gehen Hand in Hand mit der Weltbank 
und IMF in der Ausbeutung der verarmten 
Länder. Die EG stützt unter anderem aktiv 
die Zerstörung der tropischen Wälder, und 
hat enorme Dahrlehen in den Projekten der 


multinationalen Gesellschaftenin Brasilien 
investiert. Um das Ausbauen der 
Eisenminen in Carajas in Amazonas zu 
unterstützen, hat die EG ein Dahrlehen 
von 394,7 millionen DM gegeben, und 
jedes Jahr werden 15 000 kvadratkilometer 
Regenwald abgeholzt, damit EG billiges 
Eisenerz importieren kann. 

In Brasilien werden die Wälder 
abgeholzt um Platz für die Soyaplantagen 
der multinationalen Gesellschaften zu 
machen. In Thailand unterstützt die EG 
die Zerstörung der Regenwälder damit 
holländische Gesellschaften Tapioka an- 
bauen können. In Nigeria werden die 
Regenwälder abgeholzt zum Vorteil für 
billige Palmenölplantagen. In Guinea 
unterstützt die EG ein Forstwirtschafts- 
programm mit 4,2 millionen DM mit der 
Absicht die Einkommen der Holzfällung 
zu vierfachen. Jedes Jahr wird ein Regen- 
wälderareal 4 mal so groß wie Dänemark 
gefällt. 

Gleichzeitigmit EG ‘s Ausbeutung 
inder3. Welt, zwingen die grossen Gesell- 
schaften die Exportpreise runter mit der 
ständigen Drohung auf Import-Restrik- 
tionen. Die EG hat auch einige neue 
Instutitionen errichtet um die Kontrolle 
von Waren, Menschen und Kapital zu 
sichern. 

TREVI (die Zusammenarbeits- 
instutitionder Bullen in Europa) isterrichtet 
um die europeischen EinwanderInnen- 
gesetze und die Kontrolle der 
EinwanderInnen von .der3. Welt innerhalb 
Europa zu verstärken. 


Imperialismus in der EG 
Letztes Jahr kam der italienische 
Aussenminister mit dem Vorschlag ein 
gemeinsammes europeisches Militär auf 
zubauen, und jetzt denken sie daran ein 
eventuelles EG-militärmitder West-Union 
zusammen zulegen, und das jedes Land 
innerhalb der EG einen Beitrag von 5000 
soldatenkommen sollen. 10 der EG-länder 
sind schon gut auf dem Weg, sie haben 
beschloßen eine gemeinsamme 
Sicherheits- und Auslandspolitik zu führen. 
Das EG-militär soll in Situationen wie z.B. 
dem Golf-konflikt eingreifen können. In 
Praxis soll die EG-Arm& als Weltpolizei 
funktionieren, um die westlichen 
Geldinteressen in den Entwicklungs 
Ländern zu beschützen. 

EG hateine gemeinsamme Münz- 
Union, die EMS-Zusammenarbeit, wo die 
verschiedenen europeischen 
Münzeinheiten zu der Deutschen Währung 
gebunden sind (Norwegen ist auch zu der 
EMS-zusammnearbeit gebunden). Diese 
Währungs-Zusammenarbeit bedeutet das 
das europeische Kapital noch mächtiger 
als der amerikanische Dollar sein wird. In 


Praxis bedeutet das eine starke Frontgegen 
die Ökonomie der 3. Weltländer, undmehr 
Macht für Europa und die multinationalen 
Gesellschaften auf denen die EG basiert 
ıst. 


Flüchtlinge aus der 3. Welt 

In Süd-Afrika ist es für die schwarze 
Mehrzahl der Bevölkerung nicht möglich 
in Positionen zu kommen, die ihnen mehr 
Einfluß in der Gesellschaft geben. Für die 
Schwarzen istes in Praxis verboten so gute 
Jobs wie die Weißen zu haben, und die 
Weißen sind von der billigen, schwarzen 
Arbeitskraft abhängig. Ohne die Unter- 
drückung diediereiche, weisse Minderzahl 
der Bevölkerung ausübt, kann das Regime 
nicht funktionieren. 

Damit EG effektiv funktionieren 
kann, sind alle die europeischen Grenzen 
für EinwanderInnen aus der 3. Welt so gut 
wie geschlossen. Alle Länder die Mitglied 
in der EG sind, müssen ihre Ausländer- 
gesetzgebung und auch alle anderen 
Gesetze an die der EG anpassen. Die Ide, 
oder das Ziel istdas wenn ein Einwanderer 
oder Flüchtling eine Aufenthaltserlaubnis 
füreinesder EG-länder beanträgtundkeine 
bekommt, wird sie/er Automatisch daran 
gehindert inden anderen EG Ländern Asyl 
zu bekommen. Die Fluggesellschaften 
kriegen Heute Geldstrafen wenn sie 
Flüchtlinge aus der 3. Welt ohne Visum in 
Europa einfliegen. 


Die Ausländergesetze 

Das gilt auch für Norwegen. Die 
norwegische Regierung hat 
EinwanderInnengesetze festgesetzt die in 
voller Übereinstimmung mit denen der 
EG sind. Die EinwanderInnen in Norwegen 
sind in Praxis total ohne Rechte. Jede 
Woche kommen ungefähr 10 
AsylantenInnen, Flüchtlinge oder 
EinwanderInnennach Fornebu (der größte 
Flughafen in Norwegen, in der nähe von 
Oslo). Dort werden sie direkt ins 
Asylantengefängnis befördert, und kriegen, 
falls sie Glück haben, ihren Antrag auf 
Aufenthalterlaubnis behandelt. Aber oft 
bekommen die Behörden nur eine Ab- 
schiebgenehmigung innerhalb ein paar 
Stunden per Telefax zugeschickt. Die 
Bullen können sie/ihn dann sofort aus dem 
Land schmeißen, ohne das überhaupt 
jemand den Antrag angeschaut hat, egal 
ob die Person von Krieg, Armut oder 
Diktatur geflohen ist. Aber die meisten 
kommen noch nicht einmal so weit das sie 
den Antrag stellen können. Die 
norwegische Regierung hat Gesetze 
gemacht, die bestimmen daß alle 
Flüchtlinge aus der 3. Welt einen Antrag 
für Visum von ihrem Heimatland stellen 
müssen. Das ist in den meisten Fällen 
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“natürlich nicht möglich. Die die trotzdem 
versuchen ohne Visum zu reisen, werden 
von den Fluggesellschaften angehalten. 
Weiter gibt das neue Ausländergesetz die 
Möglichkeit Einwanderl nnen, 
AsylantenInnen und Flüchlinge 
Auszuweisen falls sie nur ein kleines Ver- 
brechen begehen sollten. Ein Verbrechen 
das für einen Norweger Geldstrafe 
bedeuten würde, kan für einen Einwander 
aus der 3. Welt mehrere Wochen in der 
Glattzelle bedeuten, bevor sie/er aus dem 
Land geschickt wird. Norwegen ist, wie 
alle anderen „guten‘‘ EG-länderhermetisch 
für EinwanderInnen aus der 3. Welt 
geschloßen. 

Die;, „„armen... . Teile... der 
Bevölkerungen in der Welthabennichtdie 
Möglichkeit in die reichen Länder rein zu 
kommen, sie haben nicht die Möglichkeit 
sich Einfluß oder gute Jobs zu schaffen. 
Die Ausplünderung der 
Entwicklungsländer hat zu einer großen 
Menge Arbeitsuchende aus der 3. Welt 
geführt. Nachdem sie erst in ihren eigenen 
Ländern vom Westen Ausgeplündert 
worden sind, sind sie oft dazu gezwungen 
Arbeit in der westlichen Welt zu suchen. 
Aberhier, wo allihr gestohlener Reichtum 
hinfließt, kommen sie nicht rein, und wenn 
sie Asyl bekommen werden sie zum 
grossen Teil wieder ausgenutzt. 

Der Reichtum der westlichen Welt 
ist auf der billigen Arbeitskraft in der 3. 
Welt basiert, billige Arbeitskraft für die 
multinationalen Gesellschaften. Z.B. 
segeln die NIS-registrierten Schiffe heute 
mit 15 000 phillipinischen ArbeiterInnen 
zu einem „flexibelen“ Preis. Viking (eine 
Gesellschaft die Gummiwaren produziert) 
hat seine Fabrik in Malaysia etabliert, wo 
die Rohwaren herkommen. Dort ist das 
Gummi und die Arbeitskraft billig, und es 
herrschen sogenannte stabile politische 
Verhältnisse. Die ArbeiterInnen haben 
kaum Möglichkeit Gewerkschaften zu 
organisieren. Japan importiert große 
Mengen tropisches Holz von Malaysia. 
Diese Liste könnte bis in die Unendlichkeit 
fortsetzten. 

Die Mythe das die EinwanderInnen 
„alle unsere Steuergelder klauen“ ist in 
diesem Zusammenhang unwesentlich, 
sowohl National wie International. Wir 
haben ohnehin kein Recht unsere Grenzen 
für Menschen von der3. Weltzuschließen. 
Unser Wohlstand baut auf der 
Ausplünderung von den Heimatländern 
der EinwanderInnen und Flüchtlinge. 


Der Rohwarenkampf 

Der Nord-Süd-Konflikt wird sich im laufe 
der nächsten zehn Jahren stark zuspitzen. 
WenndieEntwicklung wiebisherfortsetzt, 
wird es zwischen den ökonomischen 


Supermächten einen steigernden Kampf 
um die Rohstoffe der 3. Welt geben. Es 
wird mehr Naturkatastrofen als Resultat 
der Umweltverschmutzung geben, die 
Repression in den Entwicklungsländern 
wird stärker werden und Invationen werden 
mehr notwendig sein damit die 
Industrieländer die Ökonomie und Pro- 
duktion kontrollieren können. Der 
Energieverbrauch soll mit 50% gesteigert 
werden. Das Ausbauen der Gaskraftwerke 
ist geplant, während die Forschung auf 
alternative Energiquellen minimal ist. 
Man/sierechnet auch damit dasmehr Auto 
gefahren wird, das Bauen von neuen 
Autobahnen in Norwegen und Europa ist 
schon weit gekommen, wie z.B. Scan- 
Link, dievon Deutschlandnach Norwegen 
geht. 

EG wird ein wichtiger Faktor in 
der Zuspitzung des Nord-Süd-Konfliktes 
sein. Das System wird mit strengerer 
Grenzpolitik aufrechtgehalten, und mit 
dem auf was das ökonomische System 
gebaut ist: Kaufund Verkauf. In 1989 war 
der Leiter der Umweltschutzabteilung der 
Weltbank, K.W. Piddington in Norwegen. 
Im laufe seines Aufenthaltes räumte er ein 
das die Weltbank auf Konkurrenze, d.h. 
Kauf und Verkauf, basiert ist. Er sagte 
auch das die Weltbank keine Hilfs-organi- 
sation sein soll. Das Grundprinzip der 
Weltbank, ist in sich selbst falsch. Die 
Weltbank basiert sich auf steigernden 
Verbrauch in der westlichen Welt, und 
steigernde Verarmung und Ausbeutung in 
der 3. Welt. 

Der westliche Umweltschutz- 
Debatt ist Inkonsequent und hat einen 
typisch westliches Profil. Sie hatt den 
Ausgangspunkt in z.B. Papier- und 
Flaschen einsammeln genommen, ohne 
auf das eig®htliche Problem einzugehen: 
es ist die Produktion der Waren die 
Umweltfeindlich ist. Die steigernde 
Investition in Industri und dieKonkurrenz 
verschlimmern gleichzeitigden Nord-Süd- 


Konfliktundssteigerndie Reich-Arm Kluft 
zwischen der westlichen Ländernund der 
3, Welt. Es steigert auch die globale 
Apartheid, genau das was die ökologische 
Balance auf der Welt erstickt. 

Apartheid dreht sich nicht darum 
lieb oder böse zu sein, sondern um Geld. 
Es ist nicht möglich die Umweltprobleme 
zu lösen ohne den Nord-Süd-Konflikt zu 
verstehen, ohne zu verstehen das die öko- 
nomische Struktur systematisierter Ras- 
sismus ist. Die Ausplünderung der 3. Welt 
unddie Bildung einer starken EG mitmehr 
Macht in den multinationalen 
Gesellschaften setzt Rassismus vorraus. 
Wenn wir einen konsequente Umeltschutz 
haben wollen, müssen wir von den Ur- 
bevölkerungen lernen. Wirmüssen endlich 
verstehen das wir abhängig von den Ur- 
wäldern sind, von den Indianern in Ama- 
zonas, das unsere Existenz vonden Bauern 
in Ecuador abhängt, und das Institutionen 
wie die EG, die Weltbank, IMF und die 
multinationalen Gesellschaften abgebaut 
werden müssen, wenn wir unsere Erde 
bewahren wollen. Die Bevölkerung in der 
3, Welt hat eine Perspektive auf alle diese 
Dinge. Sie wissen das sie ausgebeutet 
werden, sie wissen von wem sie 
ausgebeutet werden und wieso. Die 
umweltschutz- und rassismus- Debatte in 
Norwegen und Europa müssen von einer 
3, Welt-perspektive gesehen werden. Die 
Gewerkschaftsbewegungen und der anti- 
rasistische Kampf generell muß aktiven 
Kontakt und Solidaritet mit seinen 
Schwester-Bewegungen in der 3. Welt 
haben. Das herrschende, ökonomische 
System kann nicht weiter akzeptiert 
werden, unddas globale Apartheidtsystem 
muß bekämpft werden. Das fordert einen 
konsequenten Anti-Rassismus und einen 
konsequenten Umweltschutz, und beide 
müssen im Zusammenhang mit der 
Gleichberechtigung der Frauen gesehen 
werden. 
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Repression in Oslo 


InderletztennummervonClashberichteten 
wir von einer Person aus der Szene, der zu 
8 Monaten Knast verurteilt wurde. Er wurde 
beschuldigt in einer Demo außerhalb der 
deutschen Botschaft, die vor zwei Jahren 
statt fand, eine Flasche gegen das Gesicht 
eines Bullen zerschmettert zu haben. Der 
Richter fand die Beweise schwerwiegend 
genug um ihn für 8 Monate hinter Schloß 
und Gitter zu stecken, obwohl 4 Zeugen 
erklärten das er unschuldig war. Seine 
Unschuld wurde nach dem Prozess bestätigt, 
als sein Bruder sich bei der Polizei meldete. 
Die vier Zeugen bekräftigten das er der 
„Schuldige“ war, und die Sache kam zu 
dem Berufungskomite des 
Oberappelationsgerichtes (das gleiche wie 
der Bundesgerichtshof in Deutschland). Die 
Sache wurde aber abgewiesen, da sie für 
die Annahme das die falsche Person 
verurteilt worden war, keinen Grund fanden. 

DerOsloerPolizeichef Willy 
Haugli war selbst der Staatsanwalt in dem 
Prozess, deswegen konnte ernicht zulassen 
daß das Urteil geändert wurde. Er verlangt 
jetzt das die vier Zeugen und derjenige der 
sichschuldig erklärthat, fürfalsche Aussage 
angeklagt werden. Willy Haugli meint das 
ihre Aussagen eineschwere Anklage gegen 
das norwegische Rechtswesen ist. Die 
Gefahr dafür das noch fünf unschuldige 
Leute in den Knast gesteckt werden, nur 
weil Willy Haugli seine stärke gegen 
autonome, politische Aktivistenzeigen will, 
ist groß. Eine Kampanie für eine 
wiederaufnahme des Prozesses ist gestartet. 


Der Prozess gegen Stein L. (auch in Clash 
nr.2), ist jetzt abgeschlossen, und er wurde 
zu7 Monaten im Knast verurteilt. DieBullen 
und die Massenmedien haben schon 


mehrere Jahre versucht ihn als den „Chef“ 
der Szene zu stempeln, sie wollen nicht 
einsehen oder zugeben das eine Bewegung 
existieren kann, ohne das jemand die ganze 
Zeit den Leuten erzählt was und wann sie 
Dinge tun sollen. 

BevorderProzess gegen ihn 
anfing, mussten die Bullen einige 
Anklagepunkte fallen lassen, weil sie nicht 
genug Beweise aufweisen konnten. Unter 
den Punkten die gestrichen wurden waru.a. 
die Anklage Aufwieglerei. Also warenkeine 
von den Anklagen die es ermöglichten ihn 
für 4 Wochen in Untersuchungshaft zu 
halten, übrig. Der Prozess gegen Stein L. 
kannnurals ein Angriff auf seine politische 
Aktivitet gesehen werden, und ein Versuch 
andere Leute von politischer Aktivitet 
abzuschrecken. 


Am 8. März 1989 versuchte die anti-abort- 
organisation Pro Vita ein Treffen in Oslo 
abzuhalten. Das isteine Provokation gegen 
alle Frauen und ihr Recht über ihre eigenen 
Körper und ihr Leben zu bestimmen. Eine 
gegen-Demo wurde organisiert, und 
Buttersäure wurde in das Lokal 
geschmissen, Pro Vita mußte das Treffen 
abbrechen. Eine Frau die überhaupt nicht 
an der Demo teilnahm, ist jetzt dafür 
Angeklagt worden die Demo zu Leiten und 
die Buttersäure geschmissen zu haben. Der 
Prozess sollte eigentlich in Februar laufen, 
ist aber verschoben worden. 


Eine andere Person ist gerade, nach 45 
Tagen, aus dem Knast entlassen worden, 
das Urteilbekam er aufgrund einer „Gewalt 
gegen Polizei“-Anklage in einer Demo 
gegen den Stadtrat in 1988. 


Dieserı Bericht über eine Besetzung und 
Räumung in Lyon haben wir aus drei Flug- 
blättern, die uns die BesetzerInnen ge- 
schickt haben, zusammengestellt. 


Hört 
etwas Zu erzählen _!!! 


wir haben 


Am 2. Nov. 1990 haben wir ein Haus in 
Uzanamstraße 3 besetzt, um gegen die 
Stadlplaner/Spekulatoren zu kämpfen 
und gegenseitige Hilfe, Selbstorganisier- 
ung an Stelle won Sozialunterstützung 
aufzubauen. 

Unser Hauptinteresse war kollektiv zu 
leben, weil es für uns ein Weg ist, unsere 
Projekte zu realisieren. Daher haben 
wir ein vegetarisches/veganistisches Res- 
taurant mit Selbstverwaltung aufgebaut, 
welches billiges Essen anbietet (jede/r 
zahlt je nachdem wieviel Geld ‚er/sie hat). 
Nach wenigen Wochen kamen regelmäßig 
?0 - 90 Leute zum Essen. Dies bedeutet, 
daß diese Art von Struktur ein wirkliches 
Bedürfniss ist. Manchmal organisieren 
wir Info-Abende zu verschiedenen Themen: 
Schulerziehung, Vergewaltigung, Vivisekti- 
on, Vegetarismus, etc... 

Wir sind permanent won Stadtplanern, 
der Stadt und ihren Komplizen tyrannisiert 
worden. Einige Fakten: 

6. Nov., 9.30 Uhr. Vom Stadtplaner bezahl- 
te Bauarbeiter versuchen die Tür mit 
Brecheisen und anderem Werkzeug aufzu- 
brechen. Die Elelktrizitätsgesellschaft 
ist auch hier, weil wir ihnen einen Termin 
gegeben haben, an dem sie den Strom 
abstellen sollen. Sie ergreifen die Gele- 
genheit um die Sicherungen mitzunehmen 


und das Gas-System abzutrennen. Ihre 
Anweisung ist: DIE BESETZERINNEN AUS- 
SPÄHEN; NACH EINE/R WORTFÜHRER/IN 
FRAGEN." 


7. Nov. Wir verteilen ein Flugblatt über 
diese 2reignisse auf dem Marktplatz. Ein 
Flugi wird ans Fenster unseres Laden 
befestigt. 

8. Nov. Die 
uns die Leitung. 
9. Nov. Über 20 Leute besetzen das Büro 
der Elektrizitäts- und Gasgesellschaft 
für 2 Stunden. Sie fordern den Wierder- 
anschluß von Strom und Gas. Ohne Erfolg. 
13. Nov. Wir werden von E.J.S. (privater 
Konzern) Arbeitern geweckt. Der Vorarbei- 
ter erzählt uns eine Geschichte über 
Bodenanalyse. In Wirklichkeit ‘graben sie 
direkt über den Gas- und Stromleitungen 
ein loch. Nachdem sie wieder weggegangen 
sind füllen wir. das Loch wieder. In der 
folgenden Nacht bauen wir eine Wand 
in unserem Laden, um uns vor einem müg- 
lichen Angriff zu schützen. 

14. Nov. Neuer Versuch der E.J.S. Gesell- 
schaft. Dieses Mal reißen sie direkt vor 
unserem Haus die Straße auf. Wir ver- 
scheuchen sie. 

Um 14 Uhr kommen sie alle wieder (E.J.S., 
die Elektrizitäts- und Gasgesellschaft 
mit, Vormann, ein polizeioffizier und einige 
Zivilbullen). Wir waren alle zusammen auf 
der Straße, BesetzerInnen und Gegner 
der Spekulanten/Renovierungen. 

18. Nov. Wir erhalten die Räumungsanord- 
nung, die mit dem 13. Nov. datiert ist. 

18. Nov. Bildung des "Komitees zur Unter- 
stützung der Gefangen vom 17. Nov." (Co- 
nitee du soutien aux interpelles du 17. 
nov.) wegen den Ereignissen vom 17. Nov., 
wo 2 Leute nach einem Kampf zwischen 
Bullen und einigen jungen Leuten aus 
der gegend festgenommen wurden. 

22. Nov. Arbeiter und ein Bulldozer begin- 
nen den Häuserblock, in dem ÜOzanamstr. 
3 ein Teil ist, zu zerstören. BesetzerInnen 


Telefongesellschaft kappt 


klettern auf's Dach, um Sie davon abzu- 


halten. 


Vom 23. bis 28. Nov. verteilen wir einE® 
Info-Flugblatt über die 2 jungen Besetzer- R 


Innen, die im Knast sind, in der Nachbar- 
schaft...manchmal mit Unterstützungsver- 
kauf von Postkarten, Glühwein, Kaffee... 

19.Nov. 10 Minuten nachdem wir eine große 
Sie wollen, 


haben, kommen die Bullen. 


daß wir sie wieder wegnehmen. Eine Stunde .. 


später kommen noch 2 Bullenwannen und 
Ya 


I 


schwarze Fahne auf dem Aach befestigt 


2 Bullen-PKW. Wir nehmen die Fahne wieder 
runter. 

3. Dez. Der Bulldozer ist wieder da, seine 
Schlüssel verschwinden auf "mysteriöse" 
Weise. Nachdem die Arbeiter uns versprech 
en wieder abzuziehen, werden die Schlüs- 
sel wiedergefunden. 

4. Dez. Andere Arbeiter kommen, versu- 
chen draußen (auf der Straße) die Wasser- 
leitung zu unterbrechen. Zwei Minuten 
später sind sie wieder weg...Um diesen 
konstanten Druck entgegensehen zu 
können verstärken wir unsere Barrikaden. 
Um die Ruhe und 'den Fatalismus der Leute 
zu brechen verteilen wir in der Nachbar- 
schaft breit Flugblätter. 

Wir müssen kämpfen. Kämpfen gegen die 
paar Stadtplaner, die das Wohnungsge- 
schäft untereinander aufteilen. Kämpfen 
gegen .die Stadtpolitik, die das Elend 
verwaltet und den Armen, Alten, Migran- 
tInnen und jungen Leuten auflädt.wWir 
müssen gegen diese Geld-Schwindler, die 
uns aus dieser Gegend rausschmeißen 
wollen, kämpfen. Die "LROIX-ROUSSE"(Vier- 
tel in Lyon) ist nicht zu kaufen. 


BESETZER/INNEN GEGEN FRONT NATIONAL -» 


Seit fast drei Wochen wächst die Span- 
nung zwischen Faschisten der Front Natio- 
nal und BesetzerInnen der ÜOzanamstr. 
3 
ts begann mit der Kommunalwahlkampagne 
von Gollnisch (Kandidat der Front Natio- 
nal). In Wirklichkeit versucht diese fa- 
schistische Partei eine riesige Kampagne 
in der Gegend von "Croix-Rousse" zu star- 
ten. Hier wohnen viele Migrantinnen und 
arme Leute (40% unter dem Minimal-Einkom- 
men) 
Am Anfang haben die BesetzerInnen sie 
vom Marktplatz vertrieben. In der folgen- 
Jen Zeit beginnen einige Faschisten um 
unser Haus herumzuschleichen. 
Am Dienstag, den 24. Jan., kommt Le Pen 
zum Essen ins "Le Petit Montmartre", ein 
Restaurant in "Croix-Rousse", ganz in 
der Nähe zur Ozanamstr. (200 Meter). Für 
uns war es eine direkte Provokation von 
diesem Faschistenführer, direkt in unsere 
gegend zu kommen um zu verkünden, daß 
Gegenden der Armen der Ursprung des 
Terrorismus sind... 
Über 15 Leibwächter blockierten die Stras 
se des "Petit Montmartre" und provozieren 
uns, filmen uns und zeigen uns ihre Päito- 
len. Wir reagieren mit Steine schmeißen 
bis die Bullen kommen. Dann sind wir 
schnell wieder zurück ins Haus und sind 
eine Stunde später wieder raus, weil uns 
einige Jugendliche aus der Gegend rufen. 
Nach 10 minuten greifen uns die Leibwäch- 
ter des Faschisten an; während fünf CRS- 
Wannen ("Aufstandsbekämpfungsbullen") 
um unser Haus kreisen. Wir hatten genug 
Zeit ins Haus zurückzugelangen. Die fol- 
genden paar Staunden verbringen wir 
auf dem Dach, die Anwesenheit Le Pens 
und das freundliche Verhalten der Bullen 
denunzierend. 
Seit dem wächst die Spannung. Das Fen- 
ster von MAC-NO, unserem vegetarischen 
Restaurant, wurden eingeschmissen, Reifen 
unserer Autos zerstochen. 
Wir bleiben wachsam. 


LYON/ F 


Trotz der Probleme, die uns während der 
ersten Wochen begeheten, haben wir eini- 
ge unserer Projekte realisiert. Ein Info- 
Laden mit einigen Broschüren, Heften 
und Flugis (aus verschiedenen Ländern 
und französische) wurde eröffnet. Ein 
Photolaborr und ein Musik-Übungsraum 
wurden eingerichtet. Einige weitere Initia- 
tiven laufen (z.B. einmal die Woche Video- 
Abend) und wir arbeiten an der Eröffnung 
von MAC-NO, dessen Aufgabe ist, den 
Leuten die Möglichkeit zu geben etwas 
anderes als Fleisch zu essen, ein Konsum- 
system zu denunzieren, welches jeden 
tag millionen Tiere ausbeutet und schlach- 
tet, welches die 3. Welt ausbeutet und 
aushungert und viel geld für Bio-Techno- 
logische Forschung ausgibt. 


Am Montag, den 11. März, fünf Tage vor 
Ablauf des "Winter-Gesetzes" (welches 
uns in der Zeit vom 1. Nov. bis zum 15. 
März vor Räumungen schützen soll) kommen 
über 300 Bullen um das Haus zu räumen. 
Es war 5.30 morgens, als eine speziell 
ausgebildete Bulleneinheit (RAID: Anti- 
Terrorismus-Einheit) gewaltsam in das 
Haus eindringt. Es ist eine gut geplante 
Kommando-Aktion. Sie hatten Hunde, eine 
Bomben-entschärfungs-&inheit, Geheim- 
dienst- Bullen, etc... 

Diese militärische Aktion kostet wahr- 
scheinlich eine ganze Menge...nur um 10 
BesetzerInnen zu räumen! 

Wie auch immer, diese Art der gewalttä- 
tigen Bullenaktion ist für uns Teil ihrer 
Politik gegen BesetzerInnen hier. Im Mo- 
ment versuchT die Regierung das "Winter- 
Gesetz" abzuschaffen. Für uns bedeutet 
das, 8aß BesetzerInnen im Winter nicht 
mehr vor Räumungen geschützt sind und 
das Räumungen wom Hausbesitzer (und 
nicht der lokale Landesbehörde) angeord- 
net und von privater Polizei ausgeführt, 
werden. (Bis jetzt werden in Lyon Räumun- 
gen von der Polizei gemacht...private 
Polizei ist viel gewalttätiger. Ihre Aktion 
sieht für uns wie“Test unserer Wieder- 
standskraft aus. 

Die Zerstörung unseres Hauses ist das 
direkte Ergebnis der Spekulationspolitik 
die Lyon und "Croix-Rousse" regiert. Woh- 
nungspolitik, die die Armen aus der Innen- 
stadt vertreibt und für die Reichen baut. 
Wohnungspolitik, die die großen Städte 
in ganz Europa regiert. 

Die Reichen und die Politiker der "Croix- 
Rousse" Gegend, die Bürgermeister Noir 
und Chandelon, würden uns gerne von 
hier verjagen. Sie sollen wissen, daß wir 
bleiben... 
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Seit dem Anschluß der DDR an die 
BRD hören wir aus fast allen Gegen- 
den der »Fünf Neuen Bundesländer« 
erschreckende Berichte. 

Ob in den Großstädten oder den 
ländlichen Gegenden, Faschobanden 
terrorisieren die Straßen. Einen be- 
sonderen Schwerpunkt bilden Angrif- 
fe auf die Zentren und Einrichtungen 
der verschiedenen Jugendkulturen. 
Auch völlig unpolitische Discos 
können nicht mehr stattfinden, Clubs 
müssen schließen, die Kids in den 
ländlichen Gebie- 
ten oder den 
trostlosen Beton- 
vorstädten sind 
vor die Wahl 
gestellt, sich zu 
verkriechen oder 
den Nazis anzu- 
schließen. Beson- 
ders betroffen sind natürliche linke 
Zentren und Treffs. Viele haben sich 
angesichts dieser Bedrohung zu- 
rückgezogen; die besetzten Häuser 
Dresdens zum Beispiel wurden 
angesichts der Angriffe durch Ihre 
BewohnerInnen geräumt. 

Die scheinbare Hoffnungslosigkeit 
der Situation macht diese Politik des 
Überwinterns vörständlich. Die Ge- 
schichte des antifaschistischen 
Kampfes in Leipzig macht jedoch 
deutlich, daß die Faschisten nur da 
eine wirkliche Stärke erreichen 
können, wo die Linke sich mit ihrer 
eigenen Schwäche abfindet. 


= 


WIDERS UA 


antitaschistischer 


istischen und faschistischen Aufmärsche in der 

»Wende«-Zeitim Herbst'89 als Fascho-Stadt. Es 
gab einen regelrechten negativen Mythos, der den 
Eindruck vermittelte, in Leipzig gäbe es nur Nazis. 
Aber Leipzig war ein Zentrum der DDR-Opposition 
und der durch die SED verfolgten Punks. Es gab hier 
immer Menschen und Zusammenhänge, die linke 
Politik machen wollten. 

Im Verlauf des Herbstes konnten Rechte von Kohl 
über die REPs bis zur NPD auf den Montagsdemos 
immer größere Erfolge erzielen. Sie wandelten sich 
vom Ausdruck echter Opposition immer mehr (und je 
ungefährlicher eine Beteiligung wurde) zu Wiederve- 
reinigungs-Demos. Die Linken, die sich von Anfangan 
daran beteiligt hatten, fanden sich immer weniger in 
diesen Demos wieder. Zu Anfang versuchtensienoch, 
ein Gegengewicht zu stellen. Später wollten sie dies 
durch Demozügein entgegengesetzter Richtung aus- 
drücken. Die Menge der Jubler spuckte sie an, be- 
zeichnete sie als Stasi-Kinder. Angesichts dieser Situa- 
tion gaben sie die Gegendemos auf. 

Ein anderer Versuch zielte darauf, die Nazi-Struk- 
turen zu behindern. So wurde der Gründungspartei- 
tag der REPs militant angegriffen. Die Aktion war zwar 
recht erfolgreich, doch auch das schien die Nazis und 
ihre Herrschaft über die Straße nicht aufzuhalten. In 
dieser Situation stand die Linke vor der »Alternative«, 
aufzugeben oder den Nazis die Herrschaft über die 
Straße zu entreißen. Zu diesem Zeitpunkt begannen 
die eher losezusammenhängenden Leute mit zaghaf- 
ten Organisierungsansätzen. Vor allem SchülerInnen 
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L eipzig galt im Westen infolge der national- 


Rechtsradikale in Leipzig 


und Lehrlinge gründeten die erste Antifa- 
struktur, die sich später Antifa-Jugend- 
front Leipzig nannte. 


Der erste Schritt: Raus auf die Straße! 


Trotz aller Rückschläge beschlossen 
die Leute weiterzumachen. Als Kohl eine 
Großkundgebung abhält, mobilisiert die 
Linke (einschließlich PDS) hin, diesmal 
mit dem klaren Ziel einer Gegenaktion. 
Der Auftritt Kohls wird zeitweise massiv 
gestört. 

Die Erfahrung der folgenden Ereig- 
nisse sitzt tief: Ein durch den Kanzler 
angestachelter und von militanten Nazis 
angeführter Bürger-Mob jagt die Störerin 
die Mensa der Uni. Die Brutalität der 
Jubler und Nazi-Skins macht vielen der 
bislang Gewaltfreien DDR-Linken die 
Notwendigkeit von Gegenwehr klar. An 
diesem Tag bleibt es bei Einzelaktionen: 
Ein paar Aschenbecher fliegen den An- 
greifern entgegen. 


Der zweite Schritt: 
Bleibt zusammen, rennt nicht weg! 


Ausgerechnet für den 1. Mai organi- 
siert die'MND' (Mitteldeutsche National- 
demokraten), ein NPD-Ableger, der 


damals die meisten militanten Nazi-Skins 
organisiert, einen Aufmarsch. Es wird be- 
schlossen, diesen proletarischen Feiertag 
nicht den Faschisten zu überlassen. Die 
A|F-Leipzig ruft zu einer Demo auf. An- 
schließend soll der Platz besetzt werden. 
Es bleiben 100 bis 200 Leute zusammen. 
Die Nazis treten als geschlossener Block 
auf, marschieren bewaffnet auf den Platz, 
ein angsteinflößender Anblick angesichts 
des täglichen Haschoterrors. Wie üblich 
beginnen die meisten Linken, wegzuren- 
nen. Doch einige bleiben stehen, bleiben 
zusammen, andere kommen zurück, ja, 
es fliegen sogar Flaschen auf die Nazis. 
Das macht anderen Mut, es verwirrt die 
Faschisten, die sich nur noch langsam 
vorwagen. Die Bullen gehen zwischen 
beide Gruppen und verhindern so eine 
Auseinandersetzung, die zu diesem Zeit- 
punkt für die Antifas recht übel. hätte 
ausgehen können. Doch es ist das erste 
Mal, daß Leute angesichts eines Nazi- 
Angriffs nicht wegrennen. 


Der dritte Schritt: 
Wehrt euch. Schlagt zurück! 


Der Nazi-Übermacht war durch die- 
sen Schritt vorerst kein Abbruch getan. 


Immernoch bilden sie bei Discos, am 
Bahnhof usw., vor allem aber auch bei 
großen Konzerten eine Gefahr für alle 
anderen Jugendlichen. Eines dieser Kon- 
zerte ist der Auftritt der unter DDR-Ju- 
gendlichen vergötterten Band The Cure 
im Zentralstadion. Aber diesmal beschlie- 
Ren Leute, sich vorzubereiten. Es werden 
Fahrwachen eingerichtet. So konnte eine 
Zusammenrottung von ungefähr 60 bis 
70 Nazis vorher festgestellt werden. Eini- 
ge Leute, nicht mehr als zehn, hatten 
Leuchtspurmunition mitgebracht, auch 
Wurfgeschosse gesammelt, Das flog den 
Nazis entgegen. Die Leipziger Faschosze- 
ne hatte nie Gegenwehr erlebt, nie auch 
damit gerechnet. Der Trupp stob in wil- 
der Flucht davon. Von nun ab war deut- 
lich: Es ist nicht länger ungefährlich, sich 
an Nazi-Terror zu beteiligen. 


Der vierte Schritt: Greift an! 


Durch die Erfolge ermutigt, durch 
gemeinsame Versuche, linke Projekte zu 
schützen, geeint und durch die gemein- 
same Organisierung gefestigtgingen nun 
Leute von sich aus dazu über, Nazis anzu- 
greifen. An bestimmten Tagen, z.B. nach 
Fußballspielen, an denen die Straßen 
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früher den Nazis gehört hatten, waren 
nun Gruppen von Linken in der Stadt 
präsent. Teilweise wurden Nazis an ihren 
Treffpunkten angegriffen. Eine besonders 
spektakuläre Aktion bestand in einem 
Angriff auf die Bild-Filiale, die als Schutz 
Nazi-Skins geheuert und bewaffnet hatte. 
Der Schutz mußte sich verpissen, in der 
Filiale wurde einiges kaputtgemacht. 

Vor dem Hintergrund dieser Aktio- 
nen konnte die Linke wieder ganz anders 
auftreten, offensiver und selbstbewußter. 
Bei einer großen Friedensdemo im Januar 
gab es einen für Leipzig recht großen 
autonomen Block (ca. 150 Leute), die 
anschließend noch geschlossen durch 
die Innenstadt zogen. Die Konzerte des 
Reaktions-Kollektives, die bewußt als po- 
litische, nicht-kommerzielle Kulturarbeit 
gemacht werden, finden weiter statt. Die 
besetzten Häuser in Lpz.-Connewitz sind 
zwar weiterhin Angriffsziel der Nazis, 
werden aber mittlerweile teilweise vertei- 
digt. 

Die Arbeit der Nazis scheint eher zu 
stagnieren. In den Hochhaussiedlungen 
am Rand der Stadt, in Discos oder am 
Hauptbahnhof terrorisieren weiterhin 
Nazibanden die Gegend, doch sind diese 
Gebiete nicht mehr Tabuzonen für die 
Linke. Unter anderem wurden in solchen 
Gebieten massiv antifaschistische Parolen 
gesprüht. 

Eineneue Qualität erhielten dieEreig- 
nisse Anfang Februar dieses Jahres. Die 
Nazis hatten an einem Wochenende ver- 
sucht, einen Aufmarsch zu machen. Im 
Vorfeld hatte die Antifa mobilisiert. Von 
den ungefähr 100 Leuten war der größte 
Teil aus Leipzig. Schon das war ein Erfolg. 
In der Innenstadt wurden ca. 60 bis 70 
Nazis angetroffen und sofort angegriffen. 
Die Nazis verteidigten sich quasi über- 
haupt nicht. Sie rannten sofort weg und 
überließen ihre langsameren Kameraden 
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dem Zorn der Linken, die über ein Jahr 
lang dem Terror der Faschisten ausge- 
setzt waren. 

Wer die Situation in Leipzig kennt, 
versteht den Hass der Leute auf die Nazis, 
versteht die Brutalität und Gewalt. Wahr- 
scheinlichwargeradedieseBrutalitätauch 
nötig um den Nazis etwas entgegenzu- 
setzen, um unentschlossenen Mitläufern 
deutlich zu machen, wie gefährlich ihr 
Verhalten sein kann. Wirwerdenuns auch 
hüten, die Aktionen im einzelnen zu wer- 
ten. Aber eine solche Situation kann leicht 
zu innerer Verrohung führen. Dann trifft 
die Gewalt nicht mehr die, die es treffen 
soll. Dessen müssen wir uns bewußt sein. 
Im Gegensatz zu den Nazis ist Gewalt für 
uns niemals Selbstzweck. 

In Leipzig ist nichts entschieden. Die 
Linke hat sich den Rücken freigeboxt. Das 
war nötig, es war Vorausetzung für ihre 
weitere Existenz. Bevor sie diesen Schritt 
nicht vollzogen hatte, schien die Situation 
entschieden, und zwar für die Nazis. In 
anderen Städten, wo er mißlang oder gar 
nicht erst versucht wurde, haben dieNazis 
heute die Gewalt über die Straße. Die 
Leipziger Antifas haben ihnen dieses 
Monopol abgerungen: Im Kampf um die 
Straße haben sie eigene Ängste überwun- 
den, wichtige Erfahrungen gemacht. 

Aber dieser Kampf ist nur die Voraus- 
setzung für den Kampf um die Herzen 
und Hirne der Menschen, er kann ihn nie 
ersetzen. Die Linke darf auf dieser ersten 


Phase nicht stehen bleiben. Die erkämpf- 
ten Räume müssen jetzt genutzt werden. 

Ohne die einigende Wirkung der 
gemeinsamen Kulturen und Strukturen, 
ohne Zentren wie besetzte Häuser oder 
Gelegenheiten wie den Reaktionskonzer- 
ten, bei denen viele verschiedene Men- 
schen zusammenkommen, wären die 
Erfolge nicht möglich gewesen. 

Jetzt heißt es, die Selbstschutzstruk- 
turen auszubauen, aber auch die politi- 
sche Arbeit in den Stadtteilen, Schulen 
und Betrieben auszuweiten, in die Offen- 
sive zu gehen und die eigene Kraft zu 
organisieren. 

Das Beispiel Leipzig kann sicherlich 
nicht wiederholt oder nachgemacht wer- 
den, aber es macht deutlich, wie eine 
linke Aktivität den Nazis den Boden ent- 
zieht. Vielejunge Leute in der DDR rennen 
den Nazis nicht aus einem geschlossenen 
faschistischen Bewußtsein hinterher, son- 
dern weil es Mode ist, oppositionell und 
auch, weiles dem Naziterror oft gelungen 
ist, alle anderen Jugendkulturen zu zerstö- 
ren. Hier greift dann auch das rassistische 
und autoritätshörige Bewußtsein, das auch 
in der ehemaligen DDR weit verbreitet ist. 
Hiergegen kann nureinestarke Linke etwas 
ausrichten, die in ihrer Theorie und Praxis 
entschieden für die Prinzipien eintritt, die 
diesem Bewußtsein zuwiderlaufen: Anti- 
rassismus, Antisexismus, Antimilitarismus, 
Solidarität von unten gegen Ausbeutung 
und Unterdrückung. | 
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EUROPAWEITE AKTIONSTAGE AM 18.7172 MAI 
GEGEN DEN 


IMPERIALISTISCHEN FRIEDEN 


tWir sind Leute aus der Bewegung für besetzte Häuser und selbst- 

bestimmte Zentren in Europa. Auch wenn uns oft. tausende von Kilo- 
metern trennen gıbr es viele gemeinsame Erfahrungen, Wünsche und 
Vorstellungen, die uns verbinden. Wir haben dabei immer mehr Lust 
bekommen, auch gemeinsame Schritte zu entwickeln. 

In unseren Häusern ist Platz für eine eigene Kultur von unten für 
viele Menschen. So,wie wir uns ein selbstbestimmtes Leben vorstellen, 
brauchen wir diese Räume, um uns zu entwickeln. Wir verstehen. uns 
als Teil der Gesellschaft und versuchen, diese auch aus unseren Häu- 
sern heraus zu verändern. ® 

Die europäischen Regierungen haben beschlossen, daß es uns so nicht 
mehr geben soll. Die europäischen Innenminister haben auf der TREVI- 
Konferenz vereinbart, alle besetzten Häuser und Zentren bis 1992 
räumen zu lassen. In den meisten westeuropäischen Ländern wurde da- 
mit auch schon massiv angefangen, 


für die Sicherung dessen, was sie 
"Ruhe und Ordnung','Rechtsstaat' oder "inneren Frieden! nennen. 


wir rufen auf zu einem EUROPÄISCHEN AKTIONSTAG am lo./ll. Mai 91 
unter dem Motto " GEGEN DEN IHPERIALISTISCHEN 'FRIEDEN'" 
"Imperialistischer 'Frieden' " heißt hier in Europa, in den hoch- 
industriaiisierten Ländern, wo die Zentralen der großen Barken und 
Konzerne sind, daß das gesante gesellschaftliche Leben der Logik 
des Profits, der Geld-Ware-Beziehung untergeordnet ist. 
Gleicheitig heißt das, daß die "Festung Europa 92” kontrolliert 
cder dichtgemacht werden soll gegen die ArbeiterInnen und Flücht- 
linga.ı aus Jen Ländern des Südens und Osteuropas. Als “Wittel dazu 
-dienmden Mächtigen die Ausländergesetze und der Rassismus. Sie 
wollen darit den hier aus aller Welt angehäuften Reichtum abschotten. 
Für die ausgeslünderten Länder des Südens bedeutet das, dap milli- 
onen von Menschen für die Profitinteressen der Herrschenden wertlos 
geworden sind, das Hauptintemsse der Ausbeutung den Rohstoffen gilt. 
Das heißt tag-äglicker Tod durch Hunger, Krankheit und Tolter. Das 


ist der Grund für die Flüchtlingsströme nach Europa und auch der 
Hintergrund des Gclfkrieges. 


23 


Um den Reichtum und die Macht zu sichern, müssen die Herrschenden 
auch den Widerspruch zwischen reich und arm in den Zentren des Kapi- 
che in kontrollierbaren Maßen halten. Das wird für sie imrer wich- 
EIER angesichts der Probleme, die in den Zentren selbst durch die 
Umstrukturierung der Produktion, der Landwirtschaft und der Städte 
entstehen, Die Entwicklung der Produktionsverhältnisse schafft hier 
sine KiNee zwischen relativ gut verdienenden und wenigen ganz Reichen 
einerseits und andererseits einer Menge Menschen, die ins ganz mate- 
rielle Elend gedrängt werden. Aber auch die, denen es hier materiell 
ganz gut geht, spüren, daf die Entfremdung der Arbeits- und Lebens- 
verhältnisse von jezlichen sozialen Sinn kaputtmacht. Von der Zerstö- 
rung vieler soziaier Strukturen aber auch der Umwelt als Lebensgrund- 
lage sind hier alle “Menschen betroffen. n 
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Die zunehmenden Räumungen der besetzte ä 
i ; ! m h n Häuser und Zentren v 
tr auch in diesem Zusammenhang ais Versuch der nee 
chen Ansatz von Perspektive auf ein anderes Leben zu Bet 
rg zu zerstören. Ju) 
iese Konfrontation ist nicht, wie die He 
i A erschenden alle 
re wollen eine losgelöste Auseinandersetzung tugüöhen een 
En den Büttein des Staates. In Wirklichkeit sind unsere Känpfe 
er permanenten A i i 
EFEER useinandersetzung zwischen Unterdrückten und 
Wir wollen als BesetzerInnen uns und u 1 
nseren Kampf mehr 
verbinden : - mit den Menschen und Kämpfen in des ee 
- mit anderen gesellschaftlichen Auseinandersetzungen, 
die es zum Beispiel in den Fabriken und Schulen gibt 
- mit den Kämpfen um Befreiung weltweit. 


Heute will der Imperialismus zuerst mit dem Krieg und dann mit dem 
Frieden der Friedhofsruhe die eigene Herrschaft über den Rest der 
Welt zementieren. Sie epnnen das neue Weltordnung. Gegen diese soge- 
nannte neue Weltordnung müssen wir uns und die besetzten Häuser auch 


hier durchsetzen. 


Mit dem Aktionstag wollen wir dem Europa des Kapitals unseren Willen 
zu selbstorganisiertem Leben und Handeln entgegenstellen. Wir wollen 
uns europaweit organisieren und uns in unseren Handeln aufeinander 
beziehen. 

Damit wollen wir auch eine breitere Öffentlichkeit erreichen und in 
den Medien durchkommen. Dabei finden wir es notwendig zu durchbrechen, 
daß die Auseinandersetzung zwischen Staat und HausbesetzerInnen als 
quasi -"?rivatkrieg” in der Öffentlichkeit dargestellt und auch so 
verstanden wird. Wir wollen erreichen, dap die gesellschaftliche Be- 
deutung dieser Auseinandersetzung, von der besetfte Häuser und Zentren 
nicht alleine betroffen sind, in der Öffentlichkeit nicht länger ver- 


leusret werden karn. 


wir gehen von der Tatsache aus, daß wir in den verschiedenen Ländern 
Städten, Häusern und Zentren unterschiedliche Ansatzpunkte und Be- 


dingungen haben. 
Wir wollen, da% sich alle an dem Aktionstag beteiligen und finden 


dafür vielfältige Ideen und widerstandsformen notwendig. 


\ 


Die Leute von zwei internationalen Vorbereitungstreffen zum europäischen 
Aktionstag aus 25 Städte aus 7 europäischen Ländern 


Fu 


An der Diskussion über den Aktionstag wollen wir auch die 
pelitischen Gefangenen in den europäischen Knästen beteiligen. 


a 
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LASST UNS EIN EUROPA DER BEWEGUNGEN 
GEGEN DAS EUROPA DER HERRSCHENDEN 
BAUEN 


VENEDIGi 
78-9.6.91 


INTERNATIONALES TREFFEN 

die nationale antinukleare, anti- 
imperialistische koordination 
(e.n.n.a.) wurde 1983 nach der 
schweren repressionswelle in den 
späten 70ern gegründet. sie war 
notwendig um den historischen 
kurs der antagonistischen bewegung 
und der genossinnen von "autono- 
mia operaia" zu festigen, um eine 
neue politische etappce Zu beginnen. 
von anfang an repräsentierte die 
koordination keine ideologische 
synthese und wird es auch in zu- 
kunft nicht tun. genausowenig 
wird sie ein organisatorischer 
dachverband für alle gruppen, 
kommitees und centri sociale sein, 
die teil von ihr sind, sondern 
eine wirkliche koordination und 
im mittelpunkt der verschiedenen 
auseinandersetzungen. 

von anfang an waren anti-staat- 
lichkeit, direkte aktion und selbst 
organisation die pfeiler der 
e.n.n.a. die auseinandersetzungen 
waren immer durch den versuch 
gekennzeichnet theoretische de- 
batten und direkte aktion mitein- 
ander zu verbinden. 

die nationale kampagne gegen 
knäste (hauptsächlich gegen folter, 
spaltung und isolation), gegen 
akw’s und nukleare aufrüstung, 
gegen imperialismus und nato-basen 
- besetzen von häusern und Zentren 
der kontinuierliche aufbau von 
von selbstorganisation an den 
arbeitsplätzen jenseits der gewerk- 
schaften; alle diese kämpfe waren 
politische betätigungsfelder durch 


die die e.n.n.a. wuchs und ihre 
strukturen ausdehnte und ihre 
strukturen netzwerkartig über 


das ganze land verteilte. 

unser historisches erbe und anlass 
der konfrontation sind: 

das verständnis der praxis als 
direkte aktion, campeggi di lotta 
(widerstandscamps), demonstrationen 
und boykotts als reale form des 
internationalismus. 

heute repräsentiert die ce.n.n.a. 
einen grossen teil antagonistischer 
genossinnen und ist fähig parolen 
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EIN VORSCHLAG 


lasst uns ein europa der bewegungen 


gegen das europa 


1992, das europa 


der herrschenden bauen. 


wir glauben dass 
ales treffen 


ein internation- 


notwendig ist um 


wieder eine gemeinsame einschätzung 
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spät sind bezüglich der theorie, 
analysierenden untersuchungen, 
organisation und praxis des kampfes 
wir treiben blind und unkoordiniert 
ist das europa der herrschenden, 
europa 1992, heute noch identisch 
mit dem europa, was wir uns vor 
einigen jahren oder kurz vor dem 
golfkrieg vorstellen konnten? 
oder zog der golfkrieg eine neue 
trennungslinie in der entwicklung 
der neuen ordnung (unordnung)? 

eine ordnung in der sich die funk- 
tion der europäischen staaten 
und der ökonomischen-militärischen- 


politischen organe radikal geän- 
dert haben werden: e(w)g, nato, 
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institutionen. 
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yolfkrieg und die integration 
osteuropas: was haben sie mit 
der neuen entwicklung der aufge- 
zwungenen kapitalistischen kontrol- 
le zu tun? und was haben sie mit 
dem neugeplanten binnenmarkt und 
dessen auswirkungen zu tun, dem 
binnenmarkt des kapitals, der 
waren und der europäischen und 
trikontinentalen arbeitskraft? 

wie ist die nord-süd beziehung? 

wie bestimmen die durch den golf- 
krieg veränderten beziehungen 
zwischen den alten metropolen- 
ländern und den neuen periphären 
ländern das internationale system 
imperialistischer ausbeutung? 
was ist die rolle europas in dieser 
situation? 

das sind nur einige unserer fragen, 
aber sie zeigen wie einheitlich 
unsere situation ist und warum 
wir nicht weiterkommen, wenn wir 
nur von getrennten "nationalen" 
realitäten ausgehen. 

es ist jetzt wichtig, ja lebens- 
notwendig wissen, erfahrungen 
und technische Möglichkeiten zu- 
mindest auf europäischem level 
zusammenzutragen. 


Die Katastrophe und wie wir dagegen 
kämpfen müssen: 


die kapitalistische herrschaft 
weitet ihre planetarische ordnung 
und ihr weltweites system imperial- 
istischer ausbeutung in katastroph- 
aler weise aus. diese politik ist 
zusammen mit dem ende der bipolar- 
ität (usa/su) der grund, warum 
wir eine neue theoretische und 
analytische ausrichtung vom stand- 
punkt der autonomia operaia ent- 
wickeln müssen und uns sofort in 
beziehung mit allen möglichkeiten 
zu kämpfen setzen müssen. ab sofort 
muß dieser prozess des minimal- 
konsens aller antagonistischen 
bewegungen sein. deshalb denken 
wir, daß die diskussion auf dem 
treffen über weltwirtschaft, über 
das neue reich (? die übersetzer), 
über europa 92, über nato usw. 
in einem allgemeinen und einheit- 
lichen rahmen geführt werden muß, 
daß sie nicht zerstückelt geführt 
werden kann, sondern daß wir alle 
uns klar und aufrichtig mit der 
theorie, analyse auseinandersetzen 
müssen. 
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Wohin 
wir? 


gehen wir .und was wollen 


gleichzeitig müssen wir alle er- 
fahrungen und kampfvorschläge in 
ein kommunikationsnetzwerk geben, 
um die aktuelle basis der polit- 
ischen aktion zu bestimmen. 


Unser Vorschlag ist: 

ein treffen, welches ein allgemeines 
permanentes diskussionsforum ist. 
dieses forum darf nicht starr sein, 
sondern, in verbindung mit arbeits- 
gruppen, fähig, die spezifischen 
diskussionen zu vertiefen. die 
teilnehmerInnen sollen ihre erfahr- 


ungen, 


.aktionen und analysen zur 


diskussion stellen. 


Als Themen kämen in frage: 


internationalismus, 
solidarität, freiräume und 


und 


imperialismus 


freizeit, besetzte häuser und zen- 


t.ren, 


arbeitsbeziehungen, 
ströme 


arbeitswelt und kollektive 
migranten- 
und rassismus, kernkraft, 


-waffen und umweltverschmutzung, 
nato und kriegsdienst, kommunikation 
und der vorschlag eines computer- 
netzwerk für antagonistische nach- 
richten, repression und der neue 


europäische 


justizapparat USW. 


wir schlagen auch einige bestimmte 
diskussionen und die vorführung 
selbstproduzierter videos am abend 


vor. 


das ist ein vorschlag und 


ihr seid alle aufgefordert eure 
meinungen, vorschläge und zustimm- 
ungen zu schicken. 

sagt uns bitte, wieviel teilnehmer- 


Innen 


kommen werden. veränderungen 


und ergänzungen sind auch möglich 
und können sogar das ganze verbes- 


sern. 


aktuelle infos: 
Radio Sherwood 
Vicolo Pontecorvo 1, 35100 padova 


phone 


49-8752129 fax 49-664589 


modem 49-8756112 
Radio onda rossa 
via dei volsci 56 


Roma 


tel. 06-491750 fax 06 
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FROM BLOODY SUNDAY TO 


TRAFALGAR SQUARE... 


Vom Bloody Sunday zum Trafalgar 
Square... 
(von Counter Edin- 
burgh, GB) 


Information, 


"Ich würde einige von diesen bastar- 
den erschiessen, ich würde, ehr- 
lich... das ist genauso wie in Nord- 
Irland" 

(Kommentare von der polizei, 31. 
märz 1990) 


Der Trafalgar Square riot von 31. 
märz 1990 war, für die meisten die 
daran teilnahmen, eine befreiende 
erfahrung. Der versuch der polizei, 
ihre kontrolle über eine menge von 
200.000 anti-poll-tax demonstran- 
tInnen zu behaupten, traf auf mas- 
siven widerstand, und für eine weile 
hatten wir die kontrolle über die 
straßen im West End. 

Trotzdem die polizei an diesem tag 
nicht alles im griff hatte, waren 
sie entschlossen, zu zeigen, wer der 
boss ist. An diesem tag gab es 391 
festnahmen und viele der demon- 
strantInnen wurden von der polizei 
verletzt. Sofort danach startete 
die polizei die Operation Carnaby - 
mehr als 100 leute wurden verhaftet, 
als die polizei in den wohnungen von 
anti-poll-tax aktivistInnen raz- 
zien durchzog. Die königliche straf- 
vervolgungsbehörde setzte ein spe- 
zialeinheit ein, wm die leute in 
politishen schauprozesse durch die 
gerichte zu jagen, wo richter sie 
mit sehr schweren haftstrafen ver- 
sehen haben (z.bsp. Robert Robinson 
wurde für zwei jahre eingeknastet, 
weil er einen polizeiwagen getreten 
haben soll, der mit hoher geschwin- 
digheit in eine menschenmasse rein- 
gerast war). Am 20 oktober machte 
die polizei weitere 135 festnahmen, 
als sie eine kundgebung der Trafal- 
gar Square Defendants kampagne vor 
dem knast in Brixton brutal zer- 
schlugen. 

Das niveau der staatlichen repres- 
sion hat ganz klar einige leute in 
der anti poll tax bewegung über- 
rascht. Die tatsache, daß sich so 
wenige leute auf dem höhepunkt der 
kämpfe am 31. märz vermummten, zeigt 
wie unvorbereitet die leute waren. 
Diese naivität könnte verständlich 
sein, wenn es nicht die tatsache 
gäbe, daß der britischen staat diese 
repressionen ausübt - und schl immer 
noch, seit jahren, über die irishen 
see. 

Im norden irlands (mit eine gesamt- 
bevölkerung von 1 1/2 millionen) 
gibt es mehr als 30.000 mitglieder 
der sicherheitskräfte im aktiven 
dienst. Das heißt 13.000 schwer 
bewaffnete mitglieder der Royal 
Ulster Constabulary und ihrer re- 
serve, 10.000 britische truppen und 


6000 Ulster Defence Regiment solda- 
ten. Im hinblick auf ein jährliches 
geschenk werden in der weihnachts- 
zeit 600 extra truppen rüberge- 
schikt. Die feuerkraft dieser kör- 
per von bewaffneten männern ist fast 
ausnahmslos auf die arbeiterklasse 
in den katholishen gebieten der 
sechs grafschaften, die von England 
besetzt sind, gerichtet. 

In diesem teil der welt sind razzien 
in den wohnungen ein gewöhnliches 
ereignis des täglichen terrors. 
Anfang dezember z.bsp. sind inDerry 
mehr als 800 wohnungen und andere 
räumlichkeiten durchsucht worden, 
als truppen in ganzen vierteln 
hausdurchsuchungen ausführten (der 
spitzenjahr der hausdurchsuchungen 
war 1973: 74.556 durchsuchungen 
wurden ausgeführt - fast jedes 
fünfte haus in den sechs grafschaf- 
ten war davon betroffen. 

Die leute hier müssen sich nicht nur 
mit der videoüberwachung in den 
straßen herumschlagen (so wie es in 
den Englishen innenstädten gewöhn- 
lich wird). Sie werden überall, 
massiv und permanent elektronisch 
abgehört, weil der staat versucht, 
jeden schritt, den sie machen zu 
beobachten und jedes wort, das sie 
sagen, zu hören. DemonstrantInnen 
werden nicht nur mit schlagstöcken 
angegriffen, sondern mit CS gas, 
plastik-geschossen und scharfer 
munition. 

Die fließbandjustiz, die anti poll 
tax demonstrantInnen zu spüren 
bekommen, ist ebenso nichts neues. 
Prozesse mit geschworenen sind in 
Nord-Irland abgeschafft worden, die 
"Diplock Courts" (in den siebziger 
jahren gegen die Irische befrei- 
ungsbewegung eingeführte politi- 
sche sondergerichte, ohne die tra- 
ditionellen geschworenen) haben eine 
hohe (und steigende) verurteilungs- 
rate von 90-95 %. 

Es sind auch eine menge schmutziger 
tricks benutzt worden, während die 
Britischen geheimdienst den Loyali- 
stischen terroristen in die hände 
arbeitet, wenn es ihnen paßt. Fred 
Holroyd, ein ehemaliger MI6 offi- 
zier hat erklärt, daß der Brit. 
geheimdienst den sprengstoff be- 
sorgt hat, den Loyalisten für die 
autobomben in Dublin und Monaghan 
1974 benutzten, wobei 31 menschen 
getötet worden sind. 


Du bist unschuldig bis bewiesen 
wird, dass du Irisch bist. 

(Eine wegen PTA (Prevention of 
Terrorism Act) festgenommene frau) 


Der Britische staatsterrorismus gegen 
das Irische volk beschränkt sich 
auch nicht nur auf Irland. Unter dem 
gesetz "Verhinderung von Terrori- 
stischen Handelungen", das von der 


Labour Party eingeführt wurde um die 
Irischen communities in Brittanien 
einzuschüchtern, sind 7222 leute 
verhaftet, in haft behalten und 
verhört worden (seit dezember 1990). 
Viele können nicht nach Britannien 
einreisen, auch wenn keine bela- 
stungen gegen sie vorliegen. Jedes 
jahr werden an den britischen häfen 
50.000 IrInnen angehalten und ver- 
hört. Und wie die fälle der Guild- 
ford 4 (die ersten, die wegen PTA 
verhaftet würden) und der Birming- 
ham 6 zeigen, zur falschen zeit am 
falschen ort irisch zu sein, ist das 
größte verbrechen an britischen 
gerichten. 

Noch immer sagen manche leute ohne 
zweifel, daß die verhältnisse in 
Irland andere sind. Ist die repres- 
sion nicht letztendlich einfach 
eine antwort auf die schüsse und 
bomben der IRA? Nein! Die taktiken, 
die von der katholischen arbeiter- 
klasse in der frühen phase der 
gegenwärtige "konflikte" angewandt 
worden sind und die der heutigen 
anti poll tax bewegung sind sich 
wirklich sehr ähnlich. 

1968 konzentrierte sich die bewe- 
gung in Derry auf die erbärmlichen 
wohnungen, und auf die diskriminie- 
rung der katholikInnen, welche ihnen 
keine städtischen häuser zugestand. 
Das Derry wohnungs-aktions-komitee 
fing an die treffen Londonderry 
Corporation zu sprengen, das lokale 
stadtparlament. Leere wohnungen 
wurden besetzt, die wuchermieten 
privater hauseigentümerInnen wur- 
den bestreikt und die elektrizi- 
tätsverwaltungsämter wurden daran 
gehindert die versorgung abzustel- 
len. 

Eine ähnliche kampagne lief in 
Belfast. Der kampf für bessere 
wohnungen wurde hier anfangs auf die 
opposition zu dem bau der Divis 
wohnhochhäuser-komplexes gestützt, 
und ging weiter, als sie gebaut 
wurden. Im jahr 1969 reagierte die 
polizei immer brutaler auf proteste 
und es gab regelmäßig aufstände. 
Einmal versuchten 50 leute, mit 
einem telegraphenmast bewaffnet, 
durch die tür der Hastings Street 
polizeiwache zu brechen. 

In Derry sind 2 friedliche demon- 
strationen mit den schüchternsten 
forderungen nach bürgerrechten in 
grund und boden geschlagen worden. 
Am 5. oktober 1968 verbot die 
polizeiführung einen marsch in der 
stadt. Im januar 1969 wurde ein von 
den lLinksstehenden "Peopl&”s Democ- 
racy"' organisierten marsch von Belfast 
nach Derry an der Burntollet-Brüc- 
ke, wenige meilen außerhalb von 
Derry, angegriffen. Loyalisten 
mischten sich, in offener absprache 
mit der polizei, mit steinen, fahr- 
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knüppeln ein. Aufstände brachen in 
der stadt aus, und in Bogside wurden 
barrikaden errichtet. Die polizei 
wurde für 5 tage aus dem "freien 
Derby" gehalten. Ein piratensender 
("Radio Free Derry - die stimme der 
freiheit") begann zu senden und mit 
stöcken und eisenstangen bewaffnete 
verteidigungspatrouillen wurden 
organisiert. 


Battle of the Bogside 


Die barrikaden wurden am 11. august 
wieder errichtet, weil ein angriff 
der RUC und der Loyalisten für den 
nächsten tag erwartet wurde, der tag 
der demonstration der Apprentice 
Boys ("Lehrlingsjungen"), die jähr- 
liche feier der protestantischen 
herrschaft. Am nächsten tag ver- 
suchten RUC-männer und die Appren- 
tice Boys, wie befürchtet, in das 
viertel einzudringen, und die kämp- 
fe brachen aus. "Die Slacht von 
Bogside'" dauerte über 48 stunden. 
Auf der straße errichteten die leute 
erste-hilfe stationen und regel- 
rechte "Open-Air mollibaustellen"; 
und um steine an die "front" zu 
karren, wurden von einer baustelle 
entführte kipplaster benutzt. 

In der zwischenzeit gingen menschen 
in Belfast auf die straßen, nachdem 
sie eine auf band aufgenommenen 
solidaritätsaufforderung aus Derry 
gehört hatten. Teenager mit molo- 
tovcocktails trafen auf gepanzerte 
hochgeschwindigheits-einsatzfahr- 
zeuge der polizei und schwere 30 
kaliber Browning-maschinengewehre 
(mit einer reichweite von 2 1/2 
meilen und der fähigkeit dicke 
mauern zu durchschiessen). Ein neun 
jahre alte junge, Patrick Rooney, 
wurde in seinem bett indenDiris von 
einem dieser geschosse umgebracht. 
Obwohl einige IRA mitglieder ihre 
waffen gebrauchten um die katholi- 
chen getthoes in Belfast zu vertei- 
digen, war die bedeutung der orga- 
nisation zu dieser zeit minimal. 
Tatsächlich tauchten graffitis, so 
wie IRA = I RAN AWAY an den Falls Road 
auf. (es ist wichtig diese tatsache 
zu betonen, weil viele leute in 
Britannien glauben, daß solange wir 
nicht zu den waffen greifen, der 
staat dies auch nicht tun wird. 
Zurück nach Derry, Bogside wurde 
nicht nur erfolgreich verteidigt 
(jugendliche warfen molotovcock- 
tails auf die polizei vom dach eines 
häuserblocks, von dem aus sie den 
haupteingang von Bogside überblic- 
ken konnten), sondern auch die 
polizei wurde in die kommerzzone der 
innenstadt zurückgedrängt. In die- 
sem moment setzte die Labour regie- 
rung truppen der armee ein. Die 
armee wurde nicht als eine neutrale 
schlichtungskraft eingesetzt, oder 


um die katholikInnen zu schützen, 
aber weil die situation außer kon- 
trolle geriet, und weil die RUC am 
verlieren waren. Soviel wurde spä- 
ter von James Callaghan, dem dama- 
ligen innenminister, klar gemacht: 
"Als ich in das innenministerium 
zurückkam, wurde ich darüber infor- 
miert, daß Sir Harold Black, dem 
Nord-Irland minister, früher am 
nachmittag angerufen hatte wm zu 
sagen, daß Anthony Peacocke, der 
generalinspektor, befürchtete, daß 
die polizei die Bogside nicht noch 
Länger unter kontrolle halten könn- 
te; und wenn nicht noch mehr truppen 
zu verfügung gestellt werden könn- 
ten, würde die polizei gezwungen 
sein, sich von ihrer position vor 
den barrikaden zurückzuziehen." 
Zuerst sind die truppen in einige 
katholischen gebieten als eine 
neutrale kraft begrüßt worden. Diese 
illusionen wurden auch von der 
britischen linken vertreten, die 
das eingreifen der armee verteidig- 
ten, so wie die International Socia- 
Lists (vorgänger der SWP) : "Weil 
die armeetruppen nicht den tiefsit- 
zenden haß der RUC specials haben, 
werden sie sich nicht mit derselben 
brutalität verhalten" (socialist 
worker, 21.8.69) 

Die illusionen über die "friedens- 
stiftende" rolle der armee hielten 
nicht lange an. In juli 1970 ver- 
hängte die armee eine ausgangssper- 
re über die Falls Road, inderen zeit 
4 katholikInnen umgebracht worden 
sind. Am 4. november 1971 verlor 
Emma Groves beide augen, nachdem ein 
soldat aus kurzer entfernung ein 
gummigeschoß in ihr wohnzimmer 
abfeuerte. 

Der widerstand gegen die armee wuchs 
ständig, und im sommer 71 hatte sich 
eine massenvolksbewegung in Bally- 
murphy entwickelt, mit straßenko- 
mittees, frauenkomittees und ju- 
gendkomittees, etc. Eine kundgebung 
(hauptsächlich von frauen aus der 
stadt) vor dem britischen armee- 
stützpunkt in Ballymurphy ist bru- 
tal angegriffen worden, und stra- 
Benkämpfe waren an der tagesord- 


"nung. In diesen zeit wurden 15 leute 


aus der gegend getötet. 

Während der aufstände organisierten 
die leute sich selbst mit nassen 
sachen, um sie auf rauchende gaska- 
nister zu legen, wasser- und essig- 
becken wurden vor die häuser ge- 
stellt um handtücher und gesichter 
während der CS-gas angriffe zu 
befeuchten, und vorder- und hinter- 
türen wurden offen gelassen, um den 
straßenkämpferInnen die flucht vor 
den armeerazzien zu ermöglichen. 
Einmal wurde der versuch, eine RUC 
station aufzubauen, aufgegeben, weil 
leute die geplante baustelle über- 
fielen. Rioters überwältigten trup- 


pen und hauten mit deren Jeeps ab. 
Kurz der staat "verlor" das ganze 
ein wenig, nicht nur für einen 
nachmittag wie am 31. märz, aber 
schon eine gewisse zeitlang. Die 
RUC, die armee und tausende von 
gaskanister hatten es nicht ge- 
schafft, die aufständische arbei- 
terklasse von Belfast, Derry un 
sonstwo zu unterwerfen. 


Bloody Sunday 


"Was als Bloody Sunday bekannt wurde 
ist somit oft gewesen, und noch viel 
öfter geglaubt gewesen zu sein, ein 
art hemmungsloser schlachterei durch 
blutrünstige Paras. Diese annahme 
ist jedoch falsch und läßt das 
britische establishment in bedeu- 
tendem ausmaß aus dem spiel. In der 
annahme, daß die soldaten "amok 
liefen" wird einzelnen soldaten die 
schuld zugewiesen, abgedrückt und 
menschen umgebracht zu haben. Der 
Bloody Sunday war eine geplante, 
kalkulierte antwort auf die forde- 
rung nach bürgerrechten, die ent- 
worfen wurde um organisierte demon- 
strantInnen vom demonstrieren abzu- 
schrecken. Dies fügt sich als ein 
logisches und natürliches ereignis 
genau in die reihe des britischen 
engagements in Irland ein" (Fred 
Holroyd, britischer ex-offizier des 
militärischen geheimdienstes) 

Im august 1971 wurde die internie- 
rung ohne prozess eingeführt. Am 10. 
august wurde die Operation Deme- 
trius gestartet. 342 menschen wur- 
den von der armee verhaftet und 9 
menschen wurden getötet. In dieser 
zeit wurden an einigen verhafteten 
folterexperimente sensorischer 
deprivation durchgeführt, in der 
absicht sie psychologisch zu bre- 
chen. Sie wurden gezwungen, mit über 
den kopf gezogenen kapuzen, alle 
viere von sich gestrecht, auf den 
fingerspitzen an einer wand zu 
stehen. Vier oder fünf tage lang 
wurden sie auf diese art und weise 
gefoltert, und sie wurden mit stän- 
digem Lärm bombardiert und geschla- 
gen, wenn sie sich bewegten, nah- 
rung, wasser, schlaf und der gang 


zur toilette wurde ihnen verwei- 
gert. In regelmäßigen abständen 
wurden sie in helikopter verfrach- 
tet und einige fußhoch über dem 
boden rausgeworfen, nachdem ihnen 
gesagt worden war, daß sie sich 
einige hundert fuß hoch über dem 
boden befinden (sie trugen dabei 
immer noch die kapuzen über dem 
kopf). 

Um gegen die internierung zu prote- 
stieren, wurde ein Miet- und Steu- 
erstreik organisiert, der von etwa 
40.000 familien unterstützt wurde. 
Im oktober hatte sich das auf die 
zahlungsverweigerung von fernseh- 
und radiogebühren, pkw-steuer, 
straßensteuer, bodemmiete, elek- 
trizität, gas und leasing ausge- 
dehnt. (das ist eine gute idee zum 
nachfolgen, warum sollten wir ei- 
gentlich nur die poll tax verwei- 
gern?) 

Als antwort auf diese krise wurde 
die Payments of Debt Act eingeführt, 
die ermöglicht, dass schulden di- 
rekt von der sozialhilfe abgezogen 
werden können - zweifellos haben 
unsere herrscherInnen sich an diese 
idee erinnert, als sie sich die poll 
tax ausgedacht haben. 

Die einführung der internierung 
wurde von einen 12-monatlichen demo- 
verbot begleitet. Trotzdem demon- 
strierten am 30. januar 1972 zehn- 
tausende von menschen in Derry. Die 
antwort vom staat auf diese Trotz- 
handlung war ein kaltblütiges mas- 
saker. CS gas und wasserwerfer sind 
schon eingesetzt worden, als die 
fallschirmtruppen auf die straßen 
kamen und das feuer in die menge 
hinein eröffneten. Die armee be- 
hauptete, daß sie zurückgeschossen 
haben, aber forensische tests auf 
die 14 getötener menschen ergaben 
das keine(r) in kontakt mit waffen 
gestanden hat und es wurden auch 
keine waffen in der nähe der leichen 
gefunden. 

Seit Bloody Sunday sind viele wei- 
tere gestorben. In den letzten 20 
jahren sind über 300 menschen von 
armee und polizei getötet worden. 


Alles wieder nach hause bringen 


"Einige der taktiken die von der 
Londoner polizei angewandt wurden 
und später auch von anderen einhei- 
ten sind jene, die entwickelt und 
benutzt wurden von der armee und der 
RUC special patrol group in Nord- 
Irland. Die einführung von "greif- 
trupps" und "keile" in demonstra- 
tionen treiben, sowie körpervisita- 
tion, willkürliche kontrollen und 
straßensperren, basiert auf den 
armeeer fahrungen in Ulster" (Robert 
Mark, früherer Metropolitan Police 
Commisioner) 

"Die britischen armee hat einen 
grossen erfahrungsschatz in dem was 
wir "konterrevolutionäre kriegs- 
führung" nennen." (armee-rekrutie- 
rungsanzeige, dezember 1990) 


Auch wenn die menschen in Britannien 
langsam gewesen sind aus den erfah- 
rungen Irlands zu lernen, kann das 
gleiche nicht von unseren herr- 
schern behauptet werden. Sie haben 
den Norden Irlands als laboratorium 
für soziale kontrolle benutzt, wo 
repressionsmethoden getestet wer- 
den konnten bevor sie es bei dem rest 
von uns versuchen anzuwenden. 

Dies ist kein neues phänomen. Zum 
beispiel wurde die polizei Special 
Branch (original Special Irish Branch 
genannt) schon 1883 gegrundet um 
irische rebellen zu bekämpfen. Nicht 
ganz so lange werden sie gegen die 
radikale opposition in Britannien 
und Irland genutzt, so dass 1978 
Merlyn Rees (Labour innenminister) 
ganz richtig sagen konnte: "Die 
"Special Branch" sammelt informa- 
tionen über jene, von denen ich 
denke, dass sie dem staat probleme 
machen können" - Eine menge leute! 
Greiftrupps wurden eingesetzt gegen 
kundgebungen während des Grunwick- 
streiks 1977 und im gleichen jahr 
noch wurden Riot-schilder (speziel- 
le schutzschilder der bullen, ü’in) 
in Lewisham eingeführt, als eine 
menge (menschen) faschisten und 
bullen bekämpfte. Aber es waren die 
1981 riots in englischen städten, 
die einen wendepunkt kennzeichneten 
in der anwendung der in Irland 
erlernten dinge. 

Die ersten riots ereigneten sich im 
april 81 in Brixton (hier wurde eine 
infrarotkamera auf einem helikopter 
montiert des nächtens eingesetzt, 
wie schon zuvor in den 6 grafschaf- 


ten). Im juli waren weitere riots in$ 


Brixton, Manchester Moss Side, 


Als antwort auf die riots gab die 
regierung bekannt, dass sie pla- 
stikgeschosse, gepanzerte einsatz- 
fahrzeuge und wasserwerfer hil- 
freich für die polizei findet. Am 14 
juli flogen 6 "senior" polizeioffi- 
ziere in die 6 grafschaften um an 
einem konfrontationskurs in riot- 
kontrolle vom RUC teilzunehmen. 
(Nun ist es ausbildungsstandard für 
englische polizeioffiziere an aus- 
bildungslehrgängen der RUC teilzu- 
nehmen) 

Zur gleichen zeit demonstrierte die 
armee den polizeichefs die ein- 
satzsmöglichkeiten mit gepanzerten 
einsatzfahrzeugen und wasserwer- 
fern in einer militärischen for- 
schungseinrichtung in Surrey. Ein 
riot-trainingsprogramm an der Ri- 
verway Police Holding im Training- 
Centre in Greenwich wurde anschlies- 
send entwickelt von Brigadier Mi- 
chael Harvey, auf weisung des ver- 
teidigungsministeriwums. 


Birmingham, Luton und vielen ande- * Fr 


ren plätzen. In Toxteth inLiverpool 
wurde das erste mal CS-gas in 
Britannien eingesetzt. 

John Biggs-Davidson schrieb einmal: 
"Wenn wir in Belfast verlieren, 
werden wir in Brixton oder Birming- 
ham zu kämpfen haben." 1981 tauchte 
kurz das gespenst für den britischen 
staat auf an allen plätzen gleich- 
zeitig zu verlieren, als die riots 
in England zusammen kamen mit dem 
wiederaufleben der massenproteste 
in Irland, welche die kämpfe der 
gefangenen in den H-Blocks und 
Armagh unterstützte. Der tod von 
hungerstreikenden wurde markiert 
durch intensive krawalle, und die 
ähnlichkeiten zwischen die repres- 
sion mit welcher die arbeitende 
klasse in Britannien und Irland 
konfrontiert war wurde unglaublich 
transparent. Z.b. wurden zwei ju- 
gendliche in Derry (Irland) von 
einem armeelastwagen ermordet; später 
führte die gleiche taktik - armee 
oder polizeifahrzeuge gegen massen- 
sammlungen einzusetzen - zum tod von 
David Moore in Toxteth (England) (Es 
ist ein wunder, dass niemand ermor- 
det wurde, als die polizeifahrzeuge 
auf den Trafalgar Square so einge- 
setzt wurden) 


Die militarisierung der polizei 
wurde weiter vorangetrieben durch 
die ernennung von Sir Kenneth Newman 
als präsident der Metropolitan Police 
1982. Seine reorganisierung der 
Metropolitan Police mit der bildung 
von riot-trainierten "Territiorial 
Support Groups" (spez. .eingreif- 
truppen) um die öffentliche ordnung 
zu erhalten, basierten auf seinen 
vorhergehenden erfahrungen als 
schief-constable'" des RUC. 
In dem Broadwater Farm-aufstand 
1985 wurde zwar mit plastikgeschos- 
sen gedroht, aber sie wurden nicht 
eingesetzt. Im Norden Irlands wurden 
17 menschen von plastik- und gummi - 
gechossen getötet und diese art 
.geschosse wurden exzessiv zur 
"kontrolle von massenansamml ungen! 
benutzt - in mai 1981 wurden nicht 
weniger als 16.656 plastikgeschosse 
verfeuert. 1986 hatte die britische 
polizei einen vorrat von 20.000 
plastikgeschossen. 
Die nach-riot repression in Broad- 
water Farm kam direkt aus Belfast 
oder Derry, komplett mit razzien bei 
den menschen zu hause und in ihrer 
umgebung. In einem brief aus dem 
knast schrieb Winston Silcott (zu 30 
jahren knast verurteilt wegen an- 
geblichen mordes an einem bullen): 
"Wenn die bullen das gegen uns 
durchsetzen können, werden noch 
mehr leute in schwierigheiten kom- 
men, weil die bullen gerade erst 
testen was sie durchsetzen können. 
Genauso wie sie die sachen erst in 
Irland testen und wenn es dort 
klappt bringen sie es auf die 
straßen Londons." 
Während des bergarbeiterstreiks (die 
arbeiter haben gestreikt, arbeite- 
rInnenstreik wäre faktisch falsch - 
nur ohne die organisierung der 
frauen hätte dieser streik nicht 
stattfinden können, ü’in) wurden 
viele minengegenden von der polizei 
"besetzt. Straßenblockaden wurden 
extensiv ausgebaut um die bergar- 
beiterbewegung von mobilen kundge- 
bungen abzuhalten. Ein streikender 
bergarbeiter welcher bei der armee 
in Nord-Irland gedient hat, sagte: 


“Wie ich die polizeibesetzung hier 
sehen kann, ist es exakt dasselbe 
was wir damals in Nord-Irland getan 
haben." 

Der internationalen. aufschrei nach 
dem Bloody Sunday (In Dublin mar- 
schierte ein masse zur britischen 
botschaft und brannten sie nieder) 
half mit die britische armee zu 
zwingen ihre taktiken zu ändern. 
Seit 1972 wird scharfe munition nur 
noch selten gegen menschenmengen 
eingesetzt; stattdessen suchen SAS- 
todeskommandos und ihre lokalen 
verbündeten gezielt einzelpersonen 
aus um sie zu ermorden. (und jede/ 
n die ihnen dabei in die quere 
kommen). Ihre sicherlich bekannte- 
ste aktion war die ermordung von 
Sean Savage, Maired Farrel und 
Daniel McCann auf Gibraltar 1988. In 
Irland wurden viel mehr menschen 
ermordet, so z.b. Fergal Caraher, 
ein unbewaffneter mann der von 
soldaten in South Armagh am 30.12.1990 
ermordet wurde. 

Bis jetzt wurde die SAS so noch nicht 
in Britannien eingesetzt. Doch ist 
seit 1984 hier eine untergrundein- 
heit der SAS eingesetzt. Im oktober 
87 setzte die SAS nervengas und CS 
gasgranaten ein wm eine knastrebel - 
Lion in Peterhead Prison zu beenden. 
Während des Strangeways riot (auch 
ein knast) wurden rufe aus der 
herrschenden klasse laut die SAS 
einzusetzen. 


Die Poll Tax 


"Wenn ein wahrer und ernster not- 
stand entsteht, so einer welcher 
einen bedeutenden einschnitt in den 
lebensstandard darstellt; und alle 
jene, welche nun ihren protest über 
eine weite variierende anzahl von 
möglichkeiten zu protestieren ver- 
teilen, ihre anstrengungen auf einen 
punkt konzentrieren und so eine 
situation produzieren welcher die 
polizei nicht mehr gewachsen ist - 
soll dies passieren wird die armee 
gefordert sein diesen zustand auf 
der stelle zu beenden" (Brigadier 
Frank Kilson, Low Intensity Opera- 
tions (operationen von geringen 
intensität, abtlg für aufstandsbe- 
kämpfung der brit. armee) 

Die poll tax ist potentiell der 
"wahre und ernste notstand" welcher 
Kilson angstigt. Es verringert den 
lebensstandard der gesamten arbei- 
terInnenklasse und stellt einen 
brennpunkt da für alle den ärger 
über die enttäuschungen der letzten 
10 jahre. Es hat massiven widerstand 
gegeben bis jetzt. Millionen haben 
die zahlung verweigert und anti- 
poll-tax gruppen würden in ganz 
Britannien, in betrieben und dör- 
fern gegründet und Zentral-London 
hat die wohl ernsthaften riots seit 


100 jahren erlebt. 

In Irland erprobte polizeitaktiken 
werden gegen uns eingesetzt. Sie - 
haben sich vorgenommen die menschen 
von der straße zu vertreiben. Deut- 
lich wird dies an dem einsatz von 
1000en riot-bullen um die poll-tax 
gefangenen unterstützungsdemo am 
20.10.90 zu zerschlagen. "Senior" 
polizeioffiziere haben verlangt 
solche demonstrationen in Zukunft 
zu verbieten. Nichtdestotrotz waren 
die rioters vom 31. märz nicht mit 
CS-gas konfrontiert wie unsere 
genossInnen 1972 inDerry. Warum ist 
das so? 

Offensichtlich machte die spezielle 
umgebung am 31.3 den gebrauch be- 
stimmter waffen problematisch. Das 
West-End ist das herz des touristen- 
geschäfts; kapitalkraftige touri- 
stInnen und kundInnen waren unver- 
meidbar mit im gas und gewehrfeuer 
gefangen gewesen. 

Ein mehr genereller grund ist, das 
der staat eine lehre aus Irland 
gezogen hat, die wir uns merken 
sollten: repression ist ein zwei- 
schneidiges schwert. Der Bloody 
Sunday mag die menschen von der 
straße vertrieben haben für einen 
augenblick, aber es politisiert 
sehr stark und endet dann in weiter- 
gehendem widerstand. 

In Nord-Irland kann es sich der 
britische staat leisten soch einen 
widerstand zu provozieren. Dort 
haben sie es mit einer minderheit im 
staate zu tun und zusätzlich arbei- 
tet ihre propagandamaschine die 
ganze zeit wm die kämpfe dieser 
bevölkerungsgruppe von uns anderen 
zu isolieren. Poll tax protestie- 
rende niederzuschiessen ist eine 
andere sache. Der staat will einfach 
nicht eine massive eskalation der 
kämpfe riskieren, mit konsequensen 
die nicht einschätzbar waren. 
Trotzdem sollten wir uns nicht in 
einen falschen bewußtsein von si- 
cherheit wägen. Die gepanzerten 
einsatzfahrzeuge, panzer und geweh- 
re sind bereit und warten. Wenn die 
menschenmassen, welche die Martins 
Lane und Regent Street benützten, 
zum Buckingham Palace geschwenkt 
wären, hätte die geschichte anders 
aussehen können. In der krankenwa- 
gen-auseinandersetzung wurde die 
armee als streikbrecher eingesetzt, 
wir brauchen uns nicht vorzumachen, 
dass wir sie nie bewaffnet auf der 
straße sehen werden. 

Auch wenn wir immoment nicht mit der 
armee direkt konfrontiert sind, 
haben wir noch viel zu lernen von dem 
was in den 6 grafschaften im moment 
abgeht. Das heißt nicht, dass wir 
uns nun mit werkzeugen wie Semtex 
oder ähnlichen dingen bewaffnen 
sollen. Das heißt nur, dass wir 
genauer beobachten sollten was auf 
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der andere seite der irischen see 
abgeht. Einfach gesagt: Irland zeigt 
uns zu was der britische staat in. der 
lage ist wenn er mit den rücken zur 
wand steht. 


International ismus beginnt zu hause 


Menschen auf der ganzen welt (ein- 
schliesslich Irland) haben den anti- 
poll-tax widerstand als teil ihres 
kampfes erkannt. Es gab zur unter- 
stützung unserer bewegung aktionen 
in Australien, Griechenland, Hol- 
land, Polen und anderswo. Es ist 
lebenswichtig, dass wir eine ähnli- 
che internationale nähe erreichen. 
Einige menschen in der anti-poll- 
tax bewegung mögen meinen, dass es 
reicht sich der Tories (konservati- 
ven) zu entledigen (und das obwohl 
auch sozialdemokratische stadtpar- 
lamente uns die gerichtsvollzieher 
an den hals hetzen). Einige menschen 
in Irland mögen meinen, dass es 
reicht sich der britischen truppen 
zu entledigen (und das obwohl der 
irische staat seine eigenen repres- 
siven massnahmen hat, wie kürzlich 
die auslieferung von Dessie Ellis an 
ein britisches schaugerichtsver- 
fahren). Tatsächlich macht es kei- 
nen unterschied die bosse auszutau- 
schen oder wenn die farbe der fahne 
sich ändert, die über dem knästen, 
baracken und fabriken flattert. 
Hinter all ihren äusserlichen un- 
terschieden (demokratisch, militä- 
risch, "sozialistisch", republika- 
nisch, monarchistisch) sind alle 
staaten dieser welt vereint gegen 
die arbeitende klasse. Alle versu- 
chen und die regeln des profites mit 
dem arbeits-geld-lohn routine sy- 
stem aufzudrücken. Und alle von 
ihnen gebrauchen gewalt wenn jemand 
ernsthaft dieses system herausfor- 
dert. 

Nur durch unsere vereinigung werden 
wir dazu in der lage sein alle bullen 
und truppen von den strassen zu 
fegen, nicht nur in Belfast oder 
London, sondern überall anders auch. 
Wir brauchen die internationale 
vernetzung der kämpfe um zusammen 
für eine klassenlose welt-gemein- 
schaft zu kämpfen, in der unsere 
bedurfnisse zählen und nicht das 
kapital. 

Seit Trafalgar Square haben ähnli- 
che kämpfe der arbeitenden klasse in 
Ländern wie Deutschland, Griechen- 
land, Frankreich und Marocco statt- 
gefunden. Wir können und sollten 
verbindungen zu menschen dort auf- 
bauen. Aber wenn wir nicht dazu in 
der lage sind verbindungen zu men- 
schen an unserer türschwelle in 
Irland aufzubauen, sieht die not- 
wendigkeit einer weiter fassenden 
internationalen perspektive in 
Britannien nicht gut aus. 


Dies meint nicht schaukelstühl 
befürworter der IRA zu werden. Es 
meint auf dem level der grasswürzeln 
uns mit den kämpfen in Irland zu 
verbinden. Nord und Süd. Es stimmt, 
dass die poll-tax dort nicht einge- 
führt wurde. Dort zu beginnen ist 
auch aussichtslos - gibt es doch 
ganze teile West-Belfasts wo die 
menschen nicht mal für die elektri- 
zität bezahlen und zusätzlich läge 
das risiko auf der hand, dass 
protestantische arbeiterInnen sich 
mit katholischen arbeiterInnen 
vereinigen. Dies passierte während 
des "Outdoor Relief" streiks 1932, 
als arbeitslose protestantische und 
katholische arbeiterInnen gemein- 
sam die bullen in Belfast angriffen. 
Wie auch immer, wir haben viel 
gemeinsam: wir können z.b. viel 
lernen von ihren erfahrungen im 
umgang mit dem gerichts- und knast- 
system. 

England hatte seinen eigenen Bloody 
Sunday vor hundert jahren. Am 
13.11.1887 kamen sozialistische, 
radikale und irische menschen zu- 
sammen um ein kundgebungsverbot auf 
dem Trafalgar Square zu durchbre- 
chen. 10000de marschierten über den 
Trafalgar Square und protestierten 
unter anderen auch gegen "Zwang in 
Irland". Sie wurden von den bullen 
angegriffen und mehrere menschen 
wurden ermordet. Heute herrscht 
immer noch die repression in Irland, 
wir sind immer noch mit den bullen 
auf dem Trafalgar Square konfron- 
tiert und die herrschenden sind 
immer noch nicht mit einem vereinten 
widerstand in Irland und Britannien 
konfrontiert. LASST UNS NICHT WEI- 
TERE 100 JAHRE DAMIT WARTEN, SIE MIT 
IHREN ALPTRÄUMEN ZU KONFRONTIEREN. 


CASEMENT ACCUSED RELATIVES COMMIT- 
TEE 


"Gefangen im auto wie die Ulster 
Corporals..." 

Polizisten fürchteten sie würden 
tot getreten, geschlagen, verbrannt 
während der blutigen poll tax riots. 
Ein offizier dachte, dass er von 
seinem auto weggeschleift würde von 
der schreienden, geifernden menge - 
so wie die zwei soldaten in Irland 
ermordet wurden. Sergeant James 
Miller sagte: "Es durchzuckte mein 
hirn, dass ich getötet werden würde. 
Meine gedanken waren bei diesen 
soldaten." (Today, 2.4.90, Engli- 
sches Schmierblatt) 

Das ereignis auf welches sich hier 
bezogen wird fand am 19.3.88 in 
Belfast statt. Ein paar tage zuvor 
war die beerdigung der Gibraltar 3 
von einem bewaffneten Loyalisten, 
Michael Stone, angegriffen und 3 
menschen getötet worden. Bei der 
beerdigung eines von Stones opfern 
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fuhren 3 bewaffneter undercover 
soldaten mit hoher geschwindigkeit 
in den beerdigungszug. Sie wurden 
durch die menge entwaffnet und 
später getötet. 

Die zeitung "Today" brachte dies 
ereignis richtigerweise in den 
zusammenhang zum Trafalgar Square, 
aber aus falschen gründen. In Bel- 
fast und auf den Trafalgar Square 
wurde mit autos in die menge gefah- 
ren. Und in beiden fällen wurden die 
heldInnen der arbeitende klasse in 
der presse als "wilde" und "tiere" 
dargestellt und später in politi- 
schen schauprozessen mit dünnesten 
beweisen verurteilt. 

22 menschen wurden verurteilt und 
zwischen 2 jahren und lebensläng- 
lich eingeknastet für die verteidi- 
gung dieser beerdigung. Solidari- 
tätsadressen sollen gesendet werden 
an: Casement Accused Relatives 
Committee, c/o Jim Kelly, 51 Rock- 
ville Street, Belfast BT 12, dort 
können auch weitergehende informa- 
tionen angefordert werden. 


Free the Murrays 


Marie und Noel Murray wurden 1975 
wegen des mordes an einem bullen in 
Dublin verurteilt und sitzen seit- 
dem im knast. Die zwei waren zum 
zeitpunkt ihrer verurteilung durch 
den Special Criminal Court (ein 
gericht ohne geschworene: non- jury, 
ü’in) als anarchist/in aktiv. Marie 
sitzt jetzt schon länger als irgend 
eine andere irische frau, nord und 
süd, im knast. Die "Free the Murrays 
Campaign" kann kontaktiert werden 
über c/o Tenants Corner, 48a Oval 
Mansions, Vauxhall St. London SE 11. 


Sendet bitte eure kommentare, kri- 
tiken etc. an: Box 9, 124 Vassall 
Road, London SW9, 

An die leserInnen der deutschspra- 
chigen ausgabe: Eigentlich müsste 
in jedem infoladen mindestens ein 
englisches lese-exemplar der "Clash!" 
sein. Wenn ihr schreiben wollt 


benützt doch bitte für eventuell 
zitate den englischen originaltext. 
Keine rückübersetzungen auf eigene 
faust - das gibt nur verwirrungen! 


ER REN 


Mit dem "Aufwachen" durch den spektaku- 


lären Granat-Werfer Angriff der IRA auf! 


das britische Kriegskabinett in der 


PP Downing Street wurde dieses Interview 


für AP/RN mit einem Sprecher des General 


Headquaters Staff of Oglaigh na hEireen 


(gäl./IRA) geführt. 


AF: Der Medienberichterstattung zufolge 
sähe es so aus, als ob die Granat-Wer- 
fer-Attacke auf die Downing Street die® 


bedeutsamste IRA-Operation seit Brighton 


@wäre. Würdest du zustimmen? 


A: Ja, da ist vielleicht einiges zu 
dieser Operation zu sagen. Als erstes 
wäre einmal der betreffende ASU (=active 
service unit / zu dt. in etwa kämpfende 
Einheit) zu gratulieren! Auch von uns!! 
Es war äußerst gewissenhaft und fehler- 
los geplant, und es bedurfte schon der 
Kaltblütigkeit und einer gewissen Genia- 
lität, diese Aktion in dem Zentrum des 
britischen Establishments zu einer Zedit 
durchzuführen, als die Sicherheit auf 
Kriegszeiten-Niveau gehoben war. Die 
Gründe sind offensichtlich genug - jede 
Aktion in Britannien hat oftmals die 
Konsequenz einer ähnlichen Aktion in den 
6-Grafschaften (= N.-Irland). So wie 
alle Kolonialisten wollen die Mitglieder 
des britischen Establishments nicht, daß 
das Ergebnis ihrer | vor ihrer 
Haustür landet. 

Wie alle Kolonialisten in der Geschichte 
wünschen sie, Gebiete zu besetzen und 
die schrecklichen Auswirkungen ihrer 
Herrschaft innerhalb der Grenzen dieser 
besetzten Gebiete zu binden. In den 6- 
Grafschaften wird diese Politik, welche 
eine Hauptstütze britischer Herrschaft 
ist, "Ulsterisierung" genannt, Operatio- 
nen in England werden einen weiten Weg 
gehen müssen diese Politik zu besiegen. 
Es war in der Vergangenheit immer das 
Kennzeichen von Kolonialisten, daß die, 
die verantwortlich sind für die Unte* 
drückung, immer in sicherer Entfernung 
vom Konflikt und der Unterdrückung 
gelebt und geherrscht haben. Diese 
Granaten brachten die Realität ihrer 
Herrschaft direkt zu ihmem und in ihr 
Gewissen. Es vertreibt sie von ihren 
Elfenbeintürmen und bringt sie in die 
unterirdischen Bunker, in denen die 
Fußsoldaten der britischen Armee so 


lange Jahre ihres verzweifelten Versu- 
ches, britische Herrschaft in Irland 
aufrecht zu erhalten, gelebt haben. 
Außerdem bringen die Granaten das zu 
ihnen zurück, auf eine physische Weise, 
wofür sie verantwortlich sind. Und diese 
Realität wird nachweislich für die 
Tätigkeit ihrer bewaffneten Kräfte 
aufrecht erhalten. 

Die Freiwilligen der IRA sind darauf 
vorbereitet, ihr Leben für ein befreites 
Irland zu lassen. Sind die Mitglieder 
des britischen Kabinetts darauf vorbe- 
reitet, ihr Leben fürs Aufrechterhalten 
einer Kolonie zu lassen? Sie sollen 
wissen: die Kosten werden riesig sein, 
solange Britannien in Irland bleibt. 
Dies war nicht - wie es manche behaupten 
- ein Angriff auf die Demokratie, es war 
ein Angriff mit dem Ziel das britische 
Establishment zu zwingen Irland die 
Demokratie zurück zu geben. 


"wir bleiben dem Sieg verpflichtet und 
überzeugt - Oglaigh na hEireann 


‚Ft Gab es irgendeine Bedeutung hinsicht- 
lich des Timings der Attacke oder für# 


die Tatsache, daß dies das erste Mal 
ist, daß Granaten von der IRA in England 
benutzt worden sind? 

: Die einzige Bededeutung, die ich mir 
ezgl. dieses Timing vorstellen kann, 
ist die Tatsache, das wg. des Golfkriegs 


a&cdie Sicherheit rund um Whitehall 
(=britischer Regierungssitz) auf Kriegs- # 


zeiten-Niveau angehoben worden ist. Weil 


der Kriegshandlungen am Golf stattfand, 
gebührt der "kämpfenden Einheit" Ruhm, 
Ehre, Gratulation für ihre Versiertheit 
und ihren Wagemut, den Angriff zu der 
Zeit zu starten, zu der er kam. Was den 
Gebrauch von Granaten bei diesem Angriff 
betrifft: sie waren einfach die geeig- 
netsten und exatesten Mittel für die 
Ausführung des Angriffs. 

F: Werdet ihr wieder Granaten in England 
einsetzen? 

A: Ich kann natürlich keine zukünftigen 
Operationspläne diskutieren außer, daß 
wir es nicht zulassen werden, daß man 
uns auf eine Taktik oder eine spezielle 
Art und Weise des handelns festlegt. 
Unsere Absicht ist es, den Feind immer 
raten zu lassen. 

F3 Wechseln wir nun zu den 6- 
Grafschaften über, und speziell zu den 
Grenzgebieten. Was ist eure Einschätzung 
der Situation? 

A: In einem der Mainstrean- -Zeitungen - 
kein Freund der Republikaner - schrieb 
kürzlich ein Journalist, daß die Brits 
im Augenblick gezwungen "sind die Grenze 
aufzugeben. Ich glaube, daß es tatsäch- 
lich No-go-Areas in einigen Grenzdi- 
strikten gibt. In weiten Flächen entlang 
der Grenze sind die Kräfte der briti- 
schen Krone total gezwungen, Transport- 
mittel zu loande aufzugeben aufgrund 
unserer Fähigkeit, den Straßenverkehr zu 
kontrollieren. In der Tat war dies der 
Fall in South Armagh (sog. Banditenland) 
über viele Jahre hinweg. Die Brits sind 
außerdem auf die Bergspitze und in die 
Luft gezwungen worden. Der Transport 
findet nahezu ausschließlich per Hub- 
schrauber statt. Sie sind gezwungen 
worden, massive unterirdische Bunkerkon- 
plexe zu bauen, um den gleichen hohlen 
Schein von Sicherheit zu gewährleisten 
wie in den Kasernen, und wenn sie raus- 
kommen zur Patroille sind sie gezwungen 
in großer Anzahl zu kommen - aus Angst 
vor Angriffen. 

Es ist Paradox, aber in manchen Gebie- 
ten, v.a. South Armagh ist hier zu 
nennen, hat die Taktik des "massiven 
Patroullierens" ganz einfach den "kämp- 
fenden Einheiten" mehr Angriffsziele 
gebracht. So kannst du manchmal einen 
Soldaten tagelang, wochenlang nicht 
sehen, ohne Ende. Ganz einfach: weil die 
Brits wissen, drin ist es sicherer für 
sie. 

Die Stütze ihrer Existenz in den Grenz- 
gebieten sind für die Brits die Hub- 
schrauber, aber weil die IRA gezeigt 
hat, daß sie fähig sind, sie mit massi- 
vem Maschinengewehr-Feuer runter zu 
holen, ist auch diese Stütze für sie 
fragwürdig geworden. Hubschrauber flie- 
gen nicht länger allein oder zu zweit, 


das meiste der Planungen vor Ausbruch 
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sondern in ganzen Flotten massivst 
bewaffneter Hubschrauber mit ständig 
rotierenden MG's, wie fliegende Schrot- 
flinten. Das sieht dann so aus wie durch 
Vietnam Filme bekannt. 

Wenn die IRA ihre Fähigkeit steigert die 
Hubschrauber auseinander zu nehmen, käme 
die Infra-Struktur der britischen 
Streitkräfte unter starken Druck oder 
stünde in diesen Grenzgebieten vor der 
Gefahr des Kollabs. 

F: Worin liegt die besondere Bedeutung, 
die Leute zu treffen, die für die Brits 
arbeiten aber nicht Armee-Mitglieder 
sind? 

A: Ja, also in diesem speziellen Kon- 
flickt macht die Person, die das Militär 
mit Material beliefert oder verpflegt 
oder ihre verstärkten Kasernen baut oder 
ihre Fahrzeuge panzert oder ihre Motoren 
repariert, eine bewußte, absichtliche 
Entscheidung, den Brits zu helfen unser 
Land zu besetzen und unser Volk zu 
unterdrücken. Kollaborateure sind ein 
wichtiger Teil in der Infra-Struktur der 
britischen Kriegsmaschine, ob sie nun 
Spitzel sind, die Informationen weiter- 
geben, die zur Inhaftierung oder zum Tod 
von Freiwilligen führen können, oder die 
Brits mit Gerät versorgen oder Arbeit 
tun, die es den Brits erlaubt, mehr 
uniformiertes Personal davon zu befrei- 
en, auf den Straßen Nationalisten zu 
belästigen oder anzugreifen. völlig klar 
ist: diese Leute müssen damit aufhören! 
Kollaborateure sind immer erschossen 
worden - und es kann ihnen nicht erlaubt 
werden, das zu tun, was vordringlich 
Aufgabe des Militärs wäre. Zuletzt 
wurden solche Leute benutzt für die 
Kontrollstellen-Bombardiedrungen wie in 
Newry oder Derry. Entgegen den Berichten 
gab es keine Absicht, sie zu töten. 
Ihnen wurde die Chance gegeben zu flie- 
hen, obwohl - sie waren Kollaborateure - 
sie normalerweise erschosxsen worden 
wären. 

Diese Taktik zusammen mit anderen An- 
griffen auf Kontrahenten hat die Brits 
gezwungen, Millionen in die Verstärkung 
solcher Kontrollstellen zu pumpen und 
uniformierte Truppen von den Straßen 
abzuziehen in die Aufrechterhaltung und 
die Versorgung, was von nicht- 
militärischem Personal eben aufgegeben 
wurde. Darüber hinaus brauchen Kollabo- 
rateure, die übrig blieben und diese 
Arbeit selbst stoppten, vor der IRA 
keine Angst mehr zu haben. 

Die Antwort der Brits auf diese Angriffe 
war die Störung und die Einschüchterung 
von örtlichen Communities zu verstärken. 
Selbst örtliche Farmer waren von diesen 
Angriffen gezwungen, tagtäglich Schika- 
nen beim Gang durch die Kontrollstellen 
zu erdulden, nun ist ihnen nicht einmal 
der Zutritt zu ihrem eigenen Land bei 
Nacht erlaubt. 
Wir möchten an jede Person appelieren, 
die noch immer derart kollaboriert, 
aufzuhören und es uns wissen zu lassen, 
daß sie aufgehört hat. 


F: Was ist die Absicht der letzten 


eingesetzt und aufrecht erhalten wird 
ohne den Konsens des Volkes. Er ist 
unregierbar und die IRA-Aktionen lassen 
diese Tatsache zu Tage treten, daß er 
nicht regiert werden kann. Wir werden 
die Kräfte der britischen Krone so weit 
es geht zerstreuen, in dem sie gezwungen 
sind, so viele Gebiete wie möglich 
abzusichern. Sie auseinander zu ziehen 
bis aufs äußerste. Sie anknabbern und 
anbeißen an jedem möglichen Loch. 

Wir werden es ihnen nicht erlauben, den 
Kampf in den nationalistischen Ghettos 
oder zu Crossmaglen oder Cappagh im Zaum 
zu halten. 

Wenn wir ein Regiment zur Kontrolle von 
Bombenattrappen oder Bransstiftungen 
festnageln können, wenn wir 100 RUC- 
Bullen zum permanten Kontrolldienst bei 
Sprucefield oder Castlecourt zwingen 
können, so werden wir dies tun. Das ist 
die Natur des Konflikts! 

Was wir nicht zulassen dürfen ist, ihnen 
zu erlauben, unsere Angriffsziele zu 
beschränken auf ein oder zwei spezielle 
Typen, so daß sie all ihre widerlichen 
Kräfte auf die Gefangennahme oder Ermor- 
dung von Freiwilligen in dem so kleinen 
Gebiet, das die Brits ihrerseits auswäh- 
len, konzentrieren können. 

F: Da haben jüngste Medienberichte, 
RUC-Behauptungen zitierend, "ergeben", 
daß loyalistische und republikanische 
Gruppen in Drogenschmuggel zwecks Waf- 
fenfinanzierung verwickelt sind. Was ist 
deine Meinung dazu? 

A: Es gab verschiedene Titelstories und 
Berichte, die wir registrierd haben. 
Aber selbst die zynischste Anti-IRA- 
Person weiß - und die RUC gab es ganz 
aktuell bekannt - daß die IRA immer 
schon und künftig Drogenbekämpfer war, 
ist und bleiben wird. 

Jeder, der von der IRA beim Drogenver- 
schub in die 6-Grafschaften geschnappt 
wird, muß schon sehr viel Glück haben 
mit dem Leben davon zu kommen. Zwei 
Punkte sollten hier klar gestellt wer- 
den: 

Der erste ist, daß sich die RUC selbst 
zum Fedhlen harter Drogen in den natio- 
nalistischen Gebieten beglückwünscht, 
ist Nonsens. Die nationalistischen 
Menschen haben mit der Unterstützung der 
IRA klar gemacht, daß harte Drogen 
niemals der Einzug in unsere Gebiete 
erlaubt werden wird. 

Der zweite ist, daß solch ein Widerstand 
nicht bloß so ne gewöhnliche Art von 
Anti-Drogen-Magenverstimmung ist. Unser 
Widerstand ist fest eingeschlossen von 
dem Wissen über den körperlichen Ver- 
fall, das Elend und das Leiden, die es 
jungen Drogensüchtigen bringen können 
und ganzen Communities, wenn es erstmal 
eine Basis gefunden hat, so, wie es in 
Dublins Innenstadt, New York oder London 


der Fall ist. 


= 


Angriffe auf kommerzielle Gebäude wie 
Sprucefield und den den Bombenattrappen 
zu verdankenden Unterbrechungen in 
Zentral-Belfast? 3 
A: OK., laß uns zuerst den Mythos auf- 

spießen. Den, daß den IRA-Attacken 
unterstellt wird, sie hätten einen 
zerstörerischen Effekt auf die Beschäf- 
tigungsmöglichkeiten. 
Kein großer "Unternehmer" ist aufgrund 
von IRA-Aktionen gezwungen gewesen, sein 


Geschäft aufzugeben. Auch werden wahr-B 
scheinlich bei weitem viel mehr in dem 
Wiederaufbau Sprucefields beschäftigt 
sein als während seiner Existenz. 

Grund für solche Angriffsziele ist der, 
Gie Guerilla-Taktiken zu wechseln und zuß 
ändern. Es ist eine Taktik unter vielen, 
benutzt, um die Tatsache heraus zu 
stellen, daß dieser künstliche Sta: 
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© In some areas you might hardiy see a soldier for days or even weeks on end. Quite simply the Brits know it is safer to stay indoors 
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F: Schon einige Zeit zurückliegend gab 
es Berichte in der Presse, daß (süd- 


)irische, die die Grenze überqueren, in 
Gefahr waren. Trifft das zu? 
A: Nein, das ist nicht der Fall. Die 


ganze Angelegenheit resultiert aus einer 
Wendung der Ereignisse, die unsere 
Einheiten entlang der Grenze betreffen. 
Wie schon vorher gesagt üben wir tat- 
sächlich die Kontrolle über einige 
Grenzgebiete aus, und die Brits haben es 
sehr schwer, sich in diesen zu bewegen. 
Im Klartext: sie kriegen den Arsch nicht 
hoch! 

Über die letzten Monate hinweg sind 
einige "Individuen" ganz in Zivil in die 
Gebiete rüber gekommen, die die Brits 
nicht infiltrieren können, sammeln Infos 
und geben diese offensichtlich an die 
britischen Streitkräfte weiter. Diese 
Erkenntnisse ergaben sich aus mehreren 
Ereignissen bei Operationen, die aufge- 


* geben worden waren und bei denen Frei- 


willige in Gefahr geraten sind. Es ist 
eine kleine Anzahl von Individuen, von 
denen einige nicht nur den Freiwilligen 
sondern auch den lokalen Communities 
bekannt sind. Während unsere General 
Army Order aggressive Aktionen gegen 
(süd-)irische Kräfte unterbindet und 
auch nicht verändert wird, bitten wir 
Leute in Läden und Geschäften auf nord- 
irischer Seite der Grenze, diese Leute 
zu boykottieren, die direkt mit den 
britischen Streitkräften zusammenarbei- 
ten und damit das Leben der Freiwilligen 
gefährden. 

F: Kannst du einen allgemeinen Überblick 
über die aktuelle militärische und 
politische Strategie und die Ziele 
geben? 

A: Aus Sicherheitsgründen, klaro, kann 
dazu nichts spezielles gesagt werden. 
Trotzdem kann ich sagen, daß selbstver- 
ständlich Strategien und Taktiken jeder- 


zeit unter Überprüfung: stehen. Neue 
Taktiken werden vorher diskutiert und 
dann hinterher auf der Grundlage ihrer 
Effektivität. Operationsgebiete z.B. 
erfordern manchmal verschiedenartige 
Annäherungsversuche aus verschiedenen 
logistischen oder politischen Gründen. 
Unser Hauptziel ist, den britischen 
Willen, über einen Teil unseres Landes 
zu herrschen, wozu sie weder ein Recht 
noch ein "Mandat" haben zu brechen. 

Wir zielen darauf ab, diese Hedrrschaft 
zu einer nicht mehr hinnehmbaren und 
unerträglichen Last für die in der 
Regierung in Britannien und genauso den 
Bodentruppen zu machen. Das ist kein 
ünlösbaren Problem, wie es die Brits der 
Welt glauben machen wollen. Die Möglich- 
keit, die "Logstörung" zu beheben und 
unser Land zu befreien liegt ganz bei 
den Brits, wenn sie die Phantasie und 
die moralische Stärke haben zur einzigen 
Lösung, sich zur Trennung von Irland 
durchzuringen. Dann würden wir sehr 
schnell eine Situation haben, in der das 
irische Volk selbst entscheiden kann, 
welche Art von Regierung es haben will. 
Die Geschichte vieler, vieler Kolonial- 
kriege hat bewiesen, daß, wenn sich 
eines Tages die Kolonialmacht verpißt, 
wirklicher Friede und wahre Demokratie 
gedeihen kann . 

Es ist ironisch, daß die Brits die 
Sowjetunion ersuchen, Länder innerhalb 
der UDSSR wie Lettland, Litauen etc. die 
Unabhängigkeit zu gewähren, und jetzt 
nicht die moralische Integrität aufbrin- 
gen, Irland seine Unabhängigkeit zu 
geben. 

Das bedeutet: wir werden unsere eigene 
Unabhängigkeit gewinnen und unsere 
Organisation bleibt total vertraut und 
überzeugt vom Sieg. 

Die Brits müssen sich verpissen, früher 
oder später. Wenn sie es früher tun, 
werden viele Menschenleben, Brits wie 
IrInnen, gerettet werden können. 


Selbstbestimmung ist für Irland unab- 
dingbar, nur die Brits weigern sich das 
bis jetzt. 
werden wir sie an jeder Front 
militärisch, 
kulturell und sozial und in jedem Ge- 
ob in den 6-Grafschaften, 
nien, Europa oder sonstwo. 

F: Was ist an all den Feuer-einstel- 
lungs-Spekulationen neben der 3-Tage- 


zu sehen, 


tun, 


angreifen 


biet: 


Solange sie das 
politisch, 


Britan- 


Kampfpause zu Weihnachten dran? 
A: Wenn die Presse nicht weiß was los 


ist, 


spekuliert sie - gewöhnlich versu- 


chen sie dann, ne Spekulation zu lancie- 
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ren, die zum Schaden der republikani- 
schen Bewegung als ganze sind. Die 3- 
Tage-Kampfpause war ganz einfach eine 
"saisonale" Goodwill-Geste an unsere 
AktivistInnen, ihre Familien und an alle 
nationalistischen Menschen, sie alle, 
die soviel in diesem langen Kanpf auszu- 
stehen hatten/haben. Die 3-Tage Pause 
war zum Relaxen gedacht und aus tiefstem 
Herzen von der Community begrüßt worden. 
Zusätzlichen Bonus kam ihr dadurch zu, 
daß die Brits verarscht worden sind, 
"hohe britische Tiere und andere, höch- 
ste Wesen" gezwungen wurden, ihre gemüt- 
lichen Ferien abzubrechen, um gemeinsam 
eine politisch akzeptable Antwort hinzu- 
pfuschen. Eine andere Bedeutung hat sie 
nicht. 

Es gibt kein Gerede oder Druck innerhalb 
der IRA nach einer Feuerpause und keinen 
Druck seitens der GenossInnen in Sinn 
Fein. Jede/r AktivistIn, die/der in den 
Kampf seit 2 Jahrzehnten verwickelt ist, 
weiß, daß Feuerpause und Waffenstill- 
stand nichts bringen ohne eine Erklärung 
der Brits, daß sie abhauen. 

F: Eine letzte Frage: Hast du noch zu 
all dieser Gulf-Manie im Augenblick 
irgendeine Meinung? 

A: Gulfmanie ist genau die richtige Art, 
es zu beschreiben, es ist ein Krieg, der 
Tod und Vernichtung einer unglaublich 
hohen Zahl von Menschen, Soldaten und 
zZivilistInnen, und über all dem - über 
dem Öl - nicht die Befreiung der Men- 
schen, aber die Kontrolle über das Öl 
bringt. Aus der Distanz sieht das so 
aus, als gäbe es eine Angst des westli- 
chen Kolonialismus, in dieser Region 
erneut einzufallen, und wenn es so ist, 
werden es dauerhafte Kriege, kleinere 
und größere, in den nächsten Jahren 
geben, aber auch für den Westen. 

Das andere, was mir in Verbindung mit 
Israel einfällt, ist die Unverschäntheit 
des früheren (6-Grafschaften-)Direkt- 
herrschers Tom King (jetziger Kriegsmi- 
nister v. Britannien), der scheinheilig 
die Irakis beschuldigt, Waffen, Truppen 
und Kasernen in bzw. nahe bei "zivilen 
Gebieten" zu verlegen, so daß, argumen- 
tiert er, ZivilistInnen durch alliierte 
Bomben getötet werden. 

Das, sagt er, hätten die Britten niemals 
getan!?! 

Ich zweifele an, obwohl die Kranken- 
schwestern, die im Broadway Tower in 
Belfast leben, dem zustimmen würden. 
Oder die Bewohner von Divis Tower (beide 
Hochhäuser), seit die obersten Stockwer- 
ke dieser Wohnblöcke für eine militäri- 
sche Nutzung als Kaserne und als bewaff- 
nete Beobachtungsposten konfisziert 
wurden. 

In Wirklichkeit kann ich mich nicht an 
eine einzige Kaserne in einer einzigen 
Stadt bzw. Innenstadt der 6-Grafschaften 
erinnern, die die Brits nicht bewußt in 
die Mitte oder Nähe von Wohngebieten 
errichtet haben. 
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Liebe GenossiInnen, 
die Entwicklung des internationalen revolu- 
tionären Prozesses ist an einem neuen Punkt 
angelangt: j 
Liebe GenossiInnen, 
die Entwicklung des internationalen revolu- 
tionären Prozesses ist an rinem neuen Punkt, 
angelangt. 
Die 1990 eröffnete Dekade begann im Zei- 
chen won dynamischen Entwicklungen, die 
das Arrangement des gesamten weltweiten 
Systems verändern. (...) 
Sie resultieren aus der internationalen 
Krise, die die Macht, der imperialistischen 
Bourgeoisie seit über 20 Jahren untergräbt. 
Nun ist dieser Prozess an einem neuen Sta- 
dium angelangt. Wir sehen den Zusammen- 
bruch der restlichen politischen Barrieren 
im östlichen Europa, zusammen mit der Dere- 
gulation des kapitalistischen Marktes, die 
|INeuordnung der Politik gegenüber den Ver- 
bündeten des "Warschauer Blocks" und die 
sogenannte "sowjetische Nicht-Einmischung" 
auf der einen Seite; und auf der anderen 
Seite sehen wir die Materialisierung des 
imperialistischen Krieges in einer verschärf- 
teren Form durch den Aufmarsch der US-, 
marines am Golf ebenso wie durch die engere 
eingegliederte und einmütigere Handlungs- 
weise der imperialistischen Länder in Rich- 
tung auf einen mehr und mehr wahrschein- 
DS lichen Angriff. 
ADiese dynamischen Entwicklungen beinhalten 
eine objektiv größere Polarisierung als 
vorher, als ein neues Stadium des Kampfes 
nach den Ereignissen in Vietnam eröffnet 
wurde. 
BIaDie Grenzlinie zwischen der Akkumulation 
vb von Reichtum und Armut auf der einen und 
A der anderen Seite ist - horizontal und ver- 
KM tikal - durchgängig, in der "Peripherie" 
des Systems genauso wie im "Zentrum". Und 
die Proletarisierung ist der gemeinsame 
ES Faktor aller Gebiete des Systems. Das in 
Wi dieser Dekade geschehene Weitervorantrei- 
- ben des Wiederspruchs zwischen Proletariat 
Bund Bourgeoisie in Richtung einer universel- 
en Ausweitung wird sich weiter verschär- 
} M fen. 
Das folgende Papier haben wir von den a he AT]Der gesamte revolutionäre Prozeß ist durch 
Genossinnen des Gefangenenkollektivese fr h a BE diese Polarisierung bedingt, der langfristige 
Jotta Sitta geschickt bekommen. Es ie f 4 Zul * AS: Kampf wird sich in einer engeren Verbindung 
rsprünglich nicht speziell für die Veröf- : zu entwickeln haben, die Finheit zwischen! 
fentlichung in der CLASH geschrieben wor- \ E den Kämpfen im Inneren des imperialistischen 
den, sondern um eine Diskussion in Italien J S "Zentrums" und im Inneren der Länder der 
u eröffnen. Dies hier ist eine von ihnen ! \ Medıei Kontinente durchsetzend und bildend. 
gekürzte Fassung zur Veröffentlichung F - : kJ N 
in der CLASH "...weil die Gesamtaussage a 2 il. mehr als 8 Jahren ist der Prozeß des 
die Idee eines. gemeinsamen europäischen A fbaus der Front eine europäische Reali- 
Aufbaus ist. Außerdem stellt es unseren \ tät. Der wendepunkt von den 80ern zum 
tandpunkt über viele Frage im europäi- Beginn der 9Der wurde durch einen Guerilla- 
schen # internationalen Kontext, dar. Wir Angriff markiert. Er bahnte den Weg in 
denken, daß er ein Beitrag zur Realisierung Richtung auf ein neues Stadium des Kampfes, 
einer gemeinsamen Diskussion sein kann, welches härter aber sicher auch reifer 
da er sich mit der Konzeption von Kampf 
in Europa beschäftigt." (Zitat aus dem Be- 
En za er a die Organisierung ; i Wir alle, die gesamte revolutionäre BOWREEE] 
i i i ionä in Westeuropa stehen vor einem neuen Ab- 
von Diskusssionen zwischen revolutionären a 
f i N & sc 4 
Bewegungen in Westeuropa, um SICH un : Ke | BY Die völlig veränderte internationale Situati- 
verstehen, voneinander lernen, Gemeinsam 2 ’ 3 L ickl anihlen 
keiten herausfinden zu können, aber auch i on und die ganzen neuen Entwicklungen i 
um gemeinsam ziele bestimmen und zusammen 5 > erfordern, daB der gesamte ern 
kämpfen zu können. Wir denken das dieses Mn e -Pruzeß neu bestimmt und auf neuer Grundlage 
Papier ein wichtiger Beitrag hierzu ist. : \ ’ „jweiterentwickelt werden muß. 
Obwohl es im zusammenhang mit anderen 5 'RAF 89) 
Beiträgen von Wotta Sitta zu diesem Kom- 
plex, die z.T. in der Reihe "Texte" in der 
BRD und in anderen Ländern veröffentlicht 
wurden, steht wir, daß es auch für sich 
allein wichtig und verständlich ist, 


sein wird. 


Dies ist ebenfalls für uns der Punkt. Wir 
sullten die Veränderungen nicht nur wahr- 
nehmen und über sie nachdenken, sondern 
wir sollten verstehen, wie das neu eröffnete 
Stadium sıch auf das revolutionäre Subjekt 
jetzt und perspektivisch auswirkt. 
Fine Sache ist für uns klar: Wie wir den 
fortführen, den wir vor einiger Zeit 
haben, den Weg der Eirheit „der 
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Gefangenen in West-Europa, 
Front eröffneten Perspek- 


revolutionären 
ın der durch die 
Live. 

li bewegen 
XEnl 


uns in einem schwierigen Kon- 


5 besteht kein Unterschied darin, ob revo- 
lutionäre Gefangene wie hier in Italien 

durch einen Prozeß der Nichtbeachtung 
neutralisiert werden oder durch einen Ver- 
„uch ihre Identität zu entpolitisieren, oder 
0b, wie in Spanien, durch einen direkten 
heftigen Angriff auf die kollektive Existenz 
mit der Politik der Zerstreuung in 87 Ge- 
fängnisse, oder ob mit kosmetischen Änder- 
ungen wie in Frankreich, BRD und anderen 
ändern. Die Situation ist dieselbe. Wir 
sind uns bewußt, daß wir einer der Wider- 
sprüche sind, welchen die imperialistische 
iourgeoisie in diesem Stadium/Trend des 
Kückzugs (der reyolutionären Bewegung) 
und Angriffs auf die Erfahrung der Guerilla 


wf eine für sie profitable Art aufheben 
nöchte. 


So wie der BRD-Staat. 77 versucht hat, über 
unsere Niederlage ein für allemal mit dem 
Problem der Guerilla Schluß zu machen und 
gleichzeitig die gesamte Linke hier in tiefe 
Resignation und Ohnmacht zu stürzen, so 
zielt der Angriff auf die Gefangenen aus 
Grapo und PCE(R) zugleich auf die gesamte 
revolutionäre Bewegung und alle fortschritt- 
lichen Kräfte in Westeuropa." (RAF '90) 


Daher ist unser Ziel: Widerstand gegen die 
vereinheitlichte Konterrevolution mit der 
Einheit der Revolutionäre. 

Dies erfordert der revolubionäre 
Die neue politische Basis, die 
Konfrontation hier in der Metropole 
den revolutionären Kräften auferlegt wird, 
ist die Einheit der Kräfte der Guerilla und 
die Einheit der Kämpfe. Das neue Stadium, 
welches die revolutionäre Bewegung in Euro- 
pa überall erreicht, hat ,.beinhaltet, ebenfalls 
unsere Erfahrungen; Unser Vorankommen 
hängt von unserer Fähigkeit ab, als« ein 
aktiver Teil des gesamten revolutionären 
Prozes innerhalb des Aufbauprozesses 


Prozeß. 
durch die 


;SeS 
dieser neuen Basis zu bleiben. 


Der Kampf der Genossinnen gegen die Ver- 
nichtungspolitik der Gonzales-Administration, 
die von allen europäischen Bourgeoisien 
angewendet wird, dauert seit dem 30.11.89 
an. 


Dieser Kampf wurde nach einem frontalen 
und umfassenden Angriff begonnen: Die 
Zerschlagung und Zerstreuung aller revolu- 
tionären Kollektive der Gefangenen in 87 


Gefängnisse. 


Wh tn 
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Dieser Angriff kommt nicht zufällig. Die 
ökonomische Umordnung in Spanien befindet 
sich in einem Übergangsstadium auf dem 
Weg der Homogenisierung innerhalb des West- 
Europäischen Blocks. Dies verlangt nach 
politischen Entscheidungen um die Intergra- 
tion und den Zusammenhalt des gesamten 
West-Europäischen Areals zu erzwingen. 

Dies passiert indem die sozialen Kosten 
der Intergration allen sozialen Sektoren 
auferlegt werden - eine Politik, die zu einem 
der größten Generalstreiks in der Geschich- 
te Spaniens nach Franco führte -, ebenso 
wie durch den konterrevolutionären Angriff 
gegen die Subjekte, welche den radikalsten 


Widerstand gegen die Regierung repräsen- 
tieren. 
Dies ist‘ der Grund des Angriffs gegen die 


sie werden als 
die Guerilla 
"dreckige 


revolutionären Gefangenen, 
Geiseln und Erpressung gegen 
benutzt. Und wieder einmal der 
Krieg" gegen die FTA. 

Der polarisierte Angriff ist Teil und Stück 
des im Kontext der imperialistischen Er- 
zwingung ins vereinheitlichte Europa statt- 
findenden Angriffs, auf den alle GenossInnen 
mit Bestimmtheit und Großmut geantwortet 
haben, weil - wie Antonio Iglesias an einen 
von uns zu Beginn des Kampfes geschrieben 


hat -: "Wenn wir die Wiederzusammenlegung 
erreichen und wir die Unterdrückungspoli- 
tik des Staates in Schach setzen, dann 


wird dies ein Punkt der Unterstützung und 
ein Präzedenzfall für alle Kämpfe von allen 
europäischen Gefangenen sein. Ich glaube, 
es sollte ein Beispiel und Antrieb für Soli- 


daritätsbewegungen im gesamten Europa 
bedeuten, den es ist sehr deutlich, daß 
lie Knast-Politik in jedem europäischen 
staat die gleiche ist, auch wenn man die 


verschiedenen Bedingungen der revolutionär- 
en Bewegung und die politische Situation 
in jedem Land berücksichtigt." 

ts ist so, Vernichtungspolitik ist eine ye- 
meinsame Realität im vereinigten Europa, 
ebenso wie der Kampf von allen europäi- 
schen Gefangenen und internationalen So- 
lidaritätsbewegungen. Letztendlich führt 
dies zu einem fundamentalen Konzept für 
ie Revolution in unserer Epoche: Ein Sieg 
an irgendeinem Ort des Systems ist ein 
Sieg für alle, ebenso wie eine Niederlage 
für den Imperialismus an einem Ort sich 
auf das gesamte System auswirkt und umge- 
kehrt. Ein fundamentales Konzept der Revo- 
lution in unserer Epoche, daß sich in unse- 
rer Praxis niederschlagen muß. Das bedeutet 
zuerst, die gemeinsamen Kräfte und Ziele 
des anti-imperialistischen Kampfes zu kon- 
zentrieren, da wir nur so alle zusammmen 
ie Größe Aıfbauen können, um Gewicht 
in der Balance der Konfrontation zu erlan- 
gen und ein \Vorankommen zu erreichen. 


do 
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Der gemeinsame Kampf der GenossInnen 
in Spanien und anderswo gegen die Isolation, 
oder gegen das Vernichtungsprojekt des 
vereinigten europäischen Blocks gegen revo- 
lutionäre Gefangene ist kein "getrennter" 
Kampf vom gemeinsammen anti-imperialisti- 
schen Kampf. 
Wir sind von den schwierigen Bedingungen, 
in denen die revolutionären Kräfte leben 
und kämpfen nicht entfremdet: langfristiger 
Kampf und proletarische internationalisti- 
sche Perspektive sind nicht das Gesamte 
Jer Impulse, die der Kampf und die Subjekte 
Sehritt für Schritt verkörpern. Es ist ein 
bewußter und organisierter Aufbauprozeß, 
konzentriert innerhalb einer Perspektive 
eröffnet durch die Front - und, ebenso, 
uch ein Prozeß des anführens. 
Daher rührt auch die schwierige und auf 
eine Art blockierte Situation. Aber der 
Prozeß in dem "alle von uns, die gesamte 
revolutionäre Bewegung in West-Europa, 
mit einem neuen Stadium konfrontiert sind", 
ist eröffnet. Wir müssen verstehen, jeder 
von seinem. politischen Standpunkt aus, 
laß wir Teil und Stück einer vereinigten 
Konfrontation sind. 
Uhme dieses Verständnis riskiert man, sich 
auf eine schwache und von der europäischen 
revolutionären Bewegung getrennte Art 
dem gegenübergestellt zu sehen, was der 
Imperialismus schon vereinigt hat: Dem kon- 


den Kampf und 
Aufzwingung von 


‚enwriertri Angriff gegen 
udie Revolution und der 
\usbeuturigsmustern für alle entwickelten 
söpıtalistischen Gebiete, eingeschlossen 
in gieicher und unterschiedlicher Art 
sowohl das "Zentrum" als auch die "Peri- 
pherie" des Systems. 
Das im Richtung 92 zulaufende Europa hat 
hier auch jetzt schon mehr Produktivität 
und Armut aufgezwungen: Sowohl die confin- 
Udustria (Vereinigung der Privatindustruiel- 
len) und die neuen Kürzungen des Staats- 
haushaltes auf der einen Seite als auch 
die führende Rolle im Management der "Golf- 
Krise", die der italienische Staat mit seinem 
halbjährigen Vorsitz in der FG eingenommen 
hat, spielen darin eine eigene Rolle. Die 
von der italienischen Bourgeoisie vorgenom- 
mene Änderunge im Krisen-Management ist 
die Aktivierung der notwendigen politik, 
um hier die neue Entwicklung des europäi- 
schen Kapitalismus aufzuzwingen und alles 
präventiv anzugreifen, was Klassenwieder- 
sprüche, Kämfe und revolutionäre Initiati- 
ve entwickeln könnte. 


Jede/r hat eine Polarisierung der sozialen, 
und Klassenwidersprüche, die an der Basis} 
einer deutlichen Politisierung des Klassenan 
tagonismus spürbar ist, gefühlt. Auf 

der einen Seite gibt es hier auch den Wie- 
deraufbau des Kampf-Milieus in den neuen 
Bedingungen, zusammen mit der neuen Klas- 
f senzusammensetzung in den meißten Metro- 
polen, die funktionaler für die Umwälzung 
= und billiger sind. Auf der anderen Seite 
| gibt es den "alten" proletarischen Wider- 
stand gegen imperialistische Umstrukturier- + 
ung, welcher nie gestoppt wurde und welcher «+; all wo es Kämpfe gegen Imperialismus gibt, 
in der neuen Situation der sozialen konfron- ‘ qurchsetzend, den Blick von sich selbst 


tation Vitalität wiedererlangt. "aus, als ein Teil der revolutionären Bewe- 
Außerdem ist da die Realität des Befreiungs- ‘gung in Europa. Nur Verflechtung und Zu- 


kampfes, die sich auf eine unterschiedliche ‘sammenführung der verschiedenen Erfah- 
Art entwickelt, wie die Intifada und Volks- rungen in eine vereinigte Richtung kann 


querilla in Zentralamerika; aber vor allem‘, sin wirkliches Vorankommen auf revolutio- 
; 


‚Wir zielen auf ein wirkliches Vorankommen, 
‘weil es notwendig und möglich ist. Seine 
‘Notwendigkeit hat sich durch die Konfronta- 
‘tion bereits vergrößert, die Möglichkeiten 
‘liegen in der Fähigkeit eine/s/r jede/r/n, 
die Wahl zu treffen in der Lage zu sein 
wirklich und konkret solch einen Prozeß 
zu beginnen, um das Ziel zu erreichen: Den 
Weg zu ebnen für einen neuen Internatio- 
lismus, der genau von hier aus geht, anti- 


. 
perialistischen Kampf in Europa und über- 


entwickelt er sich als eine konkrete Realität 
auch hier, jetzt auf eine mehr "angreifende" 
Art, da es nicht länger eine Sache der; rt ’ 

Propaganda von Unterdrückung und Befrei- ‚Wenn man ‚versteht, daß eine andere Pers- 
ung ist, sondern eine Sache des konkreten Ipektive für den Kommunismus nur Bauon 
Kampfes um konkrete Errungenschaften ausgehen kann, dann hat es keinen sinn 
und eine Notwendigkeit eines effektiven, darin fortzufahren , jede eigene Initiative 
proletarischen internationalismus ist. Diese ; ZU addieren, als vienn sie auf der gleichen 
Notwendigkeit ist angesichts des imperialis- « Ebene währen. Jetzt. ist es klarer als zuvor, 
tischen Kriegsausbruchs in der gegenwärti- x 
gen Situation immer dringender: Imperialisti- 1 . ’ 
scher Krieg der nördlichen "Zentren" gegen;ÜUüß jeder Kampf, allein, der aktuellen Kon- 
den Trikont. Als Antwort auf "ihre" nicht »frontationsebene nicht die Stirn bieten 


unkehsbare: Krise lünel Vorsicht ‘dän Druck ‚kann. Einige Entscheidungen zwingen sich 
von Befreiungs- und anti-imperialistischen “allen auf, ‚jeder/jedem auf ihrer/seiner 
= sn praventiv und massiv. auszulöschen. ‘ jeweiligen Ebene. Einige Entscheidungen 

‘sollten in der Lage sein, den Prozeß zu 
erzwingen, der sich entwickeln muß, und 
Ergetis und Vorankommen für alle sein, 
nicht nur für eine/n selbst. Jede Gruppe, 
jede Situation, jede Realität der revolutio- 
nären Bewegung kann für sich allein nicht 
Teil des Ganzen sein. 


L 


[3 [2 ’ . 
anti-imperialistische Käm- ı 
>», die, angesichts der ökonomischen und 
sozialen Plünderungen, in die die Menschen; 
im Süden,um überleben zu künnen, gepresst ! 
werden, immerstärker werden. Wenn Vietnam, 
eine Epoche der gegenseitigen Abhängigkeit « 
des revolutionären Prozesses eröffnet hat, « 
sa muß sich heute jeder revolutionäre Pro-% 
zeß in Beziehung/Einheit miteinander setzen 
„, um sich ausweiten zu können. 

Somit ist der Brennpunkt des Problems 
daß sich die Bedingungen sich zu organi 
sieren und zu kämpfen geändert haben 
Die Schärfe der Konfrontation ist ein objek 
tiver Faktor, der jetzt jedes politische 
Subjekt einbezieht. Die Wahl, sich de 
anzupassen oder nicht, hängt von der Sub 
jektivität ab. Demzufolge muß die Reflektion‘ 
und die Debatte die offensichtlichen Be-: 
grenzungen direkt und vollständig beinhal-» 
ten, angefangen bei der Grundannahme, ! 
daß die präventive Konterrevolution einer! 
der Faktoren ist, der die Veränderungen: 
der Bedingungen sich zu organisieren und» 
zu kämpfen bestimmt. Somit muß das Ziel: 
sein, eine Organisation des Kampfes aufzu-; 
bauen, die in der Lage ist, die neuen Bedin-; 
gungen langfristig, und daher auch offensiv, ; 
anzugehen, wenn man wirklich vorankommen» 
will und nicht das verlieren will, was schon: 
bis jetzt aufgebaut wurde. SUR 


Die von diesem Aufbau der gesamten revo- 
« lutionären Bewegung getrennte Aktivität 
«für die eigene politische Existenz trägt 
nicht dazu bei, dieses Verständnis des Kam- 
pfes "als ein Ganzes" zu erreichen, welches 
heute wichtiger als zuvor ist. Das stimmt 
für alle, jeweils die eigene Situation be- 
rücksichtigt, und daher ebenso für uns. 

“ulir sind von den objektiven Veränderungen 
‚und von der Front,Kämpfende Bewegung 
ind den Erfahrungen der revolutionären 
sefangenen während dieser Jahre ausge- 
jangen. Unsere politische Entscheidung, 
innerhalb der revolutionären Bewegung zu 
intervenieren, kommt daraus. 

Jiese beiden Ebenen, miteinander verfloch- 
‚en, führen uns dahin zu sagen, daß wir 
inen AufbauproZeß entwickeln müssen, den 
“jede/r in seine Verantwortung nimmt. Denn 
‚Jas, ist der Punkt, um den es geht. Und 


‘wir wollen über diesen Bereich der Fragen 
mit euch und allen, die daran interessiert 
ind, diskutieren. 


Dies ist ein leicht gekürzter "offener Brief", 
den wir Anfang Oktober 90 geschrieben 
‘haben und der hier in einem Gegeninformati- 
. ons-Magazin (Winterausgabe der Contro-in- 
« formatione Internationale) veröffentlicht 
: worden ist. Wir haben diesen Beitrag speziell 
«mit Blick und Gedanken auf die revolutionä- 
‚re Situation hier in Italien ausgearbeitet. 
‘Da er Ende Sommer 90 geschrieben wurde, 
K genau zu Begin der "Golf-Krise", fehlen 
larin genauere Bezüge auf die Entwicklung, 
die in einen verheerenden imperialistischen 
Krieg einmündet. 

Wenn ihr unseren politischen Standpunkt 
WA besser kennen lernen möchtet, unsere Bei- 
Kträge sind in "Texte 4" und "Angehörigen- 
Info 58" veröffentlicht worden. 

Die Genossen und Genossinnen des Kommunis- 
tischen Gefangenen-Kollektivs "Wotta Sitta"! 
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wir haben am 1.4.1991 mit dem 
kommando ulrich wessel den chef der 
berliner treuhandanstalt detlev 
karsten rohwedder erschossen. 


rohwedder saß seit 20 jahren in 
schlüssel funktionen in politik und 
wirtschaft. 

als bonner wirtschafts-staats-se- 
kretär organisierte er in den 70er 
jahren die rahmenbedingungen, die 
das brd-kapital für seine profite in 
aller welt braucht. er war damals 
zum beispiel maßgeblich beteiligt 
am deal mit dam faschistischen süd- 
afrikanischen regime: know-how für 
den bau von atom-bomben für süd* 
afrika gegen uran für die brd-atom- 
industrie. in der phase der durch- 
setzung des atom-programms war er im 
aufsichtsrat staatlicher energie- 
konzerne und in internationalen 
gremien. 

aber auch für die glatte abwicklung 
unzähliger - oft verdeckter - waf- 
fenexporte an faschistische regimes 
im trikont suchte und fand er immer 
wege. 

rohwedder war schon damals einer 
dieser schreibtischtäter, die tag- 
täglich über leichen gehen und die 
im interesse von macht und profit 
elend und tod von milliionen menschen 
planen. 


in den 80er jahren machte sich 
rohwedder als chef des hoesch- 
konzerns einen namen als brutaler 
sanierer. er hat bei hoesch in we- 
nigen jahren mehr als 2/3 aller 
arbeiterInnen rausgeschmissen und 
den bankrotten konzern zu neuen 
profitraten geführt. dafür wurde er 
1983 zum manager des jahres gekürt. 


die krönung von rohwedders’ karriere 
sollte seine funktion als bonner 
statthalter in ost-berlin sein. 
seit ihrer annektion ist die ex-ddr 
faktisch kolonie der bundesrepu- 
blik: die politischen, wirtschaft- 
lichen und militärischen entschei- 
dungszentren liegen in bonn bzw. bei 
bundesdeutschen konzernen. 


R NICHT KAMPFT, STIRBT AUF RATE 


REIHEIT IST NUR MÖGLICH IM KAMPF 


dieser kolonial-status ist als 
vorübergehender geplant, denn die 
bundesrepublik braucht für ihre 
großmachtpläne die ex-ddr als funk- 
tionierenden kapitalistischen teil 
- schließlich ist das hauptstand- 
bein auf dem die politische macht 
hier basiert, die wirtschaftliche 
potenz. vorher aber soll die wirt- 
schaft der ex-ddr genauso wie die 
sozialen strukturen dort (vom ge- 
sundheitssektor bis zu den kinder- 


ERKLÄRUNG DER RAF 


ZUR ERSCHIESSUNG VON ROHWEDDER 


krippen) systematisch kaputt ge- 
macht werden, damit danach das 
kapital auf freiem feld und mit 
entwurzelten menschen, den neuauf- 
bau nach seinen maßstäben organi- 
sieren kann. 

das ist der plan. und die treu- 
handanstalt soll diesen zusammen- 
bruch organisieren. 


es geht den multinationalen kon- 
zernen im moment aber nicht um den 
großen wirtschaftlichen aufbau in 
der ex-ddr. die wenigen ausgesuch- 
ten teil-betriebe, die sie bisher 
übernommen haben, sollen vor allem 
monopolstellungen für bestimmte 
branchen sichern. 

ansonsten wird die infra-struktur 
ausgebaut - die multis haben sich 
vom telefonnetz bis zur energie- 
versorgung längst alles aufgeteilt 
- und gewartet, bis die treuhand 
alles nieder gemacht hat, wm dann 
aufzubauen was am weltmarkt profit 
abwirft. 


für die durchsetzung dieses plans 
hat die bundesregierung rohwedder 
ausgesucht und er war dafür mit 
seiner brutalität und arroganz auch 
der richtige. für ihn gab es von 
anfang an nichts in der ex-ddr, was 
nach seinem, auf profit ausgerich- 
teten blick, irgendwelche werte 
hatte. alles dort war für ihn immer 
bloß konkursmasse: 


"40 jahre sozialismus auf dem ge- 
biet der ex-ddr haben mehr schaden 
angerichtet als der zweit welt- 
krieg''! - sagte er vor unternehmern 
in wien. so redet einer, der die welt 
in produktivitätssteigerung und 
profitraten sieht und für den men- 
schenleben nichts zählen. 


die arbeit der treuhand bedeutet für 
die menschen mehr als den 
verlust des arbeitsplatzes, die 
schließung der betriebe und die 
ausrichtung auf profit von allem, 
was an neuem hochgezogen werden 
soll. 

in diesem prozeß soll land leuten 
die struktur aufgezwungen werden, 
die das internationale kapital für 
seine herrschaft braucht. 

es geht wm die ausrichtung aller 
werte auf seine prinzipien, die 
neben dem materiellen elend von 
millionen arbeitslosen auch armut 
in den köpfen und herzen der men- 
schen bedeutet. 


kapitalstrategen, wie rohwedder einer 
war, geht es darum, auch die bedin- 
gungen für den angriff auf die seele 
der menschen und ihre tiefe defor- 
mierung, die sie voneinander iso- 
Liert und scheinbar unüberwindliche 
mauern zwischen ihnen aufbaut, zu 
schaffen. 


denn für ihn waren die menschen in 
der ex-ddr welche, "denen die 
mormalen dimensionen des denkens 
verloren gegangen'' sind - und 
deshalb geht es für kopper, herrhau- 
sens nachfolger bei der deutschen 
bank, jetzt darum, bei diesen men- 
schen “"den anpassungsprozeß im 
kopf'' durchzusetzen. 


das system der "freien marktwirt- 
schaft'' gaukelt allen eine ver- 
meintliche chance vor, sich im 
wohlstandsland großdeutschland einen 
sicheren platz ergattern zu können 
und im kaufrausch glücklich zu 
werden - in wirklichkeit sollen die 
menschen im geiern nach konsum dumm 
und stumpf gemacht werden. 40 


wenn überhaupt, gibt es diesen 
sicheren platz nur für diejenigen, 
die bedingungslos bereit sind, im 
harten konkurrenzkampf sich besser 
zu verkaufen als andere und die 
diesen wohlstand hier auch wollen. 
obwohl jede/r weiß oder wissen kann, 
daß er nur möglich ist, weil millio- 
nen menschen im trikont dafür ihren 
schweiß und ihr blut lassen. was 
zählen soll sind ellbogen, egois- 
mus, leistung, konsum usw. nicht 
aber der mensch, das leben, die 
natur. 


der schriftsteller schernikau drückt 
die einsamkeit und leere im leben 
von millionen menschen in den 

reichen kapitalistischen Ländern 
treffend aus:- 

“"ich weiß nicht, was verelendung 
sonst sein soll. eine maus in einem 
rad, die läuft und hat jeans an und 
kopfhörer.'' 


wer sich den kapitalistischen wer- 
ten unterordnet, muß ein leben in 
vereinzelung akzeptieren. verein- 
zelung ist dJ i e bedingung für 
manipulation und ist zentraler pfeiler 
imperialistischer herrschaftssiche- 
rung, denn menschen, die isoliert 
und ohne wirkliche kommunikation 
sind, sind weit davon entfernt, sich 
eine andere wirklichkeit zusammen 
mit anderen auch nur vorstellen zu 
können und deshalb das system in 
frage zu stellen. 


die entwicklung, in der die gesamte 
produktion nach den erfordernissen 
und nach der konkurrenz des welt- 
markts umgestellt wird, läuft inder 
ehemaligen ddr jetzt noch krasser, 
als wir es aus der brd kennen. inder 
high-tech-produktion arbeiten im- 
mer weniger menschen - quer durch 
west-europa und andere kapitalisti- 
sche länder war die erfahrung der 
letzten jahrzehnte, daß im konkur- 
renzkampf: mensch - maschine, immer 
die menschen verlieren und millio- 
nen für immer arbeitslos werden. das 
sind die hintergründe für die 2/3 
gesellschaft in der brd, wonach für 
den kapitalismus mindestens 1/3 der 
menschen weitgehend überflüssig 
geworden sind. diese masse von 
menschen, die ganz aus dem produk- 
tionsprozeß rausgekippt worden sind 
bzw. die die sogenannten unqualifi- 
zierten arbeiten machen, sollen 
relativ ruhig gestellt und hoff- 
nungslos das elend und die ungerech- 
tigkeit und die kapitalistischen 
werte als naturgegeben hinnehmen. 


das system braucht vor allem dieje- 
nigen, die sich voll und ganz für 
seine werte entschieden haben und 
die in privilegierten stellungen 
der high-tech-produktion oder der 
dienstleistungen eingesetzt wer- 
den. das sind diese maden im speck, 
die wir yuppies nennen und deren 
lebensinhalt sich weitgehend auf 
“"born to shop'!'! reduziert. 


nach ihren bedürfnissen läuft die 
umstrukturierung der städte mit all 
den schicki-micki-läden, yuppie- 
kneipen und unbezahlbaren luxussa- 
nierten wohnungen - diese korrum- 
pierte yuppie-schicht und die bon- 
zen sind die einzigen, die von 
dieser aufgestylten scheiße, die 
überall entsteht und entstehen soll, 
profitieren. 

für die masse der erniedrigten und 
beleidigten bedeutet diese entwick- 
lung die zerstörung ihrer lebenzu- 
sammenhänge. sie sollen abgeschoben 
werden in beton-ghettos, die nach 
dem prinzip gebaut worden sind, die 
menschen zu isolieren. 

hier läuft die zerstörung von kom- 
munikativen lebenszusammenhängen 
schon lange und kommt jetzt zur 
isolierung und vereinzelung auch 
auf die menschen in der ex-ddr 
verschärft zu. 


seit auflösung der ddr ist der 
rassismus gegen flüchtlinge und die 
schon hier lebenden ausländer und 
gleichzeitig die frauenfeindlich- 
keit ganz offen ausgebrochen. fa- 
schistische gruppen sind stärker 
geworden und fast jeden tag laufen 
brutale angriffe gegen ausländer- 
wohnheime, linke oder frauen aus 
frauenzusammenhängen. 

das hat sicher auch seinen grund 
darin, daß in der zeit des sed- 
staates solidarität und gleichbe- 
rechtigung von frauen staatlich 
verordnet war. als etwas von außen 
aufgedrücktes hatten viele unter 
der oberfläche tatsächlich nichts 
davon gewollt und gelernt. es war so 
vorgeschrieben und nichts tiefes, 
es ging nicht von vielen menschen 
aus. 

auf der anderen seite ist rassismus 
und frauenunterdrückung im kapital- 
istischen system nicht wegzudenken. 


es war und ist die staatliche 
politik, das propaganda-getrommel 


von “"deutschland einig vaterland'', 


die nationalismus wieder salonfähig 
gemacht hat und grade in der ex-ddr 
dieses bekotzt chauvinistische 


Al 


getrommel von: 


"jetzt sind sie wieder wer / 
endlich richtige deutsche'' ge- 
puscht hat. es ist die staatlich 
politik, die mit ihren menschen- 
feindlichen asyl- und auslän- 
dergesetzen den rassisten und fa- 
schisten den rücken stärkt. die 
grenzen der reichen metropole west- 
europa. sollen für alle, die aus dem 
trikont oder den verarmenden Län- 
dern osteuropas hierher kommen wollen, 
dichtgemacht werden. 

bei den schließungen der ex-ddr 
betriebe fliegen als erstes die 
frauen raus. die kinderkrippen werden 
dichtgemacht und es soll den frauen 
die &ntscheidung darüber, ob und 
wieviele kinder sie haben wollen, 
genommen werden. so wie wir es aus 
der brd schon lange kennen - $ 218. 
rassismus und frauenunterdrückung 
sind für den imperialistischen 
großdeutschen staat notwendig, weil 
er sich davon erhoffen kann, daß 
sich unzufriedenheit und enttäu- 
schung der menschen nicht gegen das 
system entlädt, sondern jeweils 
gegen die, die in der gesellschaft- 
lichen hierarchie weiter unten stehen. 
aber faschistische organisationen. 
haben für kapitalistische staaten 
immer auch den materiellen zweck, 
daß sie für terroraktionen wie die 
bomben beim oktoberfest in münchen 
oder auf dem bahnhof von bologna und 
auch für gezielte angriffe gegen 
Linke und fortschrittliche menschen 
wie zb die räumung besetzter hüuser 
in frankfurt/oder, eingesetzt wer- 
den. 


wir begreifen unsere aktion gegen 
einen der architekten großdeutsch- 
lands auch als aktion, die diese 
reaktionäre entwicklung an einer 
wurzel trifft. es ist klar und grade 
an der deutschen geschichte bis zum 
3.reich deutlich, daß verarmung, 
verelendung und massenarbeitslo- 
sigkeit nicht von alleine zu einer 
mobilisierung für menschliche ziele 
und gegen die herrschenden führt. 


die unzufriedenheit und enttäu- 
schung von fortschrittlich denken- 
den menschen soll vor allem von den 
gewerkschaften gezielt kanalisiert 
werden. ihre hauptaufgabe ist es zu 
verhindern, daß arbeitskämpfe zu 
politischen kämpfen werden, die das 
system als verursacher der elenden 
lage in frage stellen. mit diesm 
ziel versuchen sich gewerk- 
schaftsbonzen aktuell an die spitze 
der protestbewegung in der ex-ddr zu 
stellen - daß sie gleich nach 
unserem angriff auf rohwedder über- 
legt haben, ob sie die montags- 
demonstrationen stoppen sollen, paßt 
genau in diese linie. 

sie nennen unsere aktion ““poli- 
tisch katastrophal''; weil sie angst 
davor haben, daß wir auch von 
menschen in der ex-ddr. verstanden 
werden. waigel kommt dann gleich mit 
der drohung hinterher, daß, wenn die 
streiks und demonstrationen dort 
weitergehen, das ein investitions- 
hindernis für die konzerne ist. 


aber damit viele menschen dort 
überhaupt nicht erst anfangen sich 
mit der aktion, unserer poitik und 
vorstellungen überhaupt auseinan- 
der zu setzen, spuckt der gehinwä- 
sche-apparat vom ersten moment an 
diesen quatsch aus, wir würden an 
der langen leine des stasi laufen. 


wir haben es schon in der erklärung 
zu der aktion gegen neusel gesagt: 
wir alle, die für ein menschliches 
leben in würde und frei von herr- 
schaft kämpfen, müssen es anpacken, 
zur gemeinsamen kraft zu werden. 
gerade heute, wo der imperialismus 
schlag auf schlag landet, um seine 
neue weltordnung den völkern hier 
wie im trikont aufzuzwingen (der 
krieg am golf; die entwicklung zu 
großdeutschland; die harte haltung 
gegen die kämpfe unserer gefangenen 
genossInnen; die versuche des staats, 
jeden selbstbestimmten raum von 
menschen zu zerstören bzw von vorn 
herein zu verhindern), muß eine 
revolutionäre bewegung in der lage 
sein, überall präsent zu sein. 

wir können uns den prozeß der 
umwälzung der gesamten verhältnisse 
nur vorstellen als einen prozeßB, in 
dem wir in der durchsetzung konkre- 
ter forderungen und ziele gegen- 
macht aufbauen, eine gegenmacht, 
die zusammen mit den kämpfen der 
völker im trikont die notwendigen 
veränderungen gegen das imperiali- 
“ stische system durchsetzen kann und 
in einem langandauernden kampf die 
befreiung der menschheit erkämpft. 


die revolutionäre bewegung muß zum 
realen und spürbaren faktor 
werden. real und spürbar darin, daß 
wir zusammen dahin kommen müssen, 
zentrale entwicklungen zu blockie- 
ren und wirkliche veränderungen für 
die menschen zu schaffen. für uns 
heißt das, daß wir in zukunft auch 
auf angriffe des staates, die darauf 
zielen, die gesamte entwicklung 
revölutionärer gegenmacht zurück- 
zudrehen, wie das zum beispiel die 
brutale räumung der besetzten häu- 
ser in der mainzer straße in ost- 
berlin war, antworten wollen. 


überhaupt geht es uns darum, neben 
den strategischen angriffen wie 
jetzt dem gegen rohwedder, auch in 
der lage zu sein, mit konkreten 
forderungen in aktuelle auseinan- 
dersetzungen zu intervenieren - wie 
beispielsweise mit der aktion gegen 
die us-botschaft; 

wir wollen uns zusammmen mit anderen 
daür organisieren, kampfphasen zu 
bestimmen und die gemeinsamen ziele 
durchzusetzen. das können wir uns 
mit allen vorstellen, die die wirk- 
lichkeit im kapitalismus als er- 
drückend empfinden und erfahren und 
die anfangen sich dagegen für ihre 
eigenen vorstellungen zu organisie- 
ren und danach handeln. 


die revolutionäre bewegung muß eine 
reale und greifbare menschliche 
perspektive entwickeln und dadurch 
zur anziehung für alle, die dieses 
system als unterdrückung erfahren, 
werden. 

es muB die keimform einer neuen 
gesellschaft entstehen, in der die 
menschen anfangen ohne herrschaft 
und selbstbestimmt zusammenzule- 
ben. selbstbestimmung heißt für uns 
z.b. auch, nicht immer bloß zu 
wiederholen, daß es jede menge 
fragen darüber gibt, wie der revo- 
lutionäre prozeß weitergehen muß; 
selbstbestimmung heißt auch anzu- 
fangen antworten zu suchen. die 
ganze verantwortung dafür, wie der 
umwälzungsprozeß weiterentwickelt 
wird, liegt bei jeder/m und jede/r 
muß diese verantwortung auch wol- 
len. 

wer sich daür entscheidet, kann die 
aufgedrückten ohmmachtsgefühle 
überwinden und sich die wirklichen 
probleme vorknöpfen, um schritt für 
schritt lösungen zu suchen und zu 
finden. 

das schließt ein, bei erfahrenen 
niederlagen nicht am boden liegen zu 
bleiben, sondern wieder aufzustehen 
und nach neuen wegen zu suchen; nur 
dadurch kann kontinuität und iden- 
tifizierbarkeit einer revolutionä- 
ren bewegung entstehen. 


die niederlage vom hungerstreik 89 
der politischen gefangenen, als 
trotz größter mobilisierung die es 
hier jemals zu einem streik gegeben 
hat, der staat an der harten haltung 
festhielt und die genossInnen mit 
ihren forderungen nicht durchkamen, 
wirkt bis heute nach. die wirkliche 
niederlage für die linke ist nicht, 
daß die mobilisierung für die durch- 
setzung der forderungen zu schwach 
war, sondern daß die meisten das 
ziel danach losgelassen haben und 
deshalb aus dieser erfahrung auch 
nur ohnmacht ziehen können. 

für jede revolutionäre bewegung auf 
der welt ist es eine frage der 
eigenen identität, wege zur frei- 
heit der politischen gefangenen zu 
suchen. eine revolutionäre bewegug, 
der die gefangen nicht am herzen 
liegen, kann es nicht geben. 


DER WEG ZUR FREIHEIT DER POLITISCHEN 
GEFANGENEN FÜHRT ÜBER DIE DURCHSET- 
ZUNG IHRER ZUSAMMMENLEGUNG 


GEGEN DEN SPRUNG DER IMPERIALISTI- 
SCHEN BESTIE 

UNSEREN SPRUNG IM AUFBAU REVOLUTIO- 
NÄRER GEGENMACHT 


DIE BEDINGUNGEN FÜR MENSCHENWÜRDI - 
GES UND SELBSTBESTIMMTES LEBEN IM 
KAMPF GEGEN DIE REAKTIONÄREN GROSS- 
DEUTSCHEN UND WESTEUROPÄISCHEN PLÄNE 
ZUR UNTERWERFUNG UND AUSBEUTUNG DER 
MENSCHEN HIER UND IM TRIKONT DURCH- 
SETZEN 


4.4.1991 
rote armee fraktion 


>}e >}e >e >Ie >I< >Ie >Ie > >Ie > >I< Die Ic He He Ic De >I< >I< >Ic Ic >I< AIc Aic AIc AIc >Ic Ic >Ic Ic Ic Die > ac Ic > DK 


Am 13. 2. 1991 beschoß die RAF die US-Botschaft in Bonn Bad-Godesberg mit Gewehrfeuer. 
Die Erklärung zu diesem Angriff liegt uns in deutsch und englisch vor. Sie ist in Europa und 


darüber hinaus schon weit verbreitet, deshalb drucken wir sie nicht noch einmal ab. 
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EINLEITUNG ZU DEN ARTIKELN ZUM GOLFKRIEG 


Die Imperialisten sagen ’der Krieg ist 
beendet! Es ist nicht schwierig zu sehen, 
dass das nicht wahr ist, genauso wie es 
nie wahr gewesen ist, dass es vorher kei- 
nen krieg gegeben hat. Der imperialis- 
tische Krieg ist so alt wie der Imperia- 
lismus ünd geht ganz direckt im Nahen 
Osten weiter. In unsere lätzte Ausgabe 
schrieben wir mehr darüber. 

Währen der offiziellen Krieszeit (seit 15- 
01-91) hat die ganze Anti-kriegsbewegung 
in den imperialistischen Staaten die Erfah 
rung gemacht, trotz unzähliger Aktionen 
und Aktivitäten nicht wirksam eingreifen 
zu können. In dieser Zeit jagten wir haubt 
sachlich von Aktion zu Aktion und von 
Bündnis zu Bündnis mit dem starren Blick 
auf das Kriegsgeschehen, gleichzeitig 
vernachlästigten wir tiefergehende Dis- 
kussionen sowohl unter uns als auch in 

den Bundnissen. Die Folge war, dass nach 
der Verkundigung des Waffenstillstandes 
die Aktivitäten aufhorten. Wer zieht ::- 
Konsequenzen aus diesem Zustand der 
Schwäche und wer widmet sich nicht wieder 
dem politischen Alltagsleben? Es gab auch 
Leute die sich hinstellten und sagten : 
"Das haben wir schon immer gewusst, dass 
der Krieg so ablaufen wurde, wie er ab- 
gelaufen ist". Es ist leichter die politi- 
sche Situation zu analysieren als von der 
Analyse zum Handeln zu kommen. 

Obschon es uns schwer fällt uns zu 
dem Konflikt zu verhalten, weil es kaum 
positionen zu dem Irakisch-Kurdische Be- 
freiungskampf 

Obschon es uns schwer fällt uns zu dem 
Konflikt zu verhalten, weil es kaum posi- 
tionen zu dem Irakisch-Kurdische Befrei- 
ungskampf gibt, meinen wir dass es jetzt 
gar nicht darum geht im Stuhl steckenzu- 
bleiben, sondern uns jetzt ganz praktisch 
solidarisch zu Verhalten. 


Die Situation in Sudkurdistan ("irakisch" 
Kurdistan) ist, dass Millionen Kurdinnen 
seit Anfang April vor den irakischen 
Truppen Husseins geflohen sind: die Auf- 
ständischen sind mit MBB-Hubschraubern 
angegriffen worden. Aber auch im ganzen 
Irak herrschen schreckliche Bedingungen 
für die Bevölkerung im vollig zerstörten 
Land (Seuchen, Hungersnot, Wassernot etc), 
welche der Bombardierung der Imperialisten 
von den zivilen Einrichtungen und der 
Infrastruktur, wie Wohngebiete, Kranken- 
häuser, Wasserreservoirs, etc. sind. 


Die Internationale (Presse)Öffentlichkeit 
richtet sich zwar nur auf die Kurdinnen 
doch der eindruck des'sauberen, chirur- 
gischen' Krieges bleibt so bestehen. 

Die letzte Entwicklung ist der erneute 
Einmarsch der VS-Streitkräfte in Sudkur- 
distan. Diesmal mit der vorgegebenen 
Absicht den Kurdinnen Die in den Bergen 


dem Hunger, Der Kälte und Seuchen aus- 
gesetzt sind, sofort zu helfen, aber wir 


wissen auch, dass es den Imperialisten 


:nicht auf die humanitäre Hilfe ankommt, 


sondern um die Durchsetzung ihrer interes- 
sen. 


* Das turkische Regime halt die Grenzen 
verschlossen, weil die Kurdinnen aus dem 
Irak den kurdischen Widerstand in der 
Turkei nicht stärken sollen. 

* Die Imperialisten wollen nicht, dass 

die kurdinnen als Flüchtlinge nach West 
Europa. kommen. 

* Weder Sadam Hussein noch die Imperialis- 


®ten haben ein interesse aneines starken 


kurdischen Guerilla und Widerstandsbewe- 
gung. 

Was 

Was kann eine Antikriegsbewegung tun auf 
eine moment wie dieses? 

Zum beispiel; Imvergangenen sind Guter 
Aufschlagen der Armee uberfallen und die 
verschiedenste sachen sachen wurden im 
richtung tricont aufgeschickt. 

Es gibt Antikriegsplena, 
die jetzt Lastwagentransporte mit Hilfs 
gutern nach Sudkurdistan und Sudirak or- 
ganisiert haben. 

Mensch kann Geld, Medikamen- 
te etc. sammmeln und transporte organi- 
sieren.- 

Wenn die eigene Kraft oder 
Zeit fur solche Organisierungen nicht 
ausreicht, kann frau/man auch Kontakte 
zu kurdische Organisationen oder humani- 
taren Hilfsorganisationen (wie z.b. Medico) 
aufnehmen und sie fragen, weiche Unterstut= 
zung sie am dringensten brauchen « 

Auf allen möglichen Wegen 
soll Druck auf die Turkei erzeugt werden 
‚ dass sie erstens die Grenzen fur die 
kürdischen Flüchtlinge sofort öffnet. 


Als Zeitungsredaktion fühlen wir uns ver- 
pflichtet zur praktischen Solidarität auf 
zufordern; uns geht es aber Längerfrisig 
auch um d’ie kontinuierlichen, organi- 
sierten Widerstandsstrukturen, die uns zu 
einer Kraft werden lassen, die wereden impe 
imperialistischem Kriegsstrukturen ent- 
gegensetzen konnen. 

Es liegt in unserer und eurer Verantwor- 
fung Artikel auszusuchen, die mit den Ent- 
wicklungen in Sudkurdistan, Nordwestkurdi- 
stan, Palästina und der arabischen Region 
Zusammenhängen. Auserdem brauchen wir alle 
Artikel die sich mit unserer Situation des 
Widerstands Auseinandersetzen. Schickt 

sie uns ! 


Übrigens haben wir uns entschlossen in die- 
ser Ausgabe keine Aktionsauflistungen zu 
veroffentlichen, weil es viele internationa 
le Aktionsauflistungen gibt, die inter- 
natinal zu beziehen sind.(z.Bsp. über die 
Infoladen) 


DEVRIMICI SOL 


KRIEG IN DER TÜRKEI 


Nachdem die Golfkrise vor sechs Monaten 
anfing, startete eine Kampagne gegen den 
"Imperialistischen Krieg". Diese Kampagne 
ist organisiert durch die "Revolutionären 
linken Kräfte" (Devrimici Sol Gücler). Viele 
Gruppen sind unter dieser Bezeichnung orga- 
nisiert: Dev-Genc (Revolutionäre Jugend), 
IAYAD (Verein der Angehörigen der politi- 
schen Gefangenen), DEMKAD (Revolutionäre 


Frauenorganisation), Devrimici Mucadele 
De Memuriar (Beamten im revolutionären 
Widerstand), Behinderte im revolutionären 


Widerstand, Anwälte im revolutionären Wider- 
stand, Selbstorganisationen von Bewohner- 
Innen im revolutionären Widerstand (z.B. 
GEYAD, MAKDER, Slum BewohnerInnen, Land- 
besetzerInnen), KünstlerInnen im revolutio- 
nären Widerstand und viele kulturelle Nach- 
barschaftsorganisationen, MÜCADELE (Der 
Widerstand, ein 2-wöchentliches Magazin), 
EMEK (Jugendorganisation) usw. 

Sie organisieren grosse Demos, manche legal, 
manche illegal. Sie hängen Anti-Kriegstrans- 
parente auf, an denen minenfallen befestigt 
sind (manche echt, manche unecht), so dass 
die Bullen schon zweimal nachdenken, bevor 
sie die abnehmen. Hunderte von Transparen- 
ten können so und sind so in der Türkei 
aufgehangen worden. Auch gab es Strassen- 
blockaden. Es sind Schulblockaden organi- 
siert worden. Am 6.November 90 als Studenten 
von Dev-Genc zu einem Aktionstag aufgerufen 
wurden, wurden 70% der Universitäten boy- 
kotiert. Dazu gab es massive S$treiks im 
Handel, Hunger- und Bummelstreiks in Fabriken 
und Betrieben. Flugis und Poster wurden 
verbreitet, Mauern wurden mit politischen 
graffitis bemalt, Strassentheater und Kon- 
zerte wurden gegeben. Die meisten dieser 
Aktivitäten sind in der Türkei verboten. 

Im laufe dieser Kampagne, die jetzt schon 
6 Monate andauert, sind hunderte von Leuten 
verhaftet und durch das türkische Regime 
gefoltert worden. Dutzende Personen wurden 
während Demos durch Polizeischüsse und/ 
oder von Gummiknüppeln verwundet. Dutzende 
Vereine sind durch den Staat geschlossen 
worden (Lyöder-Ayö-Der, Zentrale $tudent- 
Innenvereinigung von Dev-Genc, Tayad, DEM- 
KAD, EMEK-Jugendorganisation, GECEKODNDU 
(Slum) Selbstorganisationen, Kulturelle Ver- 
eine etc.). Am 18.1.91 starb unser Genosse 
Birtan Altunbas auf grund der Folter, nach- 
dem er während einer Antikrieksmanifesta- 


“tion an der Uni von Ankara verhaftet wurde. 


Das passierte, weil solche Aktivitäten nicht 
die sind, die der Staat "mag". 

Irotz dieser Repression gehen die Aktivi- 
täten der Revolutionären Linken ‘Kräfte un- 
vermindert weiter. Das ist aufgrund der 
Tatsache möglich dass es nicht nur legale 
Organisationen gibt sondern auch halblegale 
und illegale. Laut unseren Kontakten in der 
Türkei haben die Aktivitäten der Revolutio- 
nären Linken Kräfte seit Anfang des Krieges 
zugenommen, aber durch die schlimme Zensur 
des türkischen Staates haben wir nur eine 
beschränkte sicht, auf das, was passiert. 
Eine Zusammenfassung: 

- Boykotte und Kundgebungen an Unis (Istan- 


bul, Ankara) woran tausende teilnahmen. 
Es gab viele verwundete Bullen sowie Demon- 
strantInnen (nach dem Ausbruch des krieges 
sorgten die Bullen dafür, dass sie immer 
gut bewaffnet sind). 

- Viele Transparente wurden aufgehängt 
und Minen-Fallen daran befestigt (echte und 
unechte) 


‚- Hunderte illegale Demos, mit 100 bis 2.000 


Menschen. In der Türkei wird das "Korsan' 


genannt 


- Bummelstreiks und Streiks in den Fabriken 
- Behinderte gaben Pressekonferenzen 

- Transparente wurden von KünstlerInnen 
des Revolutionären Widerstandes an der 
US-Botschaft aufgehängt. Die Bullen schos- 
sen mit scharfer Munition. 

- 20 demokratische Volksvertreter protestier 
ten gegen die Kriegszensur und bestzten 
das Hauptquatier der T.R.T. (türkischer 
Radio und TV sender, die einzige Rundfunkor- 
ganisation in der Türkei) aus Protest gegen 
die Kriegszensur. Die staatliche Zensur 
zensierte letztens sogar eine Sendung des 
CNN 


BOMBENANSCHLÄGE VON DEV SOL_- SILAHLI 
DEV _BIRLIKLER- (Bewaffnete fevolutionäre 
Einheiten) 

In den letzten ‚Wochen wurden fast täglich 
Anschläge ausgeführt, direkt oder inderekt 
gegen den Krieg gerichtet, gegen firmen 


in der Türkei, vor allem amerikanische. Die 
Anschläge wurden immer in der selben Art 
und Weise ausgeführt: Das gesamte Personal 
wurde gefesselt und nach draussen geführt, 
danach knallte es. 


Eine kurze Auflistung der Anschläge: 
- 8 Bomben explodierten in einem TUSLOG- 
Gebäude (US amerikanische Einrichtung für 
Logistik, U.S. Logistic Organisation Group) 

- Im VBR (Vinnel Braun Root) Gebäude verur- 
sachten 3 Bomben grossen Schaden. Das 
Gebäude wurde von der U.S. Army als Import 
und Verteilerzentrum für militärische Aus- 
rüstungen benutzt. Im Gebäude waren ver- 
schiedene Militärfahrzeuge. 

- Auf einer NATO-Base wurde der 5. Stock 
schwer beschädigt 


- Es gab einen Anschlag auf Pan Am in An- 
kara 


- Ein Anschlag wurde auf das "MESS"-Büro 
verübt (MESS: Arbeitgeberverband der Metall- 
industrie; Stand im Zusammenhang mit dem 
Bergarbeiterstreik) 


- Das Hauptquatier der ANAP (Regierungs- 
partei in Ankara) wurde bombadiert 
- Es gab Anschläge auf die American-Turkish 
Board of Council (sorry, keine Übersetzung, 
keine Ahnung was das sein könnte, die Ü'in) 
und die American Maritime Company (Schiff- 
fahrtslinie) in Istanbul 

Das regionale Regierungsgebäude wurde 
bombadiert um gegen den Foltertod von 
Birtan Altunbas zu protestieren 
- In Adana wurde das amerikanische Konsulat 
und die Türkisch-Amerikanische Kulturgesell- 
schaft bombadiert. 
- Die französische, japanische und saudiara- 
bische Fluggesellschaft wurden in Ankara 
bombadiert » 
- Auch in Izmir wurde das TUSLOG Gebäude 
bombadiert wie auch das französische Kon- 
sulat und die Türkisch-Amerikanische Freund- 
schaftsgesellschaft. 
- In Istanbul wurde die italienische Bot- 
schaft, eine englische Versicherungsgesell- 
schaft wie das amerikanische Einwanderungs- 
büro bombadiert 
- In Ankara gab es einen Anschlag auf den 
lop-Berater des Premierministers, der auch 
ehemaliger Kommandant der Sonderarmee 
in Kurdistan war (Hulusi Sayin). Sayin war 
verantwortlich für Bombardements im tür- 
kischen und irakischen Kurdistan. 
SCHWEIGT NICHT ÜBER DIE ARABISCHEN MEN- 
SCHEN! 
KAMPF DER IMPERIALISTISCHEN AGRESSION! 


Im Moment findet im mittleren Osten ein 
schrecklicher Massenmord statt. Die Men- 
schen im Irak werden vernichtet. Die Imperia- 
listen richten ein Blutbad an im Nahen Osten 
mit Waffen, die Monate zuvor in das Gebiet 
gebracht wurden. Der Irak wurde durch 
die Bombardements der 'allierten' streitkräfte 
zur Hölle gemacht. Die westlichen Massenmed- 
ien, kontrolliert durch die Imperialisten, 
senden falsche Informationen. Aber sogar 
diese Lügen können nicht die Grausamkeit 
verheimlichen, die sie selbst verursacht 
haben. \ 

Dieser Krieg wird geführt im Interesse der 
Ölmonopole und Ölscheichs. Blut fliesst den 
imperialistischen Dieben zuliebe. Der Imperia - 
lismus akzeptiert nichts gegen seine Interes- 
sen in der ölreichen Region. Der Grund 


für die Unterdrückung der Menschen im 
Nahen Osten ist, dass die Imperialisten eine 
dominante Rolle einnehmen können. Im selben 
Moment in dem der Krieg weitergeht, wollen 
sie die nationalen und sozialen Bewegungen 
in der Region vernichten. 


Neben der Einmischung der USA, Frankreichs, 
Britanniens und Saudi Arbaiens, bereiten 
sich andere imperialistische Nationen auf 
Aktionen vor. Die türkische Regierung, die 
von Anfang der Krise an die Rolle des Krieg- 
hetzers spielte, stellt ihr Land für Angriffe 
auf den Irak zur Verfügung und bereitet 
eine 2. Front vor, so dass die Türkei eine 
aktive Rolle im Krieg übernehmen kann. 

Trotz der Propaganda der imperialistischen 
Presse gibt es ein wachsendes Bewusstsein 
unter den Menschen in der Welt darüber, 
warum und in welchem Interesse dieser krieg 
geführt wird. Überall in der Welt wachsen 
die Proteste. Die Wut der Menschen im Mitt- 
leren Osten wächst ‚ wie auch ihr Widenr- 


stand. Die Imperialisten werden ihr Ziel 
nicht mittels Völkermord erreichen. Sie 
werden hinterher hart zurückgeschlagen 


werden, sowie die geschichte das in Vietnam, 
Algerien und Angola etc zeigte. Das faschis- 
tische Özal Regime nimmt die politische 
Haltung der Kollaboration mit den Imperia- 
listen ein. Das Angebot, die NATO-Basis 
in Inceirlik für US-Bombardements auf den 
Irak zu gebrauchen ist nur ein Versuch, 
die Türkei in den Krieg zu ziehen. 

Özal nimmt Teil an dem frontalen Angriff 
auf die arabischen Menschen. Stärkt den 
Widerstand gegen das faschistische Üzal- 
Regime! 


ZERSCHLAGT DEN IMPERIALISTISCHEN KRIEG! 
IMPERIALISTISCHE TRUPPEN RAUS AUS DEM 
MITTLEREN OSTEN! 

SCHWEIGT NICHT ZUM MASSENMORD AN DEN 
ARABISCHEN MENSCHEN! 

BUSH, MAJOR UND MITTERAND SIN MÖRDER! 
ALLE MENSCHEN DER WELT SIND BRÜDER UND 
SCHWESTERN ! 

UNSERE KÄMPFE LEBEN WEITER! 


DEVRIMICI SOL GÜCLER 
(Revolutionäre Linke Kräfte) 


Silahli Devrimici Birkliker 
(Bewaffnete Revolutionäre Einheiten) 
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GEGEN DEN IMPERIALISTISCHEN 


KRIEG 


dieser prozess wurde vom 
staat vorbereitet, um den 
FIAT-boss cesare romiti 
zu verteidigen. romiti ist 
beim italienischen prole- 
tariat gut bekannt als die 
person, die in den 80er 
jahren ' die umstrukturierung 
des FIAT-konzerns durch- 
gezogen hat, durch die tau- 
sende von familien ins elend 
gestoßen wurden, und als 
teil des imperialistischen, 
politischen managements, 
die den imperialistischen 
krieg vorangetrieben haben, 
um die tiefe krise des kapi- 
talismus’ zu lösen. 

romiti steht auch hinter 
der täglichen bombardierung 
des irakischen volkes durch 
die multinationalen streit- 
kräfte, den besatzungstruppen 
in der golfregion. der vom 


westen geführte imperialist- 


ische krieg, mit der invasion 
am golf, zeigt einmal mehr, 
daß kapitalismus barbarei 
ist. 


die destruktivität des ameri- 
kanisch - zionistisch = 
europäisch - imperialist- 
ischen angriffs gegen den 
irak, gegen das arabisch 
palästinensische volk, gegen 
den süden der erde ist die 
aktuelle geschichte und 
wird es noch für lange zeit 
sein. deshalb ist das ziel 
des psychologischen kriegs 
der pentagon-experten wohl 
überlegt, das feld für die 
höchste eskalationsstufe 
vorzubereiten. 

dieser krieg ist ein angriff 
gegen das gesamte inter- 
nationale proletariat und 
gegen die befreiungsbeweg- 
ungen in den metropolen, 


sowie in den kontinenten 
des südens. 

die erfolgsmeldungen der 
"kriegsführenden mächte" 
(us, gb, frankreich, italien) 
über zehntausend bombenab- 
würfe auf den irak sind 
nicht das saubere gegenstück 
des technologischen krieges, 
sondern die täglichen un- 
menschlichen berichte über 
die "stillschweigend" er- 
mordeten arabischen männer, 
frauen und kinder. der ras- 
sismus dieses krieges und 
der medienkampagne bedeutet, 
daß die realität des todes 
nur vorkommt, wenn ein trop- 


fen israelischen blutes 
vergossen wurde! 
was die imperialistische 


bougeosie interessiert und 
was sie vorsichtig kalkuliert 
sind die kosten ihrer high- 
tech kriegsmaschine und 
nicht die kosten an mensch- 
lichem leben ganzer bevölker- 
ungen. 

die reale natur dieses kriegs 
ist sein weltweiter charakter 
er überschreitet die grenzen 
des nahen ostens weit außer 
den konkreten gründen - 
kontrolle über die energie- 
ressourcen, die restaurierung 
imperialistischer macht, 
die globale der widersprüche 
des revolutionären paläst- 
inensischen befreiungskampfs 
- alle ursachen der struk- 
turellen krise des kapitalis- 
mus zwingen die strategen 
der bourgeosie dazu immer 
kriegerische lösungen zu 
finden. 

ein ziel ist es das pro- 
duktion-zirkulation-manage- 
ment des rohstoffes öl wieder 
unter strikte kontrolle 
Zu bekommen. ein anderer 
grund ist die durchsetzung 
der neuen kapitalistischen 
ordnung, um die yalta-ordnung 
weiter zugunsten der usa 
zu verändern. 

die proletarischen massen 
auf der ganzen welt haben 
schon deen destruktiven 
charakter dieses krieges 
verstanden und sind dagegen 


Rom, 


einige 
munistischen 
kollekt.ivs 
wotta sittäa 


28.01.91 ( 
rote brigaden/romiti; rom) 


aufgestanden. von den arab- 
isschen wvölkern die schon 
offen gegen ihre mit dem 
westen verbundenen herr- 
schenden klassen rebellieren 
und sich immer mehr mit 
dem angegriffenen irakischen 
volk solidarisieren, bis 
zu den riesigen basisbeweg- 
ungen in den usa und europa, 
die immer mehr den neuen 
machttaumel des westens 
und seiner multinationalen 
streitkräfte bekämpfen. 

die revolutionären kräfte 
in europa und weltweit wissen 
daß die einzige lösung ist, 
den imperialistischen krieg 


in einen revolutionären 
prozess umzuwandeln, den 
revolutionären prozess in 
jedem land zu entwickeln 
und den wimperialismus zu- 
sammen anzugreifen. die 


vielfältigkeit und kontinui- 
tät revolutionärer angriffe 
während der letzten tage 
in der ganzen welt (vom 


mittelmeerraum bis latein 
amerika, von europa bis 
zu den philippinen) St 
ein erster ausdruck dieses 
internationalistischen be- 
wußtseins. 


als kommunistische gefangene 
stehen wir auf der seite 
des irakischen volkes und 
des ganzen von den multi- 
nationalen streitkräften 
angegriffenen arabischen 
volkes und auf der .seite 
aller gegen die imperialis- 
tische barbarei kämpfenden 
völkern und proletarierInnen. 


den internationalen klassen- 
krieg gegen den imperialis- 
tischen krieg entwickeln! 
krieg der nato und der multi- 
nationalen streitkräfte! 
zusammen kämpfen gegen den 


imperialismus in europa 
und den 3 kontinenten des 
südens! 

die revolutionäre antiimperi- 
alistische‘ front in europa 
und dem nahöstlichen mittel- 
meeerraum stärken! 


genossen des kom- 


gefangenen- 


Luciano Farina 
Giovanni Senzani 


prozess 


Z<NSU 


ZENSUR WÄHREND DES KRIEGES 


Das folgende sind Teile einer Ver- 
anstaltungsrede von Said Dudin über 
die Situation im Irak und der 
arabischen Welt, über den Charakter 
des sogenannten Golf-Krieges und 
über die Politik der BRD. Die 
Veranstaltung fand am 2. Februar 
1991 in Stuttgard statt. Der Refe- 
rent, Said Dudin ist der Direktor 
der palästinensischen Presseagen- 
tur in der BRD und war bis kurz vor 
der Veranstaltung in Bagdad. 

Wir haben die Teile gewählt, in 
denen er über die Zensur der west- 
Lichen Medien spricht (auch wenn die 
gesamte Veranstaltung sehr informa- 
riv war!). 


SAID: Guten Abend. Ich bin auf der 
Bitte meiner politischen Freunde am 
13 Januar nach Bagdad gegangen. Wir 
gingen von Anfang an von der Ein- 
schätzung aus, daß die gesamte 
Politik der USA - nicht erst seit dem 
2. August dieses Jahres, sondern 
seit den letzten 2 Jahren - auf einen 
Angriffskrieg gegen die arabischen 
Völker abzielt (Ich werde dazu in 
der späteren Diskussion ausführli- 
che Analysen geben.) Wir sind am 13. 
in Bagdad angekommen. Ich habe die 
ersten fünf Tage nach dem Angriff in 
Bagdad und weitere drei Tage in den 
westlichen Gebieten zwischen der 
Stadt Al-Dur und der jordanischen 
Grenze zugebracht.(...) 

Ich möchte ganz kurz die Chronik der 
ersten Tage vortragen, um auf die 
Rolle der imperialistischen Medien 
einzugehen. Nach den ersten zwei 
Welten, die ungefähr vier Stunden 
gedauert haben und bei denen allein 
800 Angriffe auf Bagdad geflogen 
wurden, hat Fitzwalter im Pentagon 
verkündet, daß die irakische Luft- 
verteidigung zerschlagen sei. Er 
unterbreitete Saddam Hussein den 
geistreichen Vorschlag, entweder 
Selbstmord zu begehen oder zu kapi- 
tulieren. Diese Erklärung bestimmte 
merkwürdigerweise auch die Bericht- 
erstattung der Kolleginnen und 
Kollegen, die in Bagdad waren. Auch 
Menschen, die vom militärischen 
Geschehen überhaupt keine Ahnung 
haben, mußten gerade in dieser Nacht 
die Intensität der irakischen Luft- 
verteidigung erkennen. Die Erklä- 
rung, die vom Staatssekretär des 
irakischen Außenministeriums nach 
der zweiten Angriffswelle den Jour- 
nalisten vor« :rage wurde, daß die 
Amerikaner 55 Raketenbasen aus Pape 
zerstört hätten, wurde von den 
Vertretern der christlichen abend- 
ländischen Presse als arabische 
Propaganda bezeichnet. Selbst als 
am fünften Tag der Oberbefehlshaber 
der französischen Invasionskräfte 
auf der arabischen Halbinsel die 


UND D<R 


GOLF KR 


Angabe der Amerikaner bezweifelte, 
da er irgendeine Begründung dafür 
finden mußte, daß jeden Tag Maschi- 
nen abgeschossen werden, selbst 
dann fuhren die Vertreter der Mei- 
nungsindustrie eine Strategie, die 
kaltschnäutzig die Verbreitung der 
blutigen Version stützte, der Krieg 
würde einige Tage gehen, wie die 
Herrenmenschen im Pentagon es ge- 
plant hatten. Auch dann sprachen sie 
noch vom sauberen Krieg und den 
chirurgischen Eingriffen. Ich spre- 
che ganz bewußt vom fünften Tag aus 
ganz bestimmten Gründen. Am dritten 
Tag der Angriffe änderten die Ame- 
rikaner ihre Strategie. Aus der 
Erkenntnis der Tatsache heraus, daß 
es ihnen nicht gelungen war, ihre 
erklärten Ziele zu erreichen, ba- 
gannen sie massiv, die NATO-Basen in 
der Türkei zu benutzen. Sie gingen 
dazu über, die B 52 einzusetzen, 
also zum systematischen Massenmord 
an der Zivilbevölkerung. Es waren 
Kolleginnen und Kollegen aus mehre- 
ren, wahrscheinlich über 20 Staaten 
dabei, als z.B. die Nachricht von 
der Zerstörung des irakischen Ver- 
teidigungministeriums bekannr wur- 
de. Sie waren alle beim Verteidi- 
gungsministerium. Wir fanden einen 
einzigen, etwa 55 Jahre alten Men- 
schen, der tot war. Sein Bruder war 
völlig außer sich und schrie, warum 
dieses Gebäude angegriffen worden 
wäre. Es sei doch am 3. August 
vorigen Jahres evakuiert worden. Es 
war nicht ein einziger Stuhl darin 
und der Mann war der einzige Wäch- 
ter. Die Kolleginnen und Kollegen 
gingen zurück in ihr Hotel und 
bestätigten die Meldungen des Pen- 
tagons, das Interview mit dem alten 
Mann wurde weggeschnitten. Es ging 
darum, Hurra-Meldungen von militä- 
rischen Angriff der USA zu verbrei- 
ten. Die Kolleginnen und Kollegen 
wurden zu einer Babynahrungsmittel- 
fabrik gebracht, wo noch etwa 31 
tote Arbeiterinnen und Arbeiter 
lagen. Man war dabei, die Toten und 
Verletzten zu bergen. Die Journali- 
sten begannen wirklich in krimina- 
Listischem Stil zu fordern, durch 
eine bestimmte Tür gehen zu dürfen, 
bestimmte Gläser und Kartons zu 
sammeln, um zu recherchieren und zu 
prüfen, ob es sich wirklich um eine 
Babynahrungsmittelfabrik handelte. 
Man sagte uns, die Post sei ange- 
griffen worden. Wir waren dort. Es 
waren insgesamt sieben Schüler und 
23 Schülerinnen gestorben. Sie waren, 
alle zwischen 9 und 10 Jahre alt. Wir 
wurden zum alten Museum der Stadt 
Bagdad gebracht, won noch drei tote 
Museumsassistenten lagen. Ich könn- 
te diese Beispiele endlos erwei- 
tern. Die Deutschen waren sechs 
Stunden nach dem Angriff abgereist, 
trotzdem übernahmen sie Berichte 


vom sauberen Krieg. 

Ein Paradebeispiel für die Lügen, 
die vor Ort produziert und millio- 
nenfach verbeitet werden, ist fol- 
gendes: Die Irakiss hatten am ersten 
Tag insgesamt 14 Maschinen abge- 
schossen und 9 Piloten gefangen 
genommen. Am dritten Tag waren 
bereits 32 Piloten gefangen genom- 
men. Das verkündeten die Irakis 
auch, worauf General Schwarzkopf 
von arabischen Propagandamärchen 
sprach. Als Antwort darauf ordnete 
der irakische Informationsminister 
an, - er informierte darüber auch in 
einer vorhergehenden Pressekonfe- 
renz - daß all diese Piloten, einer 
nach dem anderen im Fernsehen ge- 
zeigt werden sollten, sie sollten 
Auskunft geben über ihre Namen, wo 
sie abgeschossen wurden und zu 
welchen Einheiten sie gehörten. 
Unmittelbar nachdem dies geschehen 
war, bat der Informationsminister 
die Amerikaner darum, ihm zu sagen, 
welche Piloten zu ihnen gehörten, 
denn die anderen würden nicht als 
Kriegsgefangenen behandelt, wenn 
die Amerikaner ihre Verluste nicht 
zugeben, Und die gleichen Kollegen, 
die die Erklärung von Schwarzkopf 
und Fitzwalter gehört hatten, daß 
nur neun Piloten abgeschossen wä- 
ren, erklärten, daß die Barbaren 
gegen die Genfer Konvention seien 
und die Piloten wie Tiere vorgeführt 
hätten. Die gesamte Berichterstat- 
tung war ein Teil der Kriegsführung 
gegen unsere Völker. Die Journali- 
sten - dies sage ich, weil hier von 
Zensur gesprochen wird - konnten 
jederzeit genauso wie wir das Hotel 
verlassen, auf die Straße gehen, ein 
Taxi nehmen, in die Altstadt gehen, 
Interviews mit allen, mit denen sie 
wollten, auf der Straße machen. 
Einige haben dies getan, aber die 
Argumente, die die Menschen vor Ort 
vorbrachten, waren nicht Teil der 
Informationspolitik der westlichen 
Medien. (..-) 


Ich möchte auf asugewählte Ar- 
gumente der Berichterstattung 
eingehen: Zum Beispiel sprechen 
sie von Zensur. Ich kann sagen, 
ich habe die Berichterstattung 
von CNN, CBS und die einzige 
deutsche Gruppe, die dort war, 
war RTL. Und ich kann die Namen 
benennen...wo zu keiner Zeit 
irgenein Reporter z.B. daran 
gehindert wurde, wenn wir Infor- 
mationen bekamen, irgendeinen 
Ort aufzusuchen, der angegriffen 
wurde. 

Nun zu den Quellen der Informa- 
tion, die wir dort haben. Fast 
jeder Reporter hat, ein Transis- 
torradio und wir konnten den 
Rundfunksender der Emirate, 
Saudiarabien, Jordanien, Ägypten, 
Syrien bis hin zu Algerien ın 
Marokko hören, die ja auch 
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auch in englischer Sprache ausge- 
strahlt wurden. Natürlich auch laufend 
den israelischen Rundfunk. Also 
keiner der Journalisten kann sagen, 
daß er einseitige Informationen 
über das Geschehen gehabt hat. Es 
war rund wm die Uhr eine totale 
Übertragung in englischer Sprache 
und ich vermute, ein großer Teil der 
Journalisten, die dort waren, waren 
eh aus diesem Raum. 

Die zweite Sache ist, daß es häufig 
so war, der Vertreter des irakischen 
Informationsministeriums in dem Hotel 
erschien und gefragt hat: Wart ihr 
beim Museum, wart ihr in dem Kran- 
kenhaus, wart ihr in der und der 
Schule? Es ist nicht so, daß sie 
gekommen sind und jemanden in ir- 
gendeinen Wagen gesteckt haben und 
hinschickten, sondern sie haben 
gefragt, ob man dort und dort bei 
diesen Zielen war. insofern halte 
ich jeden Versuch, sagen wir mal die 
eigene Berichterstattungspolitik 
damit in Schutz zu nehmen, in dem man 
sagt, wir wurden gezwungen, das und 
das zu machen, für sehr schwerwie- 
gend. 

Ein Beispiel: Ich wurde 36 Stunden 
nach dem Angriff von zwei Berliner 
Sendern angerufen...das waren sehr 
merkwürdige Leute. Eine Frau fragte 
mich: Wann wird die Armee Saddam 
Hussein endlich wegputschen? Bei 
einer Live-Übertragung. ich sagte 
ihr, wenn ich einen General finde, 
dann kann ich ihm deine Telefonnum- 
mer geben, dann kannst du dich mit 
ihm darüber unterhalten. Die BBC- 
London, wirklich, drei Stunden später 
rufen sie an, kurz nach Mitternacht, 
and fragen: Stimmt es das in Bagdad 
die Armee die Macht übernommen hat? 
Ich versuchte wirklich gelassen zu 
reagieren und ich hätte diese Mel- 
dung bestätigen müssen und sagen, 
sie haben sogar Frau Thatcher zur 
neuen Ministerpräsidentin ernannt. 
Aber es ist einem nicht danach 
zumute. Da werden Krankenhäuser 
zerstört, Schulen und 
Museen, ...Massenmord, und Klein- 
geister sitzen rum und versuchen 
irgendwelche sensationellen Schwach- 
sinn einfach frei zu erfinden. 

Ich habe es am Beispiel des Vertei- 
digungsministeriums erlebt. Wenn 
ich die Kollegen von CBS oder gerade 
von diesem berühmt-berüchtigten CNN 
frage, warum strahlt ihr nicht in 
zwei Sätzen aus, was dieser Mensch 
sagt, nämlich daß es ein leerstehen- 
des Gebäude ist? Wirklich der Kolege 
vom RTL, Danish, war am ehrlichsten 
als er mir sagte: Bloß keine Ge- 
fühlsduselei! Und wenn die Irakis 
zensieren wollen...-jeder was weiß 
ich für einer begann seinen Bericht 
mit "der Diktator von Bagdad hat das 
erklärt"- wenn sie wirklich zensie- 
ren wollen, hätten sie ihm gesagt, 


nein, sowas wird nicht ausgestrahlt. 
Aber wir haben es mit verschiedenen 
Ebenen zu tun. Die übelste Form der 
Zensur beginnt offensichtlich bei 
der Ausbildung dieser Journalisten. 
Die wissen genau, welchen Auftrag 
sie zu erfüllen haben. Sie stehen 
unter ungeheurem Erwartungsdrck. 
Ich merke ihr Dilemma, wenn sie 
etwas formulieren wollen, wie sie 
ein Verbrechen einfach relativieren 
wollen. Zum Beispiel die zerstörung 
von einem Krankenhaus, da fragt er 
wirklich zig Mal: gibt es wirklich 
kein strategisch wichtiges Objekt 
um dieses Krankenhaus herum? Ich 
meine das ist...Ich stecke wie man 
so dumm sagt schon lange in diesem 
Geschäft. Ich bin seit längerter 
Zeit, seit Jahren Mitglied dieser 
"Journalisten für den Frieden". Und 
ich weiß, daß selbst ein altverdien- 
ter, an der Redaktion verdienter 
Journalist wie Franz Alt, der ja nun 
seit 32 Jahren CDU-Mitglied ist, als 
er ein, zwei kritische Kommentare in 
der Sendung "Report" ausgestrahlt 
hat, war er schon weg vom Fenster. 
Und jetzt, es bestätigt bei mir, was 
mit dem Kollegen Klaus Bednardz 
geschah, der jetzt auch in die Wüste 
geschickt wird, wegen einem einzi- 
gen Beitrag. 

Insofern, Freunde, die übelste Form 
der Zensur ist die Selbstzensur der 
Journalisten. 

Dann kommt an zweiter Stelle natür- 
Lich der verantwortliche Redakteur. 
Ich kannte einen Journalisten in 
West-Berlin, der heißt Udo Po- 
tast(?) und der hat sich bemüht, der 
hat eine Sendung gemacht, die hieß 
“Unterm Funkturm" und der hat sich 
bemüht, sagen wir mal natürlich zwei 
Amerikaner und einen Israeli zu 
bringen, aber manchmal auch einen 
Palästinenser und einen Iraki. Mitten 
im Haushaltsjahr hat man ihm die 
Mittel für die Sendung "Unterm 
Funkturm’' gestrichen. Die darf nicht 
weiter ausgestrahlt werden. Das 
sind die Realitäten. Es gibt eine 
Zensur ohne Schere, die viel gefähr- 
licher ist, die mit der Sozialisa- 
tion. Und dann, die Leute 
verdienen...ein Beispiel, nicht aus 
dem Irak sondern aus Palästina. Ein 
Mann ruft mich aus dem Gazastreifen, 
aus Gaza an, und er sagt mit:"Ich. 
wurde heute um 11 Uhr von der Armee 
aufgefordert, meinen Sohn von Ansar 
2 abzuholen. Und ich sagte, wieso 
kommt er nicht selbst? Und er hat 
mich abgeholt. Dort war mein Sohn in 
einem Sack, er war tot. ‘Der Sack 
wurde in den Landrover geschmissen 
und wir sind zum Friedhof gefahren 
und haben ihn dort beerdigt." Der 
Mann war total außer sich. Sein Sohn 
war Administrativhäftling in Ansar 
2. Ich rufe diesen Friedrich Schrei - 
ber in Tel Aviv an und ich sage ihm, 
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der Mann wohnt dort und dort, da ist 
seine Adresse, seine Telefonnummer, 
der Sohn ist dort und dort beerdigt. 
Nach der dritten Aufforderung geht 
er hin zu dem Vater. Er sieht, das 
Haus war in Trauer und der Vater 
erzählt ihm in allen Einzelheiten, 
was geschehen ist und wo er beerdigt 
ist, bittet ihn natürlich...der 
Schreiber geht zu Ansar 2, sitzt bei 
einer Tasse beim Kommandanten und 
der Kommandant hohlt eine Kartei und 
schaut rein und sagt:"So einen 
Gefangenen hatten wir nie gehabt." 
Worauf der Screiber sagte:"Darüber 
kann ich keinen Bericht verantwor- 
ten." Aber Herr Schreiber schreibt 
zum Nahost-Konflikt ein Geschmiere, 
woran er zweieinhalb Monate arbei- 
tet. Dieses Geschmiere wird von 
einem Herrn Dallhaus, Vite-Präsi- 
dent der Zionistischen Vereinigung 
und Vorsitzender der Bundeszentrale 
für Politische Bildung für 80000 
Mark (die gesamte Auflage) abge- 
kauft und wird kostenlos an Schulen 
und auch in Sparkassen verteilt. 

Ich kann zig Beispiele geben, wie 
die Zensur einfach funktioniert und 
diese Leute schreien am meißten: 
"Wir werden Pressionen ausgesetzt, 
aber wir sind doch freie Journali- 
sten, und und und..." Aber Fakt ist, 
die Strukturen der Medien sind so 
dicht, gaß ein Journalist erst 
warten muß bis er wirklich eine hohe 
Stellung hat, um seine Autorität 
einzusetzen, um quasi halbwegs frei 
berichten zu können. Ich meine Klaus 
Bednardz ist nicht irgendeiner, der 
ist der Chefredakteur der Sendung 
Monitor, eines der wichtigsten 
Magazine hier. Der wird trotzdem in 
die Wüste geschickt. Das sind die 
Realitäten der Medien. Es gab einige 
Journalisten, die mir sogar den Tip 


gegeben haben: Wenn sie mit der ein 
Gespräch, ein Interview vereinbaren 
wollen, dann tu das vor sieben Uhr 
morgens, denn um acht oder neun 
kommt der und der und dann hast du 
keine Chance, daß das ausgestrahlt 
wird. Das ist die Situation. Ich 
habe das gesagt, weil man sagt, das 
sind die Nachfahren Goebbels. Aber 
ich zweifle daran, wenn Goebbels 
heute auftauchen würde, daß er die 
Qualifikation besitzt, wm eine 
Position bei der Bildzeitung oder 
der "Welt" zu bekommen. Ich zweifle 
daran. 

Und das Ergebnis dieser Berichter- 
stattung: da wird über einen Kon- 
flikt monatelang, jahrelang berich- 
tet, in einem Land, wo Millionen von 
klugen Männern und Frauen leben, und 
dann sagen sie: wir blicken nicht 
durch, was da passiert. Weil die 
gesamte Berichterstattung darauf 
angelegt ist, daß die Menschen nicht 
durchblicken. Was soll ich über die 
Medien berichten? 


Jatzt sagen sie, man hätte sie 
rausgeschmissen aus Bagdad. Es ist 
ungeheuerlich, wie hysterisch sie 
rum gelaufen sind. Die Angestellten 
im Hotel Raschid, jeder von denen 
mußte halb Psychater spielen, an dem 
Tag, als dieser Angriff begann. Die 
haben wirklich ungeheuer hysterisch 
reagiert. Und dann hat man sie beim 
Konvoi einfach begleitet, außer den 
Leuten, die dort bleiben wollten - 
wir haben ja ein Team von drei 
Redakteuren, die nach wie vor dort 
arbeiten, der CNN hat natürlich 
Leute, die dort arbeiten - und dann 
ahben sie angefangen zu schreien, 
“die haben uns rausgeschmissen". 
Dann hat man ihnen vorgestern ge- 
sagt. "Bitte, wollt ihr wiederkom- 
men?" 

Ich meine, wer sind die Irakis, die 
sozusagen als Zensoren auftauchen, 
wie man sagt. Das sind Studenten, 
die in Kanada in Publizistik oder 
Politologie ausgebildet worden sind. 
Sie betreuen die kanadischen Jour- 
nalisten, die, die in der BRD 
ausgebildet worden sind, betreuen 
die... 

und da gibt es so bestimmt Fragen, 
die wirklich mit Humor vorgetragen 
werden, z.B. kann ich mich erinnern, 


der ehemalige Botschafter des Irak 
in der DDR, Sherberakdar, Absolvent 
des Otto-Suhr-Institutes, sagte dem 
ARD-Korrespondenten, "also wirk- 
lich, wir haben mit euch ein Hühn- 
chen zu rupfen. Momper als regieren- 
der Bürgermeister von Berlin hat dem 
Bürgermeister des annektierten 
Jerusalem am: 9. September einen 
Preis ausgehändigt. Ich finde, der 
militärische Kommandeur von Kuwait 
hat auch einen Anspruch auf so 
etwas." Und dann sieht man, wie die 
Leute reagieren: "Also so was kann 
man doch nicht miteinander verglei- 
chen und so weiter". 

Und ich kann nur sagen, daß die Leute 
dort keinen Pressionen ausgesetzt 
sind. 

Ich habe einen Bericht eines briti- 
schen Journalisten gelesen: Er sagt, 
er sei ohne Ausweis und ohne alles 
gelaufen und man hat ihn für drei 
Tage festgenommen und verprügelt. 
Diese Sache trifft nicht zu. Der 
Grund, warum dieser Journalist 
festgenommen wurde, ist. Als die 
Nachricht kam, daß eine Rakete auf 
Tel Aviv gefallen ist, hat er 
angefangen, zu sagen, die Araber 
sind Nazis. Und er wurde wegen 
rassistischer Ausfälle festgenom- 
men und ausgewiesen. 

Und sagt er, er sei ohne Ausweiß 
gelaufen, also ich kenne im Irak 
kaum einen Bürger, der mit Ausweis 
rumläuft. Wir sind nicht in Mittel- 
europa dort. 

Aber ich meine, am liebsten hätte 
ich wirklich diese Leute hier. Zum 


Beispiel die von ARD und ZDF und daß 
man denen sagt: Hört mal zu, du hast 
das und das und das gesehen, in 
deinem Bericht erschien aber das und 
das und das. Wie sieht das aus? Ich 
habe es aufgegeben. 

Vergessen wir den gesamten arabi- 
schen Raum. Als wir da in dem 
Komittee "Journalisten für den 
Frieden" waren, wer von den Jouir- 
nalsiten hat sich gewagt, die Stand- 
punkte der Friedensbewegung wirk- 
lich engagiert zu vertreten? Ver- 
gessen wir die Friedensbewegung. In 
ganz normalen Lohnverhandlungen; 
welcher Journalist- man soll die 
Kommentare lesen - traut sich, sich 
uneingeschränkt mit dem Standpunkt 
seiner Gewerkschaft zu indentifi- 
zieren? Und sie reden mit Superla- 
tive über die freiheitlich-demokra- 


Also ich war nicht mit Illusionen 
befangen, aber trotzdem, wenn man 
vor Ort sieht, wie Lügen entste- 
hen...! Wenn sie berichten, selbst 
nachdem sie in den Stadtteilen 
waren, die in Schudt und Asche 
gelegt waren, selbst wenn Schwarz- 
kopf sagt, die B 52-Staffel hat dort 
und dort ungegriffen und jeder Idiot 
weiß, daß B 52 zum Massenmord, zum 
Flächenbombordement geeignet sind, 
dann berichten sie, es wurden mili- 
tärische Ziele angegriffe. 

Selbst als die Irakis ihnen Hub- 
schrauber zur Verfügung stellten 
haben, damit sie 300 Km nördlich die 
Stadt Al Doursi sehen können, wie 
sie in Schutt und Asche liegt, nahm 
das italienische Fernsehen als einzige 
das Angebot an - und die Zensur läuft 
auf allen Ebenen. Wenn ein italie- 
nischer Admiral sich erlaubt, an der 
"“Yeisheit" von Bush zu zweifeln, 
dann wird er am gleichen Tag abge- 
setzt und zurückberufen. Und ein 
französischer Kriegsminister, wenn 
er sagt, "Leute, die Sache läuft 
nicht ganz im Interesse von Frank- 
reich" - tja, für mich ist das eine 
Diktatur, was hier herrscht. (...) 
Ich habe darauf hingewiersen, wie 
wirr die gesamte Einstellung zum 
Islam ist. Denn wenn man die Be- 
richterstattung über die islami- 
schen Mudjahedin vergleicht mit der 
Berichterstattung über die Iraner, 
obwohl sie das gleiche sozialpoli- 
tische Konzept vertreten, ist man 
für die islamischen Mudjahedin in 
Afghanistan und gegen die islami- 
schen Fanatiker im Iran. und das 
bereichert einfach die Verwirrung. 
(...) 

Die Atmosphäre dort, z.B. in Amman, 
steht in ungeheurem Gegensatz zu der 
Stimmung in Europa. in der Zeitung 
steht, z.B. im der Süddeutschen 
heute, "die Leute wollen sterben'". 
Die Leute wollen nicht sterben, also 
die Leute, die dort hin gehen wollen 


einfach den Tod abwehren, die wollen 
nicht sterben. Hier wird das so 
dargestellt. Aber der Tod ist da und 
muß abgewehrt werden.Das ist die 
Situation. 

Wichtig ist z.B., zu wissen, daß in 
Ägypten 3.000 Journalisten strei- 
ken, hier meldet das kaum jemand. 
Alle Massenorganisationen, Ärtzte, 
Apotheker, Lehrer, sie alle sind 
geschlossen gegen die Politik der 
Regierung. 

In Morokko ist Genertalstreik - ich 
weiß nicht, ob das hier gemeldet 
wird, ich war nicht da. 

Im Sudan gehen über eine Millionen 
Menschen auf die Straße. 

Also die Leute fallen auf einen 
Betrug rein, wenn Bush sagt, die 
arabische Welt stünde auf seiner 
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Angela Davis (Redebeitrag, 
halten am 15.2.91, Boulder 
University Colorado, USA) 

Angela Davis ist seit den 60er 
Jahren kommunistische Aktivi- 
stin in der schwarzen Befreiungs- 
bewegung in den Vereinigten 
Staaten, d.h. sie hat eine Menge 
Erfahrungen gemacht, von de- 
nen sie auch in dieser Rede be- 
richtet. Eine Vorstellung ihrer 
Person an dieser Stelle erübrigt 
sich. Sie erzählt viel aus ihrem 
Leben. Den LeserInnen dieser 
Rede wollen wir eins besonders 
ans Herz legen: besorgt euch die 
Cassette (english only), denn ei- 
gentlich ist ihre Art zu reden, zu 
erzählen, mit dem Publikum zu 
kommunizieren genauso beein- 
druckend wie das was sie sagt. 
Unbedingt hörenswert!!! 
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Applaus 

Ich möchte gerne eine besonde- 
re Anerkennung an den Kultu- 
rausschuß aussprechen, dafür 
daß sie ein wenig dazu beigetra- 
gen haben den heutigen Abend 
zu ermöglichen und daß sie mich 
eingeladen haben, die Rednerin 
dieses Abends einzuleiten... 
Wir haben uns heute Abend in 
der Mitte dessen versammelt, 
was in bestimmten Kreisen als 
der gerechte Krieg beschrieben 
wurde, der eine neue Weltord- 
nung etablieren soll indem ein 
Territorium befreit und die legiti- 
me Regierung wiedereingesetzt 
wird. Das Territorium und die Re- 
gierung einer künstlichen geo- 
politischen Einheit, bekannt als 
Kuwait. Während dem ich spre- 
che sterben tausende, werden 
verkrüppelt, Heimatlos gemacht 
oder sonst bis ans Ende enteig- 
net. Ich möchte gerne hier und 
jetzt eine Alternative zu dieser 
häßlichen Realität vorschlagen, 
einer Realität, die nichts neues 
enthält, nur eine Kontinuität 
desselben alten Prozesses des 
Kolonialismus, des Imperialismus 
und der eurozentristischen He- 
gemonie, die die Geschichte 
dieses Planeten seit mehr als 
500 Jahren markiert...Ich möch- 
„» te gerne jede/n von euch in die- 
X sem Raum und jede/n, der/die 
diese Aufnahme der Präsenta- 
tion dieses Abends hört, zu ei- 
nem Ort in der Zukunft einladen 
um mitzumachen beim ‘ ‘Colo- 
rad-aim'', und den Ureinwohnern 
im allgemeinen. Das Territorium 
zu befreien und die staatliche 
Einheit der legitimen Regierung 
an die Cheyenne- und Araphoe- 
nations in diesem Teil der Rocky 
MAT in: tt 38,0 nT 8 
wiederherzustellen...laßt uns uns 
zusammenschließen, um von da 
aus weiterzumachen und dassel- 
be mit anderen nations und an- 
deren Einheimischen dieser 
x Gegend tun, den Quioua und 
& Quioua-apache, den Hikoriah- 
NER h 
Aw apache, der Commanchian- 
‘ Youth, der Dakota, der Dimae, 
xx der verschiedenen Pueblos, der 
® Katowa und Shishone-Crow und 
vieler anderer nations der Urein- 


wohner... und laßt uns dort nicht 
aufhören, nein, laßt uns weiter- 
machen und allen.371 Vereinba- 
rungen mit 48 einheimischen 
nations innerhalb der sogenann- 
ten 48' Contigula states’ Gel- 
tung verschaffen, die vom Senat 
der Vereinigten Staaten seit den 


vergangenen 215 Jahren ratifi- 


ziert wurden, und laßt uns das- 
selbe mit den mehr als 1000 bin- 
denden Übereinkommen tun, die 
die Bundesregierung mit verschie- 
denen einheimischen nations hier 
abgeschlossen haben, und laßt 
uns nicht die unratifizierten Ver- 
einbarungen und Übereinkommen 
vergessen, die geholfen haben 
den politischen und ökonomi- 
schen Kontext zu formen, in dem 
wir jetzt leben. Bevor wir George 
Herbert Walter Bush oder irgend 
jemand anderem erlauben über 
die moralischen Höhenlagen zu 
quaseln, die dadurch erreicht 
werden sollen, daß ein Emir an 
die Macht über ein angeblich 
enteignetes Ölfeld im Persischen 
Golf zurückgebracht wird, laßt 
uns seine Regierung sehen, wie 
sie sich von dem etwa einen 
Drittel ihres in Anspruch genom- 
menen Territoriums trennt, ille- 
gal besetztes und mit Waffenge- 
walt angeeignetes Territorium, 
in Verletzung dieser Verträge und 
Vereinbarungen...whu...Applaus... 
Laßt uns sehen, wie die Vereinig- 
ten Staaten zwei Drittel dessen 
aufgeben, was sie ihre einheimi- 
schen Uran-Reserven nennen, die 
25% ihres Weltanteils von Koh- 
le, ihres Öls und der Gasvorkom- 
men, ihres Kupfers und Bauxits, 
des Golds und die Black Hills, 
des Wassers im Arabischen 
Westen und den ganzen Rest des 
Gewinns, der aus ihrer illegalen 
Besetzung und Kolonialisierung 
des Nativ-Amerikakommt. Wäh- 
rend des Verlaufs meines politi- 
schen Lebens habe ich viele 
Slogans bezüglich der Neigung 
der Vereinigten Staaten Krieg 
gegen alles greifbare zu machen 
gehört. Da war: USA raus aus 
Vietnam, und ich kenne: einige 
von euch da draußen, die sich 
daran erinnern müßten. Dann war 
da: USA raus aus Indo-China ins- 
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gesamt. Dann war da: USA raus 
aus Zentral-Amerika und wie ist 
es mit. USA raus aus Grenada. 
Dann: USA raus aus Pannama. 
Laßt uns nicht darin weiter 
machen, den selben Fehler zu 
machen...Laßt uns uns nicht in 
sowas wie :USA raus aus Ku- 
wait oder Irak verzetteln. Laßt 
uns endlich zum Kern der Sache 
kommen. Unser Slogan soll sein 
und sollte schon immer gewesen 
sein. USA selbst raus aus Nord- 
Amerika...whouu..Applaus! 

In der Realisierung eines Teils 
dieses Programms werden wir 
wirklich einiges erreicht haben, 
womit wir die Fähigkeit der USA 
eliminieren, sich in Grausamkei- 
ten wie denen zu engagieren, 
wie sie jetzt am Persischen Golf 
ablaufen. Aber nicht nur das. 
Indem wir die nativ territories der 
Turtle Islands befreien werden, 
werden wir gleichzeitig die Fä- 
higkeit der USA verkleinern, neo- 
koloniale Herrschaft über den Rest 
der Dritten Welt auszuüben und 
richtige externe Kolonien wie 
Guam, Puerto-Rico, Samoa, die 
Marshall und Virgin Islands zu 
unterhalten, und außerdem nicht 
nur das, die Fähigkeit Hegemo- 
nie und Kontrolle über die inne- 
ren Kolonien, die sich heute in 
den USA befinden, wie african- 
'americans, die Latino-Bevölke- 
rung, aufbieten zu können wird 
abnehmen....Applaus 

Damit einhergehen wird, so darf 
angenommen werden, Classism 
(Klassenunterdrückung?), Sexis- 


mus, ageism (Unterdrückung der * %;; 
Alten?) Rassismus und all die . ' 


anderen “ismen, die schon immer 


die eigentliche Existenz der USA "*, 


ausmachten. 


Nun, was ist das für eine neue ir Y2 = 
Weltordnung? (Applaus) Unrea- +.:-#,',; 


listisch? Sicher 


Utopisch? Vielleicht, aber war- £; 


um was anderes erstreben... 


(hier ist eine Unterbrechung, wir :;*£ x 


wissen nicht für wie lange) 


Sie hat sich über physisches Risiko: 


hinweggesetzt um ihre Solidari- 


tät mit unserem Kampf auszu- ‘s;. 


drücken. Als wir wieder belagert 
waren, am Yellow Thunder Camp, 


1982, war sie wieder da, nicht '. 


persönlich, sie war in Wort und 
Geist dort, öffentlich das unter- 
stützend, was allgemein als un- 
populär galt, Leidenschaftlich allen 
die zuhören würden erklärend 
was wir machten und warum es 
passierte, warum wir es tun 
mußten...und, ich kann hinzufü- 
gen daß sie damit bis heute fort- 
gefahren ist, erst gerade aus 
Toronto zurückgekehrt, wo sie 
in einem Benefitz-Vortrag zur Un- 
terstützung der Warriors 
(Krieger) und ihrer Besetzung in 
Oka (siehe letzte Ausgabe) letz- 
ten Sommer engagiert war. Aber 
zwischen den beiden Jahren, die 
ich angesprochen habe, und davor 
und seitdem war sie immer für 
uns da, und hoffentlich wir auch 
für sie. Wie ich sagte, wir waren 
Verbündete, Verbündete in der 
gemeinsamen Anstrengung ein 
besseres und gerechteres Leben 
und humanere Zukunft zu errei- 
chen. Eine Welt. Wir sind ver- 
bunden im vereinten Kampf, um 
uns vom Raubtier zu befreien, 
das uns alle verschlungen hat. Es 
ist wirklich eine Ehre mit ihr auf 
diese Weise verbunden zu sein. 
Sie ist ein Individuum mit enor- 
mem persönlichem Mut, Aufrich- 
tigkeit und Integrität. Sieist auch 
eine Person von unschätzbarer 
analytischer Brillanz. Oft spart 
sie nicht mit ihrer Kritik an der 
Bewegung, in der sie Teilist, und 
sich damit dem System entge- 
genstellt. Und dafür schulden wir 
ihr vielleicht die größte Schuld an 
Dankbarkeit. Weiteres will ich 


“nicht wagen, die Frau hat eine‘. 
«, eigenen Stimme und sie gebraucht BR 


‚mit mir Angela Yvonne Davis!!! -. _ 


SS 


Danke, vielen dank. Besonders 
möchte ich Ward für seine bewe- 
genden Worte danken, beson- 
ders seine Anmerkungen über 
die Notwendigkeit die Allianz 
zwischen African-Americans und 
den ersten Menschen in diesem 
Land, die es seit der Ankunft 
meiner Vorfahren auf diesem Kon- 
tinent gegeben hat, aufrecht zu 
halten. Dies ist eine unverrück- 
bare Tatsache, dies ist African- 
American Geschichte. Hier pas- 
ste es vielleicht uns daran zu er- 
innern, dass wahrscheinlich die 
ersten ständigen BewohnerInnen 
in diesem Gebiet nach den * “first 
nations'' auf diesem Kontinent 
afrikanische Menschen waren. 
1526 wurden sie von Einheimi- 
schen bei einer Rebellion gegen 
die Portugiesen unterstützt und 
es gelang ihnen die Portugiesen 
loszuwerden. Diese Rebellion fand 
irgendwo in der Gegend von Vir- 
ginia statt und die AfrikanerIn- 
nen blieben hier. 

Ich wurde gebeten mich zu der 
entscheidenden Frage zu äus- 
sern, der entscheidenden Frage 
Freiheit und Gerechtigkeit für alle 
und was die Bedeutung dieser 
rhetorischen Phrase ist. Warum 
wird Sprache so benutzt. Sich in 
solch einer unkritischen, unhin- 
terfragenden und affirmativen Art 
auf sie bezogen? 


Patriot-Raketen und Stealth-Bom- 
ben und dem ganzen übrigen mi- 
litärischen Arsenal zu tun, dass 
4 das Pentagon in den vergange- 
nen 10 Jahren aufgebaut hat; 
mit der sogenannten Verteidi- 
; gung von Freiheit und Gerechtig- 
; keit am Persischen Golf. Und ich 
sollte auch sagen, dass ich mich 
| freue heute Abend hier zu sein. 
Manchmal ist es schwierig von 
kt zu Hause loszukommen, weil so 
| viel in der San Francisco-Bay- ®% 
E Region ansteht. = 
älch verliess den Campus von ® 
P15S.F. am Mittwoch abend um am Ü 
2 : Donnerstag zu fliegen und wir 
blockierten den Campus am Mitt- x 
woch. Den ganzen Mittwoch fand E3 
@ dort ein teach-in gegen den Krieg 
statt. Und am 26.1. - ungefähr 
; vor zwei Wochen - gab es dort 
eine riesige Demonstration. Und 
am Samstag davor gab es eine 
etwas kleinere Demonstration mit 
ca. 100.000 TeilnehmerInnen. 
109 am Vorabend des Krieges 
; kamen 10.000 Menschen zu einer 
Demonstration zu der wir nur ein 
paar hundert erwartet hatten. 
so fällt es ein bißchen schwer die 
Bay-Area zu verlassen. Morgen 
! wird es eine Demo in S.F. geben, 
; eine in Oakland, die stark von 
i den african-americans unterstützt X 
wird. Eine gibt es am Sonntag in ; 
Palo Alto, und einen Studentin- #% 
nenkongress, wo sie diskutieren 
werden wie sie sich gegen den 
i Krieg organisieren. Es freut mich 
zu hören, dass zumindest einige 
von euch in Boulder draussen :: 
auf der Strasse sind. Und ich 
hörte von Leuten, inklusive Fa- 
kultätsmitgliedern in ihrer Amt- 
stracht, die heute Nachmittag 
vor dem Rekrutierungsbüro ver- 
haftet worden sind. 
i Dann gab mir jemand ein Flug- 
“blatt - ich hoffe ihr alle habt 
dieses Flugblatt gesehen - dass 
am Donnerstag dem 21.2. um 
412.00 Uhr eine Veranstaltung 
“ am Brunnen sein wird. Wisst ihr 
i bescheid?! (yeah) Gut, jetzt wisst 
ihres. Naklar, das ist ab jetzt der 
Zusammenhang all unserer Akti- 
: vitäten genauso wie all unserer 
Überlegungen. Das ist wichtig 
für uns, egal ob wir in F 


Diese Sprache verdrängt jene von 
uns, denen verwehrt blieb, die 
Vorzüge dieser Freiheit zu ge- % 
niessen und am Reichtum der; 
Gerechtigkeit teilzuhaben und \ 
lässt sie nicht mehr vorkommen. 
Von einigen Mitgliedern des 
.. * "cultural event committee'', 
welches diese Veranstaltung mit f 
unterstützt, wurde vorgeschla- 
gen, dass ich in meiner: Redef 
einige Bemerkungen über meine 
persönliche Geschichte einbaue 
: von denen ich denke, dassich sie 
: zukünftigen Generationen mittei 
en sollte, weil es ein Teil eure 
Geschichte ist. 

Und sie haben mich gebeten, ' 
dass ich über die sozialen Kräft 
rede, die mein eigenes Engage 
ment im wesentlichen bestimmt 
haben; und über einige meiner 
Gedanken über die explosiven 
Probleme innerhalb des kriminel- 
len Justizsystems. 

Warum z.B. gibt es mehr Schwar- 
ze in den Knästen als in den 
Colleges, in Universitäten ...? 
Was heißt diese Beschwörung 
von Freiheit und Gerechtigkeit 
für alle und für die african-ameri- 
can-community und für die * "na- 
t i V e N : 
community(UreinwohnerlInnen); 
und was hat das alles mit der an- 
geblichen Verteidigung von Frei- 
heit und Gerechtigkeit mittels 


häusern arbeiten oder ob wir uns 
darin engagieren, die Regierung 
zu zwingen uns mehr von dem 
Geld zu geben was uns sowieso 
gehört. Geld was sie für ihre Zer- 
störungskraft am Golf ausgeben 
statt für die Forschungen wie 
AIDS bekämpft werden kann, 
oder für Aufklärung besonders in 
communities in denen noch kei- 
ne AIDS-Aufklärung stattfand. 
Diese. Aktivitäten müssen sich 
heute in den Zusammenhang mit 
dem Golfkrieg stellen. Dies ist 
ein historischer Monat für Schwar- 
ze, ein historischer Monat für 
african-americans. Früher als ich 
in die Grundschule ging nannte 
man es * "historische Woche für 
Neger'', als ich eine junge Stu- 
dentin war nannte man es 
* "historische Woche für Neger"'. 
Und manchmal bin ich etwas 
gespalten an der Frage diese Ge- 
schichte wegzudrücken - immer- 
hin eine Geschichte, die die 
Anerkennung der Tatsache leug- 
net, dass es in diesem Land 
Menschen gibt, die ihren Beitrag 
zu der Geschichte des Landes 
geleistet haben, die nicht euro- 
päischer Abstammung sind. 
(Applaus) 

Und wenn ich in der Zeitung 
sehe, dass statt einem Ausver- 
kaufstag (Präsident-Ausverkaufs- 
tag, in den U.S. gibt es Ausver- 
kaufstage, die nach Personen be- 
nannt sind) in dieser Saison, der 
schon stattgefunden hat ein 
zweiter war. Wann war es? 
Montag den 15. Jan., der Tag 
bevor der Krieg ausbrach, der 
Tag der den Krieg markierte, der 
Tag an dem wir eigentlich den 
grossen Dr. Martin Luther King 
jr. feiern. Dieser Feiertag wird 
objektiviert, vereinnahmt, kom- 
merzialisiert - dies ist nun der 
Martin Luther King Ausverkaufs- 
tag. 

So, ich wollte ein wenig über Ge- 
schichte erzählen. Geschichte, 
unsere Geschichte als african- 
american, wie sie verwoben ist 
mit der Geschichte andersfarbi- 
ger Völker und ganz besonders 
mit den Völkern der ‘ “first na- 
tions'' dieses Kontinents. Auch 
will ich über meine Geschichte 


erzählen. Ich würde gerne daran 
erinnern wie unpopulär Geschich- 
te in den USA ist. Geschichte ist 
keine sehr populäre Sache in den 
Institutionen wie diesen. 

Es istgrundsätzlich zu beachten, 
dass es stinklangweilig ist Dinge 
zu studieren, die so lange zurück 
liegen, das sie keinen Bezug und 
Relevanz :-haben zu dem, was 
heute passiert, speziell auch in 
dem wie es dargestellt wird - als 
etwas Totes. Momente die der 
Vergangenheit angehören, die von 
unserer Gegenwart getrennt sind. 
Es ist noch nicht so lange her, da 
traf ich einen kleinen, schwarzen 
Jungen, ca.8-9 Jahre alt, mit 
seiner Mutter. Seine Mutter er- 
kannte mich und erzählte ihm 
etwas von meiner Geschichte, 
meinen Gerichtsverfahren in den 
frühen 70ern und ich nehme an, 
dass sie die Verbindungslinie zog 
zwischen dem was mir wider- 
fahren war und was die Geschich- 
te des schwarzen Volkes ist; und 
sie bemerkte, dass ich vielleicht 
sowas wie eine beispielhafte 
Person für schwarze Geschichte 
bin - was immer das bedeutet. 
So kam der kleine Junge zu mir 
hin, schaute mich an und sagte: 
“"Bist du schwarze Geschich- 
te?'' (Gelächter aus dem Publi- 
kum) Es war als wäre er erstaunt 
darüber, dass ich am Leben war, 
dass ich eine wirkliche Person 
war. Yeah, weil Geschichte als 
etwas Totes konstruiert wird ... 
und deswegen ist es langweilig 
für uns. Ich will darauf hinaus, 
dass wir alle reflektieren müssen 
auf welche Art und Weise wir 
geformt wurden - Die Geschich- 
te der Menschen die diese Ge- 
sellschaft bevölkern, welche mar- 
ginalisiert sind und wie Geschich- 
te marginalisiert wird. Es gibt 
jede Menge marginalisierte Ge- 
schichte, die wir studieren - wir 
studieren immer an den Seitenli- 
nien entlang, wir studieren nati- 
ve-amerikanische Geschichte, wie 
ihr wisst - einige von uns ... wir 
studieren die Geschichte von allen 
anderen Völker, welche als eth- 
nische Minderheiten bezeichnet 
werden, was ein ernsthaftes 
Problem ist, - denke ich ... eth- 


nisch. Ihr wisst ja - Minderheiten 
oder ethnische Menschen ... weil, 
es gibt einige die sind ethnisch 
und andere die sind es nicht ... 
(Gelächter aus dem Publikum) 
Natürlich - das wird repräsentiert 
in einer Hierarchie. Irgendwie ist 
es umfassender, und menschli- 
cher nicht ethnisch zu sein ... 
Menschen europäischer Herkunft. 
Menschen europäischer Herkunft; 
vielen von ihnen ist noch nicht 
einmal bewusst, dass sie irgend- 
welche Urahnen haben, eine kul- 
turelle Geschichte. Manchmal 
werden wir - diejenigen von uns, 
die afrikanische Kleidung tragen 
oder was auch immer, * ‘kultu- 
rell’' genannt. Wir sind kulturell, 
wie ihr wisst.(Gelächter aus dem 
Publikum) Ich will sagen, das 
dies der Moment ist, in dem wie 
erkennen müssen, wie die unter- 
schiedliche Geschichte mit der 
Geschichte dieses Landes ver- 
bunden ist - und zwar nicht nur 
die Geschichte jener von uns, 
denen es passiert ist, einer ande- 
ren Kultur als der europäischen 
anzugehören - sondern aller der- 
jenigen von uns, die Arbeiter|n- 
nenklasse sind, ohne Ansehen 
des ethnischen Hintergrunds, im 
Gegensatz zur Mittelklasse oder 
Bourgeoisie. Und das ist ein Be- 
griff (gemeint ist hier Bourgeoi- 
sie) der nicht in dem Sinne ge- 
braucht wird von: jemand fährt 
in einem Mercedes durch die Ge- 
gend und trägt eine Pelzmantel. 
Wir können darüber später noch 
reden...(Gelächter) 

Derer von uns, die Frauen sind, 
Frauen mit allen ethnischen Hin- 
tergründen; lesbische Frauen, 
schwule Männer und allen ethni- 
schen Hintergründen. Es ist wirk- 
lich wichtig zu erkennen wo sich 
diese jeweilige Geschichte über- 
schneidet. Jene von uns, die ver- 
krüppelt sind...und an dieser Stelle 
möchte ich dem/der Übersetze- 
rin in die Taubstummensprache 
danken, daß wir dieses Ereignis 
(gemeint ist die Veranstaltung) 
mit denen teilen können, die taub 
sind. 

So, ich lebe also noch ...und ei- 
gentlich bin ich auch immer noch 
in der gleichen Bewegung aktiv 


wie schon in den 60ern und den 
frühen 70ern. Ich kann persön- 
lich die Tatsachen bestätigen, 
daß wir alle in einer historischen 
Kontinuität existieren: Was heißt, 
daß wir unserer vergangenen 
Geschichte enteignet sind; die 
Geschichte, die uns geformt hat, 
die Geschichte, die nicht nurjene 
geformt hat, die sie gemacht 
haben, sondern auch die, die 
keine bewußte Erinnerungen an 
sie haben. Es gibt eine unbewuß- 
te Erinnerung an diese Geschich- 
te, in der, egal ob du es erkennst 
oder nicht...ich weiß von mir 
selbst, daß ich gerade jetzt erst 
beginne zu erkennen, wie sehr 
mein Aktivismus in den 60ern 
und frühen 70ern durch den 
Aktivismus der Generationen vor 
mir, der Generation meiner Mut- 
ter, geformt wurde. 

Meine Mutter war während der 
30er Jahre aktiv. Sie war ein 
Mitglied der N.A.A.C.P. in den 
30er hieß das Mitglied einer kom- 
munistischen Partei zu sein. 
Richtig, aber wenn wir ihre Ge- 
schichte nicht verstehen, tendie- 
ren wir dazu die N.A.A.C.P. als - 
vielleicht - eine sehr konservati- 
ve Partei zu betrachten, was die 
Fragen der Befreiung für african- 
americans betrifft. Ich wußte, 
als ich das Alter erreicht hatte, 
indem ich politisch aktiv wurde, 
Daß meine Mutter politische 
Aktivistin gewesen war. Ich wuß- 
te, daß sie eine Delegierte des 7. 
negro-jugend kongresses gewe- 
sen war. Ich wußte, daß sie aktiv 
war in der Bewegung zur Befrei- 
ung der Scouts-Crow -9, aber 
ich verband das was sie getan 
hatte nicht mit dem, was ich tat. 
Ausgehend von meinen revolu- 
tionären Ideen, die ich verfolgte 
und welche ich noch stets verfol- 
ge, Schien es mir nicht viel ver- 
bindendes zu geben - zwischen 
ihr und mir. In dieser Zeit setzte 
ich mich niemals hin um mit ihr 
meine Erfahrungen zu teilen. 
Einige von euch aus dem Publi- 
kum sehen fast oder genauso alt 
aus wie ich - und erinnert ihr 
euch was von Leuten über 30 
(damals) gesagt wurde? ((Ge- 
lächter) Die frühen 60er. Die Bür- 


gerrechtsbewegung der frühen 
60er war eine Multi-Generations- 


‚Bewegung, aber in den späten 


60ern begannen ganz speziell 
wir uns so zu sehen, als hätten 
wir etwas ganz neues in die 
Geschichte eingebracht. 

Das war nicht so! Wir sahen uns 
selbst als geschichtliche Erneue- 
rer an. In solch einer Art und 
Weise, daß es davon abbhielt, die 
Beziehung zu der Generation vor 
uns zu verstehen. 

So habe ich geschworen meine 
Erfahrungen, die Erfahrungen 
einer Generation, mit der jungen 
Generation der AktivistInnen zu 
teilen. Sie sollten diese Führung 
annehmen. Die Generation von 
der ich heute lernen werde. Mein 
Leben umfaßt jetzt faßt 5 Jahr- 
zehnte, in 3 Jahren werde ich ein 
halbes Jahrhundert auf diesem 
Planeten zugebracht haben 
(Applaus). 

Das ist ein Viertel der Geschich- 
te von dem was United States of 
Amerika genannt wird, wenn wir 
von dem Jahr 1776 ausgehen. 
Aber das müssen wir natürlich 
kritisch angehen, denn die Uni- 
ted States of Amerika sind nur 
eine Formation, die kam um hier 
zu existieren - auf der Basis völ- 
kermörderischer Zerstörung der 
ursprünglichen Einwohner die- 
ses Landes. 

Da ich schon so lange da bin, 
kann ich euch etwas von der 
absoluten negro-segregation 
(segregation =Rassentrennung: 
n e g r 0 - 
segregration =feststehender 
Begriff in den USA wie Apartheid 
in Südafrika/Azania) im Süden 
erzählen. 

Ich kann euch erzählen, wie du 
dich als Kind fühlst, wenn du aus 
fast jedem öffentlichen Gebäu- 
de, wie ich in Birmingham/Alaba- 
ma, verbannt bist. Ich ging in die 
Stadt einkaufen und dort gab es 
nur einen Platz wo es schwarzen 
Menschen erlaubt war essen zu 
kaufen - und dann durftest du es 
nicht dort essen - du mußtest 
rausgehen zum essen. Du gingst 
zu einem speziellen Platz an der 
Theke, kauftest deinen Hot-Dog 
oder was auch immer, gingst 


nach draußen und hast dort 
gegessen. Wie hört sich das an? 
Es ist wichtig, daß wir die Apar- 
theid in Süd-Afrika erkennen als 
etwas, daß größten Teils auf den 
Erfahrungen beruht, die mit der 
negro-segregation im Süden der 
USA gemacht wurden...(Applaus) 
und die Bantous-lands sind Über- 
setzungen in südafrikanische 
Begriffe für die Reservate der ei- 
gentlichen EinwohnerInnen 
Amerikas. Die Reservate, in die 
die eigentlichen EinwohnerInnen 
dieses Landes eingesperrt sind 
(Applaus). 

Ja, ich wuchs auf in Birming- 
ham/Alabama. 

Ich wuchs auf in einer Zeit, als es 
für schwarze und weiße Men- 
schen illegal war miteinander zu 
reden - ausgenommen es ging 
um ökonomische Dinge. Ich 
wuchs auf als du dafür verhaftet 
werden konntest, wenn du eine 
nicht-ökonomische Beziehung zu 
einer weißen Person eingingst - 
was heißt, daß wenn du nichts 
von weißen gekauft hast oder 
nicht für sie gearbeitet hast, konn- 
test du verhaftet werden. 

Ich erinnere mich an meine Mutter, 
die in New York arbeitete, so daß 
wir einige weiße Freundinnen 
hatten - ansonsten gab es keine 
Weißen. Ich kannte keine einzige 
weiße Person, bis das ich Alaba- 
ma verließ. Ich sah sie, sie waren 
überall, aber ich kannte sie nicht. 
Sie lebten auf der andere Stra- 
ßenseite und sahen niemals hin- 
über zu uns. 

Es war uns nicht erlaubt, die 
Straße zu überqueren. Wir taten 
es trotzdem. Als Kinder rannten 
wir über die Straße. Wir hatten 
Spiele, wir erfanden unsere Spie- 
le so, daß sie unsere Form des 
Widerstandes gegen das System 
der Segregation darstellten. Meine 
Familie lebte an der Grenze der 
“"negro-zone'', genau auf der 
grenze, auf der anderen Straßen- 
seite. Es war für eine schwarze 
Person illegal ihren oder seinen 
Fuß auf diesen Boden zu setzten, 
es sie denn, diese Person ging 
für eine weiße Person arbeiten. 
Es war bizarr, nachdem dieses 
System zusammenbrach und ich 
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nach Hause ging - meine Mutter 
lebt immer noch in dem gleiche 
Haus - realisierte ich, daß ich 
einst auf der anderen Straßen- 
seite verloren war...es war wie 
eine andere Welt. 

So kann ich die Frage stellen: 
Freiheit und Gerechtigkeit für 
wen? Ich war mir dessen be- 
wußt, als sehr kleine Kind, ich 
war mir dessen bewußt als ich 3 
Jahre alt war, das egal was die- 
ses System war - es gab keine 
Gerechtigkeit für mich darin...es 
gab keine Freiheit für mich darin. 
Ich erinnere mich daran, daß ich 
ins Kino gehen wollte, aber ich 
konnte nicht, weil ich schwarz 


war. Ich hatte ebenso in meiner $ 


Art als dreijährige kritisch einzu- 
schätzen was dort abging, daß 
ich nicht mich selbst als minder- 
wertig einordnete. Ich erinnerte 


mich, daß wir sagen mußten das | 
“ "wir schwören auf die Treue ' 
zum Staat, auf die Fahne der 


USA und die Republik, für wel- 


che sie steht,'' und * * mit Gott'' '® 


und * "für eine Nation, unteilbar! 


und ihr wißt, * "mit Freiheit und © 


Gerechtigkeit für alle''. { 
Ich erinnere mich daran, wie ich 


es sagte und mich über das was 


ich sagte wunderte. 


Glücklicherweise war das Schul-£ © 
system total segregiert; wir hat-g 


SR 


ten unsere eigenen LehrerInnen, 


unsere eigenen Strukturen; wir 
hatten unsere eigenen Bücher mn Was 
welche die weggeschmissenes 
der weißem StudentInnen wa-em 


ren, alte zerfledderte Bücher. 
Wir hatten LehrerInnen, die dar- 
auf bestanden haben, wenn wir 
schon den * ‘Fahneneid'' schwö- 
ren und das ‘star bangled 
banner"' lied singen mußten, daß 
wir auch genauso ** 


Nationalhymne singen könnten. 
(Applaus) 
Die negro national Hymne * "lift 
every voice and sing tillearth and 
heaven ring, ring with the har- 
mony ofliberty'' und das war un- 
sere Konstruktion der Freiheit 


* "let it, let the rejoicing rise, N 


high as the glistening skies, let i 
resound loud as the rolling sea, 
sing a song, full of the hope that 
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lift every 
voice and sing'', die schwarze 


! 
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the dark part had taught us. Sing 
a song full of the faith, that the 
present has taught us, facing the 
rising sun, till anew has begin, 
let us march on till victory is 
won!"' unddasistes, anwasich 
mich erinnere * ‘bis das der Sieg 
gewonnen ist!''. (Applaus) 

(Übersetzung: *“Erhebt jede 
Stimme und singt bis Erde und 
Himmel ertönen, ertönen in der 
Harmonie von Freiheit'' ‘ "Laßt 
die Freude aufsteigen, höher als 
der strahlende Himmel, laßt es 
erklingen, lauter als das Rau- 
schen des Meeres, singt ein Lied, 
voll von der Hoffnung, das die 
Vergangenheit uns gelehrt hat. 


STR Singt ein Lied, voll von dem 
"Vertrauen, das die Gegenwart 
=>“. % uns lehrt, der aufgehenden Son- 
== ?% “ne ins Gesicht zu schauen, bis 
wein neuer Tag beginnt, laßt uns 

2» weitergehen, bis das der Sieg 


errungen ist!'') 


Ich denke, es ist wichtig für die 


von euch, die sich der Erfahrung 


- von Segregation in der Geschich- 


te diese Landes nicht bewußt 
sind, zu erkennen, daß wir es 
nicht einfach so akzeptiert ha- 
en, daß wir nicht einfach Opfer 


Ich bemerkte wie jemand in der 


“ Einleitung richtig die Benutzung 
— des Wortes ' 'Opfer'' herausfor- 


derte, weil wir sehr viel mehr als 
Opfer sind. Wir widerstanden, 
wir kämpften zurück - und so 
dachten 1955 als der Montgo- 
mery Bus entstand: Plötzlich gibt 
es eine Rosa Parks...(Gelächter), 
ja dies ist eine frei Konstruktion 
von Geschichte. plötzlich erschien 


PR diese Frau und aus irgendwel- 
chen Gründen...ja, natürlich gibt 


es jede Menge Mythen darüber, 
warum Rosa Parks es ablehnte 
nach hinten in den Bus zu gehen. 
Die Leute sagten, daß sie müde 
war ...(Gelächter). Yeah, das ist 
die Konstruktion der Geschich- 
te. 

Da gibt es eine Frau, die müde 
geworden ist und es ablehnte 


®@ nach hinten in den Bus zu gehen 
Bund plötzlich taucht die Bürger- 
WA rechtsbewegung auf. (Gelächter 
9 und Applaus) 


Ja, sie war müde, aber sie war 


schon seit langer Zeit müde und 
wir alle waren seit langer Zeit? 
müde, schon viel länger! (Ap- 
plaus) ; 
Nebenbei, sie war politischen Ak- 
: tivistin, worüber du gewöhnlich 
j _ _nichts hörst. 

Es war eine bewußte Entschei- 
Edung von ihr...und das ist es, 
vvarum es wichtig ist etwas zu 
lernen, weil es uns heute allen 
ÄLektionen erteilt. 

‘Da gibt es einige von uns, die auf 
die Anti-Kriegbewegung warten, _ 
aß sie endlich kommt, und wenn : 
dann neulich in Boulder sich ein 
ipaar hundert Leute auf ner Demo 
Azeigen, sind sie deprimiert. Sie 
denken irgendwie, daß jede/r von ;, 
irgendwas auf die Straße getrie- ; 

en wird. So geht das nicht!!: 
Bewegungen müssen organisiert 
werden. Es gibt sicherlich "ne 
Menge Leute die rauskommen 
würden, wenn sie erreicht wer- 
.den auf die eine oder andere Art 


ge zu sein, aber wenn die Orga- 
jnisatorinnen nicht da gewesen 
wären, wäre der Moment verlo- 
ren gewesen. Dieser Moment ist &% 
richtig für die Entstehung einer & 
:Bewegung einer Art, wie dieses 
anf sie noch nicht gesehen 
..(Applaus) nie zuvor!...und 
* u diejenigen unter euch, die; 

#4 heute junge AktivistInnen sind & 
“auf unseren Schultern stehen, 
7 die wir junge Aktivistinnen einer 
anderen Zeit waren. Und des- 


höher hinaus zu kommen, aber $ 
4ihr habt auch einige grundsätzli- K 
che Sachen zu lernen. Ihr habt zu = 
lernen, wie wichtig es ist zuf 
organisieren, sich Organisations- $ 
talent anzueignen. i 
Ihr seht, organisieren ist wie Haus- & 
arbeit. Es ist diese Art von Ar-% 2 
beit, die nie jemand wahrnimmt, ! ot 
bis sie getan ist. Ichmeine, wenn St 
“und Weise. Wenn hier jetzt Stu- das Haus sauber ist, nun so istes; 
:  dentinnen in jede Klasse auf den . m. heute wahrscheinlich. Du denkst? 
Campus gehen würden, undes nicht darüber nach, wie es sau- I 


organisieren würden jede/n ein- ber wird, und wieviel Arbeit es o! 
ee % ist den Boden zu wachsen und Br 
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wissen zu lassen, was hier pas wieviel Energie es verbraucht; RS 
siert - und nicht nur die Studen- | und die Betten sind nicht ge-& 
-tInnen. Ebenso die Organisatio- 02 2 ; macht und der Abwasch istin 


schmutzig...besonders jene un-& 
ter euch des anderen 
Geschlechtes...(Gelächter)...ihr# 
werdet ganz erschüttert sein, % 
wenn ihr das seht...(Gelächter). % 
Die Lehrstunde der Zentralität, 
der absoluten Wichtigkeit BR 
Organisierens, das bedeutet 2 
“wirkliche Arbeit’! Es bedeutet X 
mehr als fortschrittlich zu den- &%% 
un: ? ken, undleiderjene von euch, die %% 
HRG ) 


nen in den Cummunities. : 
Als das mit dem Montgomery“ 
Bus passierte, passierte es we- 
gen einer Gruppe von african- 
american Frauen. Eine Gruppe. 
von african-american Frauen, die & | 

"von einer Frau namens JonaRo- 
‚binson angeführt wurde, die an : 
.  .#der Alabama State University 

.f lehrte. Es passierte, weil sie den 
. Boykott lange Zeit geplant hat- 
ten. Niemand wußte es, aber sie 
waren bereit. Als Rosa Parks 
h, sich weigerte nach hinten in den 
en zu gehen waren sie bereit 
den einen Text auf einem Flug- 
© blatt zusammenzufassen. Sie. 
hatten die Maschinen beisam- ? 
men, und sie waren bereit dafür, 
Mes gab damals keine Xerox 
„B (Gelächter...ein Verfielfältigungs- 
 apparat, tausende und abertau- 
= sende von Flugblättern, und 
"deshalb gab es diese Bewegung, 
das war der richtige Moment. 

Ja, der Moment hatte der richti | 


viel von unserer Zeit in Institutio- N 
23 nen wie diese hier verbringen N hi 
% undich weiß, das viele Leute hier % 


» müssen, aber viele von uns, die! ; 
viel von unserer Zeit in dieser Art 
von Institutionen verbringen, sie 

Z 5 fangen an Denken mit Handeln’ 

F 5 durcheinanderzubringen.. Wir fan- 

gen an zu glauben, alles was tun’ 

;müssen ist Denken, und irgend- 

‘wie wird es dann real, wird grei 

bar. Nun, ausgereiftes Wissen 
ist absolut essentiell, und ichi% 

; würde jede/n ermutigen hart am 

Erwerb jener Fähigkeiten zu ar-® 


beiten, aber sie bedeuten einen 
Scheißdreck, bis...wenn ihr es 
wirklich ernst damit 
meint...Freiheit und Gerechtig- 
keit für alle gilt. Sie bedeuten 
I‘ nichts, wenn ihr nicht rausfin- 
det, wie euer Denken mit eurem 
Handeln zu vereinen ist. 
Il Marx sagte vor langer Zeit in 
seiner 11. Feuerbach-These, daß 
...nun er sprach über Philoso- 
phen. Philosophen haben die Welt 
in verschiedenen Arten interpre- 
| tiert, der Punkt ist sie zu verän- 
| dern, und das ist heute nicht we- 
| niger wahr als damals, als er es 
schrieb. So, ich möchte ein paar 


Die späten 60er Jahre bedeute- 
ten sehr viel für die black com- 
munity. Die späten 60er Jahre 
bedeuteten Krieg. Es wurde wirk- 
lich Krieg gegen unsere black 
community geführt. Ich nahm 
einen Job an der UCLA (Univer- 
sität von Kalifornien) an, unter- 
richtete Philosophie, unterrich- 
tete Marxismus, unterrichtete dia-; 
lektischen Materialismus. Dannı; 
beschloss Reagan, daß er mich! 
feuern wollte, da ich Konmuni-il x ven 
stin war. Ich wurde gefeuert, #; 
und das als Ergebnis der Publici- # 
ty, das ich Kommunistin bin. Ich % 


war lange Zeit bevor jemand 
meinen Namen kannte oder wuß- 
te wer ich war. In dieser Zeit war 
es, als ich begann Post zu has- 
sen. Ich bekam Drohbriefe. Ich 
bekam tausende und abertau- 
sende von Nachrichten und Tele- 
fonanrufen von Leuten, die mir 
erzählten, daß sie mich umbrin- 
gen würden - falls ich nicht zu- 
rück nach Afrika oder nach 
Rußland gehen würde. Das ist 
wahr. Die Reagan Regierung sti- 
mulierte diese Art der Verbin- 
dung zwischen Rassismus und 
%.. . Anti-Kommunismus. So war ich 


kam groß heraus, aber Schlu- 
Rendlich hatte ich das Image einer 
schwarzen Militanten - weil ich 
einen großen Afro trug, das in 
jenen Tagen, daß war ein politi- 
sches Zeichen für welches du’ 
von der Polizei angehalten wer- 
den konntest - einfach für die 
un Art, deine Haare so zu tragen. Es 


gezwungen mich zu schützen. 
Die Campus-(Universitätsgelän- 
de) Polizei schützte mich auf dem 
Campus, tatsächlich - sie emp- 
fingen und eskortierten mich, 
standen vor meinen Klassenräu- 
men, starteten mein Auto für 
den Fall, daß eine Bombe instal- 
liert wäre. Das war die Art zu 
leben für mich - aber sie beschüt- 
zen mich nicht außerhalb des. 
Campus. Sie wollten für den Fall, 


" Minuten darauf verwenden über 
eine Bewegung zu reden, an der 
ich direkt beteiligt war. Ich wur- 
de 1970 des Mordes, Kidnap- 
- pings und der Verschwörung be- 
rm ;schuldigt, was alles Kapitalver- 
„‚brechen waren. Ich stand vor 
dreimal Todesstrafe. Als nüch- 
"itterne Tatsache hörte ich, als ich 
‚vor Gericht stand, den Staatsan- 
‚walt zum Richter sagen, er wol- 
"je die Todesstrafe für mich, nicht 
einmal, nicht zweimal sondern 
ü en und es gab mich doch 
“nur EINMAL (Gelächter)! So er-B 
N “kannte ich, daß der Staat Kalifor- 
nien, während der Zeit als Rea- 
igan Gouverneur war...sehr 
schlimm war. 
Mich war auf der FBl-Kiste der 10% » 
Emeistgesuchtesten Leute 
BR ...(Applaus). Danke. Jemand 
= schickte mir eines dieser Poster, 
{mit Bildern und Informationen 
drauf über mich und meine Nar- 
Bben, welches Leuten erzählte,| 
idaß sie mich nicht versuchen 
Ben sollten zu fangen, weil ich be- 
waffnet und gefährlich sei. Yeah, 
ich habe eines dieser Poster zu 
Hause hängen, und meine Mut- 
ter sagte als sie es sah: * "War- 
um mußtest du das aufhängen?'" 
Ich sagte: “ ‘Ich bin stolz! Ich bin 
wirklich stolz, daßich vom FBl zu 
den 10 meistgesuchtesten Leu- 
ten gezählt wurde!'' 
(Applaus)... 
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Und ich muß mich 
weiterhin daran erinnern, weil 
ich danach leben muß! Nun, ich 
war über 18 Monate im Knast. 
Wenigstens 16 davon in Einzel- 

aft. i 


5 es FREIE r 
(Hier fehlt ein Ukleines Stück der}? 
& Rede, entsprechend dem Stück B 
# auf der ersten Seite der Kasset- Rg 
te. y = 
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daß ich ermordet würde sicher 
gehen, daß es nicht auf dem 
Campus der UCLA passiert - das 
wäre dann doch ein zu großer 
Skandal gewesen. 

Es war real, zwei schwarze Akti- 
visten , Mitglieder der black panter 
party, Budgin Carter und John 
Higgins waren auf dem Campus 
ermordet worden, waren ermor- 
det worden während eines Tref- 
fens der schwarzen StudentlIn- 
nenorganisation auf dem Cam- 
pus - daran könnt ihr sehen, was 
ich damit meine, wenn ich sage 
das ein Krieg am toben war. 
Wo ich gerade über diesen Krieg 
rede, der im Gange war - den 
“ "green barrets’' wurde eine 
Extra-Belohnung angeboten - falls 
sie zurückkehrten konnten sie 
neu gegründeten paramilitäri- 
schen departments beitreten, die 
sog. SWAT-squads. 

Ich sah mit meinen eigenen Augen 
eine SWAT-squad das Büro der 
Black Panthers in Los Angeles 
angreifen, mit Dynamit und 
Waffen, die in Vietnam benutzt 
wurden. Ich sah hunderte von 
Bullen und Nationalgardisten und 
SWAT-Mitgliedern, sie griffen ein 
Büro an, indem die meisten Men- 
schen Frauen und Kinder waren, 
schwarze Frauen und schwarze 
Kinder. Sie kämpften zurück, und 
wenn sie nicht zurück gekämpft 
hätten, wären sie alle ermordet 
worden. Weil sie lange genug zu- 
rückschossen, so daß wir uns 
(draussen) sammeln konnten, in 
Verbindung treten konnten, eine 
Menge Menschen versammeln 
konnten - so daß sie rauskom- 
men konnten um sich mit Würde 
auszuliefern. Ich erinnere mich, 
daß ich zu einer nahegelegenen 
Hochschule eilte, den Direktor 
um die Erlaubnis für die Einberu- 
fung eine Versammlung fragte, 
um die Hochschülerinnnen zu fra- 
gen, ob sie uns bitte begleiten 
würden um die Auslieferung zu 
schützen - so bekamen wir so- 
viele Leute wie nur möglich zu- 
sammen. So war es damals, ich 
besitze Waffen. 

Ich beteiligte mich in der Bewe- 
gung um die Soledad-Brothers, 
weil ich dort eher Verbindung zu 


dem sah, was mir geschah. Die 
politische Repression, welche ich 
erlitten hatte und was Churchill - 
natürlich - niedergeschrieben 
hatte in einer brillante Studie 
dieser Zeit. Die politische Re- 
pression, welche ich als Profes- 
sorin erlitten hatte, auf dem 
Campus, eine Professorin, die 
nur einfach lehren wollte, war 
die Repression, welche die Sole- 
dad-Brothers, intensiver, im Ge- 
fängnis erlitten. 

Sie werden ihr Leben verlieren, 
sie werden exekutiert, kommen 
auf den elektrischen Stuhl. So 
beteiligte ich mich an ihrer Bewe- 
gung und an der Bewegung sie 
zu verteidigen. Jonathan Jack- 
son, Bruder von einem der Sole- 
dad Brothers: George Jackson, 
machte oft Sicherheitsdienst bei 
mir, benutzte diese Waffen. Viele 
machten Sicherheitsdienst bei 
mir, und er nahm diese Waffen 
und flog von Los Angeles zur 
San Francisco Bucht. Er ging in 
den Gerichtssaal mit diesen 
Waffen ... er war 17 bis 18 Jahre 
alt und war fest davon über- 
zeugt, daß sein Bruder die Frei- 
heit genießen könne. George Jack- 
son war seit mehr als 10 Jahren 
hinter Gittern, für schuldig be- 
funden an dem Diebstahl von 70 
Dollar an einer Tankstelle. Er 
wurde verurteilt zu einem Jahr 
bis lebenslänglich. Ja, das ist 
seine Geschichte. Ich kann dar- 
auf schwören. Er wäre für den 
Rest seines Lebens im Knast ge- 
blieben, wenn er nicht damals er- 
mordet worden wäre, 1971. 
Jonathan, sein Bruder, trug 
Waffen , die auf meinen Namen 
registriert waren, in einen Ge- 
richtssaal. Niemand von uns 
wußte, nichts davon war ge- 
plant, aber mit diesen Waffen 
brachte er den Richter, die Jury 
und den Staatsanwalt raus und 
brachte sie in einen Wagen. Dann 
eröffneten die San Quentin guards 
das Feuer, wahllos. Jonathan 
wurde ermordet. Der Richter 
wurde ermordet. Zwei Gefange: 
ne wurden ermordet. Viele Men- 
schen wurden verwundet und 
weil diese Waffen auf meinen 
Namen registriert waren, obwohl 


ich in dieser Zeit nicht in der Bay 
area war, wurde ich des Mordes 
angeklagt, der Entführung und 
Verschwörung. Ich mußte weg, 
weilich wußte wie es war ausge- 
liefert zu sein. Ein Freund von 
mir, Bobby Hutton, Mitglied der 
black panther party, hatte ver- 
sucht sich der Polizei auszulie- 
fern. Mit seinen Händen hoch in 
der Luft, nackt, keine Kleidung 


an, offensichtlich keine Waffen _ 


tragend - er wurde erschossen. 
Ein Versuch sich auszuliefern. 
Das war es was damals passier- 
te. Wenn ihr über die 60er nach- 
denkt, ist da dieses Bild - die 
Konstruktion der 60er heute - 
welches nicht daran erinnert, was 
wirklich abging. Viele von euch 
haben den Eindruck, daß wir mehr 
oder weniger diese wilden Revo- 
lutionäre waren, die über Liebe 
redeten und einige von uns... ihr 
wißt, Liebe ist Spass. ich liebe 
die Liebe, aber wir mußten kämp- 
fen. Wenn wir nicht gekämpft 
hätten, wären viele Leute nicht 
hier und ihr wäret nicht hier um 
die Kämpfe zu führen, die ihr 
heute führt. 

Laßt mich noch sagen, als ich 
sah...ich habe nicht die Möglich- 
keit hier lange bei meinen Erfah- 
rungen über das kriminelle Ju- 
stizsystem nachzudenken. Ich 
schrieb eine Autobiographie und 
sie steht sicherlich hier in der 
Bücherei - sie enthält detaillierte 
Erfahrungen, die ich im Knast in 
New York und Marin County und 
ebenso im Knast von San Jose 
machte. Als Quintessenz dieser 
Erfahrungen und der Arbeit, die 
ich rund um den Knast anfing, 
war ich überzeugt, 1971, das 
wir das Knastsystem angreifen 
müssen, solange es existiert. Und 
ich bin mehr als je zuvor davon 
überzeugt, daß wir die Mauern 
dieses Systems einreissen müs- 
sen!!! 

Gegenwärtig unterrichte ich im 
Knast. 
Klasse in kulturellem Frauenbe- 
wußtsein in einem der San Fran- 
cisco Knäste. Es ist das erste 
Mal, daß ich es schaffe in den 
Knast zu kommen um so etwas 
zu tun. Ich versuchte es seit 20 


Ich unterrichte eine. 
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Jahren. Da sind diese Frauen 
nun, Frauen, die Schecks ge- 
fälscht haben, die etwas mit 
Drogen zu tun haben, Frauen, 
die Sozialämter beschissen ha- 
ben, Prostituierte, und wenn ihr 
mal auf die Männer guckt - 25% 
aller jungen schwarzen Männer 
sind entweder im Knast oder an- 
derweitig unter Kontrolle der kri- 
minellen Justiz - auf der einen 
oder andere Art und Weise. 
Schaut nach Florida, dort geht 
der ‘ "Drogenkrieg'' seit 1982 
unvermindert weiter. Ein Ergeb- 
nis dieses sogenannten * 'Dro- 
genkrieges'' ist es, daß die Chan- 
cen eines weißen Mannes für ein 
Drogendelikt verhaftet zu wer- 
den um 103% gestiegen sind in 
Florida-jetzt. Was ist mit schwar- 
zen Männern? Ihre Chancen für 
ein Drogendelikt verhaftet zu 
werden sind 6.700% größer als 
1982. Ein Drittel der schwarzen 
Männer zwischen 18-32 sind 
irgendwann einmal wegen Dro- 
gen verhaftet worden. Was ist 
das also: * “Drogenkrieg''''? Was 
ist mit den Leuten, die für die 
Anwesenheit der Drogen dort 
verantwortlich sind? Wo sind sie? 
Ich weiß, daß nur wenige Men- 
schen der ‘ "black community"' 
Flugzeuge, Boote und ähnliche 
Dinge besitzen. Ich will damit 
klar machen, daß hier ein Prozeß 
der Kriminalisierung im Gange 
ist. 

Wer sind die Kriminellen in dieser 
Gesellschaft? Was fällt euch ein, 
wenn das Wort ‘ "kriminell'’ fällt? 
(Zwischenrufe aus dem Publi- 
kum) Ja, genauso sollt ihr darü- 
ber denken - aber bleibt mal Ernst 
dabeil! Denkt mal über Ronald 
Reagan und die Water-Gate-Kri- 
minellen nach, verbrachte er auch 
nur einen Tag im Knast? Denkt 
mal über Oliver North nach, wo 
ist er? Und dann denkt mal über 
die ganze organisierte Kriminali- 
tät nach, die so große Schäden 
hinterläßt. Niel Bush (Sohn von 
George Bush) und die ganzen 
5+L-Kriminellen (S+L=eine 
Bank, die von Niel Bush u.a. um 
ein paar Millionen erleichtert wur- 
de). 

Denkt mal über die Gefahren am 


Arbeitsplatz nach und an die Ver- 
antwortlichen (Gesellschaften). 
Sie wissen, daß sicher jemand 
sterben wird. Sie wissen nicht 
wer, diese Gesellschaften, aber 
sie wissen um ihre Fehler. Trotz- 
dem ziehen sie es vor, statteinen 
sicheren Arbeitsplatz zu schaf- 
fen lieber die Strafe zu zahlen, 
richtig?...und sie wissen genau, 
daß jemand sterben wird. Sie 
wissen nicht wer, aber irgend 
jemand wird es erwischen. Das 
wissen sie, oder jemand wird 
verletzt, aber daes in diesem un- 
persönlichen Rahmen läuft, was 
tun sie? Sie müssen Strafe be- 
zahlen. Sie werden nicht des 
Mordes beschuldigt. Niemand 
sagt, daß sie Mörder sind. SIE 
SIND MÖRDER!!! Was ist mit der 
Umweltkriminalität? 

So basiert unsere Konstruktion 
von Kriminalität nicht auf der 
Realität von Kriminalität, son- 
dern auf der Ideologie von Ras- 
sismus und Klassenzugehörigkeit. 
Darum sitzen alle politischen 
Kriminellen immer noch dort. 
Leonard PeLitier ist IMMER NOCH 
im Knast! 

Bush hielt eine Rede mit dem 
Thema: ‘ ‘der Staat der Gemein- 
schaft'', welche all diesen retho- 
rischen Unsinn enthielt: Freiheit, 
Demokratie. Seit 200 Jahren dient 
Amerika der Welt als Beispiel für 
Freiheit und Demokratie...O.K. 
Ich kratz mich nicht richtig, wenn 
er sowas sagt, aber er sollte 
dabei sagen, für wen. Genau 
sein - seit Generationen führen 
die Amerikaner den Kampf um 
die Segnungen der Freiheit zu 
schützen und zu verbreiten. Für 
wen? Für die Gesellschaften 
(Multis)? Für das große Öl? Und 
dann fährt er fort zu sagen, daß 
die Überzeugung und der Mut, 
den wir am Persischen Golf be- 
obachten können, einfach der 
“der amerikanische Charakter 
in Aktion'' ist, der * "unbezwing- 
bare Geist''. Guckt euch nur mal 
diese Sprache an. * "Der unbe- 
zwingbare Geist, der diesen Sieg 
für den Weltfrieden und der Ge- 
rechtigkeit dient. Sieg für den 
Weltfrieden und die Gerechtig- 
keit ist der gleiche Geist, der uns 


die Macht und die Kraft gibt, un- 
seren harten Herausforderungen 
zu Hause zu begegnen.'' So, 
was ist das für eine Art der Her- 
ausforderung zu Hause? Was ist 
mit den Obdachlosen, was ist 
mit AIDS, welche Herausforde- 
rung? 2% des Haushaltes ist für 
Ausbildung bestimmt und wie 
nennt Bush sich gerne selbst? 
Der * ‘Präsident der Ausbildung’. 
Dieser Mann benötigt definitiv 
eine Ausbildung! Das muß der 
Grund dafür sein, daß er sich 
selbst * "Präsident der Ausbil- 
dung'' nennt. 

Da gibt es so clevere Kräfte, die 
mit so einer Gallionsfigur wie 
Bush durch die Lande ziehen. Re- 
denschreiberlinge und solche, die 
Jobs haben wie * 'Sachverstän- 
dige in der Anwendung von Intri- 
gen''. Das ist ein Pentagon-Be- 
ruf. Ich habe es von jemandem , 
der im Pentagon gearbeitet hat... 
Erinnert ihr euch an diese Rede, 
wo er über Bürgerrechte sprach? 
Jemand gab mir kürzlich ein Bei- 
spiel von dem Sinn dieser Bemer- 
kungen, welche uns oft in einer 
Weise beeinflussen, die wir nicht 
verstehen. Er sagte: * ‘Bürger- 
rechte'' sind wichtig. Jeder von 
uns hat die Verantwortung ge- 
gen Rassismus, Borniertheit und 
Hass einzutreten.‘ 

George Bush sagte das. Sich 
gegen Arbeitslosendiskriminie- 
rung einzusetzen und fügte schnell 
hinzu,''...natürlich ohne einen 
Ausweg über unfaire Mittel.'' 
Was nichts anderes heißt, als 
keine positive Diskriminierung, 
richtig? Was ist der nächste Satz? 
Erinnert sich jemand an den 
nächsten Satz? Er ist wirklich 
wichtig um zu verstehen. Der 
nächste Satz war: * "Wir müs- 
sen unsere Bürgerrechte schüt- 
zen. Freiheit von Kriminalität, und 
die Angst, welche unsere Städte 
lähmt.'' Also, was er euch sagt 
istfolgendes: Yeah, dagibt es all 
diese Menschen, die Bürgerrech- 
te wollen und positive Diskrimi- 
nierung, aber vergeßt nicht, daß 
wir uns auch vor ihnen zu schüt- 
zen haben. Gebt ihnen ein paar 
Krümel. Dann fuhr er fort über 
“ “harte Kriminalitätskontrollge- 


setzgebeung'' zu reden und über 
die Erfüllung unserer * "nationa- 
len Strategie gegen den Drogen- 
gebrauch'' zu faseln, um das 
Thema mit dem folgenden Satz 
zu beschließen: * "Wir werden 
nicht eher ruhen, als bis der letz- 
te Dealer für immer verschwun- 
den ist''. So spricht er darüber, 
daß schwarze Volk zu töten. Er 
spricht darüber schwarze Men- 
schen einzusperren. Im gleichen 
Atemzug redet er über Bürger- 
rechte. Er will, daß die Men- 
scheri beginnen Bürgerrechte und 
Kriminalität zu verbinden. Seid 
kritisch. Das ist es, was wir euch 
hier beibringen wollen: Kritisch 
denken. Das ist ein Weg in dem 
ihr die Geschicke benutzen könnt, 
die ihr euch in diesen Institutio- 
nen angeeignet habt. Das ist 
schwarze Geschichte. 

Ich denke, wir sollten darüber 
reden, wie schwarze Menschen 
zu Kanonenfutter gemacht wer- 
den, in diesem Krieg und natür- 
lich, african-americans waren in 
jedem Krieg den dieses Land 
jemals angezettelt hat, JEDEN 
KRIEG!... und in einigen Kriegen, 
für die ich mich sehr schäme. Ich 
bin sehr beschämt darüber, daß 
schwarze Menschen als Solda- 
ten gegen unsere eingeborenen 
Schwestern und Brüder gekämpft 
haben. Es ist unumgänglich mich 
daran zu erinnern, weil so etwas 
nie wieder passieren darf. 

So sind wir jetzt also da unten 
am Golf, in unproportionaler 
Anzahl. In sehr unproportionaler 
Anzahl. Ca. 30% von uns dort 
sind Schwarze. Letztendlich 
besteht die Armee aus 32% afri- 
can-americans. Es wird gesagt: 
nun ja. es ist eine Freiwilligenar- 
mee, so daß jene schwarzen Men- 
schen, die eintreten, dies aus 
freiem Willen tun. Ich möchte 
euch darlegen, daß hier ein Druck 
arbeitet, ein Druck der Armut. 
Da ist ein Druck, der african- 
americans anzieht, welche viel- 
leicht besser ausgebildet werden 
als einige ihrer Brüder und Schwe- 
stern, weil es für sie in dieser Ge- 
sellschaft keine Jobs gibt...und 
Colonell..., der so viele Leute in 
den black-communitys durchein- 


anderbringt, weil es dort einer- 
seitsjene gibt, die sagen * “Right 
on! Da unten ist ein Bruder, der 
die Schüsse befehligt.'', aber was 
macht er? Ihr wißt, dies ist eine 
komplexe Zeit. Er sagt, das Mili- 
tär ist der ‘ "gerechteste Raum 
in unserer Gesellschaft’, wo 
“ "Freiheit in einem größeren 
Umfang herrscht, als an jedem 
anderen Ort. Der Raum, in dem 
es ein höheres Ausmaß an Gleich- 
heit gibt''. Er bringt vor, daß dies 
der Grund dafür ist, warum dort 
soviele african-americans sind. 

Und die Frauen, was ist mit den 
Frauen? Ihr habt sicher bemerkt, 
daß Bush und diese ' "Jungens'", 
diese Jungens, die wir immer in 
ihren Wüstenanzügen sehen, wie 
Schwarzkopf und Kelley, sie 
sprechen immer über die Männer 
und die Frauen der Truppe. Sie 
vergessen es nie zu erwähnen, 
daß Frauen dort sind. Das ver- 
wirrt viele Menschen und läßt sie 
sagen ‘Ja klar, Frauenbefrei- 
ung, wir kommen immer weiter 
in Richtung Emanzipation, weil 
Frauen bei den Truppen sind, 
aktuell sogar im Kriegsgebiet''. 
Laßt uns applaudieren 
dafür!!!(Einige applaudieren, 
Angela lacht) Ich meine das nicht 
wörtlich!! Ich meine, daß wir 
dazu aufgerufen werden, dies zu 
unseren Siegen der Frauenrechts- 
bewegung zu zählen, weil Frau- 
en nun gleichberechtigt an dem 
morden und töten des Militärs 
teilnehmen können. Nun, das ist 
widersprüchlich. Fast die Hälfte 
der Frauen dort draussen sind 
african-americans. 48,7% der 
Frauen sind schwarz. So viele 
von ihnen sind dort unten, weil 
es für sie die einzige Möglichkeit 
war, eine gute Ausbildung zu 
bekommen. Die Rekrutierer 
kommen daher und sagen: * “Seht 
euch die Welt an! Hohlt euch die 
Ausbildung, erlernt einen Beruf, 
eignet euch Fähigkeiten an!...'' 
Und nun, was tun sie nun? Un- 
schuldige Menschen im Irak und 
in Kuwait töten! Was den Men- 
schen im Persischen Golf ange- 
tan wird ist exakt das Gleiche, 
was uns angetan wurde. Es wurde 
auch den Ureinwohnern ange- 


tan. Das Jahr 1492 markiert den 
Beginn von kolonialer Gewalt, 
Völkermord. Gewalt, die ihre 
Tentakeln überall hin ausstreckt. 
Laßt uns über die vergangenen 
500 Jahre des Kolumbus reden. 
Weiß jemand, wo er war? Er 
wußte es selber nicht. Er dachte, 
er wäre in Indien!...Und als Er- 
gebnis dieses historischen Feh- 
lers wurden die Ureinwohner 
“ “Indianer'' genannt! Sie planen 
jetzt mit drei Schiffen die Küste 
langzusegeln. Erst die Ostküste 
und dann wollen sie die Schiffe 
zur Westküste bringen. Sie wol- 
len Millionen und aber Millionen 
Dollar dafür ausgeben. Um 5000 
Jahre Kolumbus und die Entdek- 
kung Amerikas zu feiern. 

Was dort drüben im Golf ge- 
schieht, ist also auch uns ge- 
schehen. 1000e von african- 
americans wurden gelyncht, hier 
in den Vereinigten Staaten von 
Amerika. Sie dämonisierten uns, 
wie sie jetzt Saddam Hussein als 
wahrhaftige Erscheinung des Teu- 
fels darstellen. Ermag “ne ganze 
Menge sein und ich habe ernst- 
hafte Probleme, wie er seine Ge- 
schäfte und Probleme erledigt - 
aber er ist nicht jedermanns Teu- 
tel. 

Wie kam es, daß er so zum 
Teufel wurde? Die Menschen in 
diesem Land projizieren alle ihre 
Ängste und Frustrationen auf ihn 
und denken, wenn sie ihn los 
sind, daß wir dann alle unsere 
Probleme gelöst haben. Das ist 
auch so gewollt. Bush nennt ihn 
“"Saddam...Satan'' (was hier 
nicht zu hören ist, ist die Beto- 
nung, wie gesagt, bestellt euch 
das tape). Erinnert euch - ich 
erzählte euch von der ganzen 
Scheiße die hinter den Kulissen 
abgeht, und ich bin sicher, er 
wurde darauf hingewiesen es so 
auszusprechen. Er wurde ange- 
wiesen es nicht richtig auszu- 
sprechen um die Assoziation 
“ "Satan'' herzustellen. 

Wo wir gerade über Sprache 
reden, da ist die 
“"Scud..''(irakische Rakete). 
Was löst *"Scud'' aus? Denkt 
an den Teufel...murk (Finsternis) 
und muck (Schlamm) und mud 


(Morast), scud und mud. (ameri- 
kanisch; diese Wörter klingen fast 
gleich, nicht auf deutsch als dieses 
Wortspiel übersetzbar). Und dann 
werden diese ‘‘"Scuds'' abge- 
fangen von * ‘Shinning Patriots'' 
(amerikanische Luftabwehrrake- 
ten). 

Wir müssen kritischer werden, 
wir können diese Sprache nicht 
erlauben, diese Sprache, die die- 
ses falsche Bewußtsein über Frei- 
heit und Gerechtigkeit für alle 
schafft. Was der Grund dafür ist, 
daß jetzt so viele Menschen die- 
se gelben Bänder und Fahnen 
tragen. Jene von euch, die ge- 
gen den Krieg sind,...geht nicht 
davon aus, daß so jemand Unter- 
stützung für den Präsidenten 
ausdrückt, für die Geschehnisse 
dort unten, daß ihr die abschrei- 
ben könnt. Denkt das nicht!! 
Laßt uns über Geschichte reden. 
Ich war schon da als wir anfin- 
gen uns gegen den Krieg in Viet- 
nam zu organisieren. Wißt ihr, 
wie lange das gedauert hat, bis 
wir das erreichten, wie es heute 
ist (gegen den Krieg). Es dauerte 
5 Jahre - über 5 Jahre‘ So gebt 
nicht auf, schreibt die Menschen 
nicht ab! Jetzt ist die Zeit Leute 
in der Unterhaltung zu überzeu- 
gen, versucht die Menschen auf 
unsere Seite zu bringen. Erkennt, 
daß wir einige Fehler machten, 
während der letzten großen Anit- 
Kriegs-Bewegung. 

Wir machten einige Fehler indem 
wir alles nur in schwarz-weiß 
Tönen betrachteten. Wir waren 
nicht dazu in der Lage, all die 
Schattierungen zu sehen. Und 
deswegen war jede/r der/die nicht 
mit uns war, auf der anderen Sei- 
te, unser Feind. Viel aus den 
Truppen, welche nach da unten 
gegangen sind um zu schießen, 
sie sind Schachfiguren, sie wis- 
sen nicht was sie tun. Und viele 
von ihnen sind nun völlig konfus, 
so daß sie nie wieder dazu in der 
Lage sein werden, ein Leben zu 
leben, welches klar und kreativ. 
“ Viele von ihnen (vermutlich meint 
sie Vietnam-Veteranen) sind in 
die Wälder gegangen, weil sie 
keine Menschen um sich herum 
mehr ertragen können und sie 


fühlen sich bis in ihr Innerstes 
schuldig für das was sie getan 
haben. Fundamental. 

Es ist für uns nun wichtig auszu- 
drücken, daß wir erkannt haben, 
was diese Militärmaschine dar- 
stellt. Es ist eine Maschine, die 
von der Regierung, welche für 
das Kapital spricht, geschaffen 
wurde. Das Kapital, welches 
dieses Land kontrolliert. 

Ich habe keine Probleme damit 
zu sagen, daß ich die Truppen 
unterstütze. Ich unterstütze nicht, 
was sie dort unten machen (wer- 
den), auf gar keinen Fall, aber ich 
unterstütze die Frauen und 
Männer, welche dort unten sind 
und zwar aufgrund ihres sozio- 
ökonomischen Status. Ich sehe 
keinen Neal Bush. Ich sehe keine 
Töchter und Söhne der Reichen 
dort unten. Und sie werden si- 
cherlich nicht in den Bodenkrieg 
ziehen, und sie werden sicher 
nicht unter jenen sein, die in 
großer Zahl getötet werden. All 
diese Dinge werden wir lernen 
müssen. 

Als abschließende Bemerkung - 
ich weiß, ich rede schon viel zu 
lange, aber laßt mich sagen, daß 
wir mit einer wirklichen Heraus- 
forderung konfrontiert sind, wenn 
wir dies als AktivistInnen organi- 
sieren. Wir müssen kapieren, wie 
all diese progressiven Bewegun- 
gen untereinander verwoben sind, 
wie sie mit der Anti-Kriegsbewe- 
gung in Verbindung stehen. 
Worauf ich hinauswill, ist, daß 
wir nicht nur darüber reden 
können, wie dieser Krieg zu be- 
enden ist im Nahen Osten und 
dabei nicht über andere Sachen 
reden, also eine Ein-Punkt Bewe- 
gung aufbauen. Das dürfen wir 
nicht tun, weil wir darüber reden 
müssen, daß dies ein rassisti- 
scher Krieg ist und das er den 
Rassismus hier noch anheizt. 
Ganz besonders gegen Menschen 
arabischer Nationalität. Dies ist 
der Augenblick wo wir Bush zu 
fragen haben, warum er so eifrig 
die sogenannte Souveränität und 
Freiheit eines Landes namens 
Kuwait verteidigt und die gleiche 
Anstrengung nicht auch Palästi- 
na gilt? 


Wir haben zu verstehen, daß 


dies ein rassistischer und frau- 
enfeindlicher Krieg ist, ein Krieg 
der Klassenvorurteile in ihrer 
Dynamik selbstverständlich mit- 
einbezieht. Es ist ein Krieg gegen 
die Umwelt, gegen uns alle. So 
müssen wir auch alle zusammen 
dagegen stehen in diesem Au- 
genblick - nur wie machen wir 
das? Wie sollen wir zusammen 
sein? Wir sind stark beeinflußt 
von den perversen Ideen wie 
Rassismus, Sexismus, Homose- 
xuellenfeindlichkeit und Klassen- 
vorurteile, all diesen Dingen. 
Dies ist ein Augenblick, wo wir 
hart an uns selbst zu arbeiten 
haben. Ihr seht, der Krieg ist eine 
Herausforderung uns alle zusam- 
menzukriegen. Es gibt Frauen, 
die kostenlose Kinderhorte wol- 
len - wir wissen, daß das Geld in 
den Krieg fließt. Wir müssen über 
Arbeitsplätze reden und subven- 
tionierte Ausbildung oder kosten- 
lose Ausbildung, oder kostenlo- 
se Krankenversicherung. Die Koh- 
le, die wir benötigen um einige 
dieser Sachen zu verwirklichen, 
fließt in den Persischen Golf. Wir 
müssen zusammenkommen und 
wie machen wir das? (Ein Mann 
im Publikum ruft: Liebe) Liebe ja, 
aber es gehören noch ein paar 
mehr Sachen dazu, manchmal 
wundern sich Leute und sagen: 
“"Wie kommt es, daß keine 
schwarzen Menschen dabei sind? 
Schwarze Menschen sollten uns 
mir europäischer Herkunft tref- 
fen.'' Menschen europäischer 
Herkunft sagen über Menschen 
africanischer Herkunft. * ‘War- 
um nehmen sie nicht an unserer 
Bewegung teil?'' 

Aber ihr merkt schon, da war 
was schief in der Formulierung. 
Sie sagen: Warum kommen 
* *Sie'' nicht um an ‘ "unserer'' 
Bewegung teilzunehmen. 

Es ist wie ich schon sagte, es ist 
als müßten wir ein geräumiges 
Haus entwerfen, welches ein 
Zuhause für alle ist. Niemand soll 
sich dort wie ein/e Fremde/r 
fühlen. Wenn jemand ein Haus 
baut und sagt. ‘ "Dies ist mein 
Haus, aber ich will das du ein- 
trittst um mich zu treffen'', wenn 


ich dieses Haus betrete bin ich 
eine Besucherin. Ich werde mich 
immer wie eine Fremde fühlen, 
ich werde es ungemütlich finden 
- weilich weiß, daß es nicht mein 
Haus ist. Aber wenn ich das Fun- 
dament für dieses Haus mitge- 
legt hätte, wenn ich es mit auf- 
gebaut habe - dann ist es genau- 
so meins wie jedes/r anderen 
auch. 

So muß diese Anti-Kriegsbewe- 
gung werden. Es muß jeder/je- 
dem gehören. D.h. Menschen 
europäischer Herkunft haben 
wirklich hart zu arbeiten, müs- 
sen versuchen herauszufinden 
und zu identifizieren, was die 
Einflüsse des Rassismus sind. 
D.h. Menschen africanischer 
Herkunft haben hart daran zu ar- 
beiten, zu erkennen, in welcher 
Weise sie historisch beeinflußt 
worden sind. daß sie ihre einge- 
borenen Brüder und Schwestern 
ignorierten. 

Einige von uns erzählen gerne, 
daß ihre Urgroßmutter Cherokee 
gewesen sei, aber was wissen 
wir über die Kultur der Chero- 
kees? Was haben wir dafür ge- 
tan um mit unseren eingebore- 
nen Brüdern und Schwestern so- 
lidarisch zu sein? Wir müssen 
anfangen intensiv darüber nach- 
zudenken und solche Linien her- 
ausarbeiten. Jene von uns, die in 
Communitys sind, welche die 
Homosexuellenfeindlichkeit nicht 
erkannt haben...müssen anfan- 
gen das zu tun. 

Wir müssen erkennen, wenn wir 
über die Schwulen und Lesben- 
bewegung reden, daß dies keine 
weiße Bewegung ist. Es sollte 
keine weiße Bewegung sein. 
Wenn du über die Schwulen und 
Lesbenbewegung redest, was 
denkst du? Was siehst du? Siehst 
du eingeborene Lesben? African- 
amercan Schwule? Latino Les- 
ben? Das gleiche gilt für die Krüp- 
pelbewegung. - 
All diese Themen gehören in 
unsere communities, manchmal 
tendieren wir dahin, sie an den 
Rand zu schieben - so das wir 
über eine Bewegung sprechen 
können, als hätte sie nichts mit 
uns zu tun. 


Es gab eine Zeit, als wir, schwar- 
ze.Frauen, über eine Frauenbe- 
wegung sprachen, als ob wir 
dort nicht gewollt wären und als 
ob wir uns nicht in Richtung 
frauenbefreiung bewegen müß- 
ten. 

Es ist immer noch so in der black 
community, daß von dem 
“*schwarzen Mann'' geredet 
wird ohne zu erkennen, daß wir 
auch über die schwarze Frau 
reden müssen. Und beide müs- 
sen das tun. Schwarze Männer 
haben genauso interessiert dar- 
an zu sein, die Rechte der schwar- 
zen Frauen zu verteidigen, wie 
schwarze Frauen dies für den 
schwarzen Mann zu tun haben. 
Wir werden hier Militanz brau- 
chen. Wir müssen uns selbst 
erziehen. Einige von uns haben 
keine Lust mehr Erzieherinnen zu 
sein, weil wir es schon lange 
sind und wir auch über uns selbst 
nachdenken müssen. Einige von 
uns regen sich auf, wenn andere 
entscheiden, daß wir mehr Raum 
brauchen. Als african-american 
will ich mit meinen Brüdern und 
Schwestern zusammenkommen. 
Oder als african-american Frau 
will ich mit meinen african-ame- 
rican Schwestern zusammenkom- 
men. Um über unsere gemeinsa- 
men spezifischen Erfahrungen zu 
reden. Menschen regen sich 
darüber auf, weiße Frauen - 
warum sind sie so seperatistisch? 
Schwarze Männer, was denken 
sie, wer sie sind, wenn sie uns 
ausbeuten? 

Die Annahme ist, daß wir aus- 
schließen. Wenn schwarze Men- 
schen zusammenkommen um zu 
essen, reden weiße Menschen 
von absondern. Sie sondern sich 
selbst ab. Das Ding ist doch nur, 
daß wir es mögen zusammen zu 
sein, weil wir die Art und Weise 


mögen, wie wir reden, wenn wir 


reden. 

Es ist unsere Kultur. 

Es ist ein Unterschied Sepera- 
tist/in zu sein oder autonome 


Räume zu verlangen. Tatsäch-. 


lich, wenn wir uns selbst stärken 
in diesen Räumen, werden wir 
diese Stärke in die Bewegung 
tragen. 


In diesem * "Haus'’, welches wir 
haben, gehen wir doch manch- 
mal auf unsere Zimmer, richtig? 
Das heißt nicht, daß wir uns dort 
einschließen wollen. Wir sind 
bereit herauszukommen und um 
den Tisch zu sitzen, mit allen 
anderen. 

Das ist es, was wir zu tun haben 
- als Schwestern und Brüder, wir 
müssen lernen, uns wie Brüder 
und Schwestern zu benehmen. 
Laßt mich noch hinzufügen, daß 
jene von euch, die der jüngeren 
Generation von heute angehö- 
ren, daß zustande bringen 
werden...auf eine Art, die wir 
niemals hätten realisieren kön- 
nen vor 20 Jahren - weil ihr habt 
eine neue Sprache, ihr habt eine 
neue Vision, und ihr steht auf 
unseren Schultern. 

Wir sind für euch da, wir unter- 
stützen euch. 

Ich biete euch die Möglich- 
keit rauszukommen und 
diese neue Bewegung zu 
kreieren. 

So werden wir diesen Krieg 
am Persischen Golf been- 
den und so werden wir wei- 
termachen um diese neue 
Gesellschaft zu schaffen, 
in der jede/r von uns stolz 


und in der Lage sein wird 
zu leben. Mit Freiheit und 
Gerechtigkeit für alle. 
Danke Schön. 


NZ 


Wir erhielten ein Flugblatt vom 
"freien Sender: through the walls 
a prison new service:, in dem 
sie. sich vorstellen (durch die 
mauern - ein nachrichtenprogramm 


für Gefangene aus Kingston, Canada) 
mit der Bitte es zu drucken. Sie 
würden gerne jegliche Nachrichten 
und Termine/Ankündigungen zuge- 
sandt bekommen. 


Seit Dienstag, den 30.0kt.90 gibt 
es eine wöchentliche Sendung beim 
Radio CFRC auf dem Unigelände 
der Queens Universität. Das Pro- 
gramm läuft jeden Dienstag zwischen 
5:30 und 6:00 Uhr und beabsichtigt 
die Knastmauern von beiden Seiten 
aus anzugreifen: indem die Gefang- 
enen eine Bühne gegeben wird, 
um ihre Kämpfe publik zu machen 
und damit Nachrichten von der 
Außenwelt nach drinnen gelangen. 
Nachrichten mit klassenbewußten 
Hintergrund, gegen justizielle 
Wallkurr tur die Abschaffung des 
Knastsystens. 

Wo es problematisch wird Bücher/ 
Broschüren, vor allem mit poli- 
tischem Charakter rein zu bekommen, 
bietet das Radio ein effektives 
Kommunikationsmittel. Dazu kommt 
noch, daß das CFRC Radio eine 
relativ hohe Anzahl von Zuhörer- 
Innen hat, die eingeknastet sind. 
Die Leute, die das Radio machen 
wollen mit dem Programm ein Forum 
darstellen für alle Organisationen, 
Gefangene, Ex-Gefangene und Akti- 
vistInnen, die sich mit dem Thema 
Knast auseinandersetzen, als Raum 
und Sammelbecken für eine Nachbe- 
reitung ihrer Arbeit. Es soll 
durch Interviews, Unterricht, 
Musik, Poesie und unterdrückte 
Nachrichten Interesse erzeugen 
für die Knastkämpfe. Eine Gruppe 
aus dem ganzen canadischen Bundes- 
gebiet ist zusammen für die Sendung 
verantwortlich. Die Zeitung 
"prisoners news service" aus 
Toronto war bis jetzt eine zu- 
verlässige Quelle für Diskussionen 
und Agitationen zum Thema Knast. 


Das Bulldozer-Kollektiv, daß Pub- 
likationen für PNS macht, ist 
Teil des Radio-Kollektivs. Genauso 
sollen AktivistInnen und Ex-Ge- 
fangene aus Montreal, Ottawa und 
anderswo mit einbezogen werden. 
Während die Sendung ein Forum 
für Menschen ‘die das Knastsystem 
bekämpfen, Gefangene und Ex-Gefang- 
ene bildet und deshalb von ihrer 
kontinuierlichen Mitarbeit und 
dem was ihnen wichtig scheint 
geprägt werden soll, wollen wir 
hier doch gerne eine grobe Skizz« 
der Philosophie des Programms 


PRISON NEWS SERVICE 


1) Eine Untersuchung der bestehen- 
den Knastverhältnisse, deren Ver- 
gangenheit und dem was sich in 
Zukunft abzeichnet. 

2) Eine politische Analyse der 
Klassen-, Rassen und Sexismus- 
Funktion der Knäste als Instrument 
der Repression. 


3) Einen Schwerpunkt auf polit- 


ische Gefangene - die Kämpfe von 
native americans (indians), puerto- 
ricaner/Innen, Schwarzen/ New 


Africans und nordamerikanischen 
Anti-Imperialist/Innen um Befrei- 
ung, die unterdrückt und krimi- 
nalisiert werden. 

4) Kämpfe von Gefangenen für ele- 
mentare Menschenrechte, AIDS, 
Glaubensfreiheit, politische Organ- 
isierung usw. 

5) Als alternative Nachrichten- 
quelle, Nachrichten und Infos 
ausstrahlen, die von dem Knast 
oder den Staatsbehörden zendsiert 
und marginalisiert werden. Und 
dadurch die politischen Befreiungs- 
bewegungen von unterdrückten 
Völkern, Schwarzen, Schwulen und 
Lesben, die Arbeiterklasse und 
allen, um Freiheit kämpfenden 
zu unterstützen. 

wir bitten um Unterstützung. 
Through the Walls 

c/o - 472W AIBEFEI. SE 
Ont, K7L3W3 Kanada 

oder ruft an: CFRC Radio 
Tel. 613-544-2382 oder 
613-545-1438 62 
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HUNGERSTREIKABBRUCH 
IN SPANIEN 


Das Hamburger Infobüro für Gefangene hat zuletzt am 8.3. in Spanien 
angerufen. Allen Gefangenen geht es nach Abbruch des Hungerstreiks 
sehr schlecht; die gesundheitlichen Schäden betreffen hauptsächlich die 
Sehkraft, die Magen- und Nierenfunktion. Fast alle bekommen eine spe- 
zielle Diät, die von einigen Gefangenen allerdings abgelehnt wird. Eini- 
ge wenige wurden inzwischen in andere Knäste verlegt. Die Postzensur 
besteht weiter; ebenso gibt es weiterhin Restriktionen gegen Familien- 
angehörige und Rechtsanwälte. Es gibt keine Verhandlungen mit der 
Regierung. Anwälte, Angehörige und Gefangene gehen davon aus, daß 
es in absehbarer Zeit auch keine derartigen Verhandlungen geben wird 


Der Kampi für die Wiederzusammenlegung der 
politischen Gefangenen geht weiter — 
Kommunique des Zentralkomitees der PCE(r) 


Am 8. Februar haben wir in verschiedene Gefängnisse Spaniens ein Te- 
legramm geschickt, in dem wir die Militanten unserer Partei darum ba- 
ten, den Hungerstreik zu beenden, welchen sie seit 30. November 1989 
führten. Verständlicherweise ist diese Entscheidung nicht einfach gewe- 
sen. Bevor wir sie trafen, haben wir alle Faktoren abgewägt, welche die 
momentane Situation beeinflussen; insbesondere aber wurde der ausge- 
sprochen schlechte körperliche Zustand unserer gefangenen Genossen 
in Betracht gezogen. Es war nicht möglich, diesen Streik noch länger 
aufrechtzuerhalten, ohne daß eine größere Anzahl von ihnen in absehba- 
rer Zeit dem sicheren Tod näher gerückt wäre. 

Wir sind der Meinung, daß man nicht mehr verlangen kann als das, 
was diese Männer und Frauen schon für die Sache der Arbeiter und des 
Volkes hingegeben haben; daß es richtig und notwendig war, den Hun- 
gerstreik aufzunehmen und ihn in die Länge zu ziehen, die Gesundheit 
zu opfern und sogar das Leben aufs Spiel zu setzen, um die kriminelle 
Politik der Regierung aufzeigen zu können und für die Wiederzusam- 
menlegung zu kämpfen. Aber es gibt ein Limit, das man nicht über- 
schreiten soll: das Opfer darf sich nicht in etwas Nutzloses umkehren 
oder womöglich konträr zu den Zielen werden, die seit Beginn des Hun- 
gerstreiks verfolgt wurden; es darf nicht zum sicher vorhersehbaren 
Tod führen. Wir glauben, daß ausreichend bewiesen ist, daß die Regie- 
rung nur dann auf die gerechtfertigten Forderungen der Gefangenen ein- 
ginge, wenn mehrere von ihnen sterben würden — ein Preis, den zu zah- 


ss 


len wir nicht bereit sind. Außerdem sind wir der Meinung, daß die Situa- 
tion der Gefangenen eine Angelegenheit ist, die alle Arbeiter und die ge- 
samte spanische Gesellschaft angeht, und daß es diese sein muß, welche 
zukünftig die Folter in den Gefängnissen sowie die Politik von Isolation 
und Vernichtung verhindert und die vollständige Freiheit der Gefange- 
nen durchsetzt. Bis dahin müssen wir weiter kämpfen und in allen mögli- 
chen Formen Widerstand leisten, sowohl inner- als auch außerhalb der 
Gefängnisse, gleichzeitig aber vermeiden, einen so hohen Preis zu zah- 
len wie der, den sie uns jetzt abverlangen. Das ist der hauptsächliche 
Grund, der uns dazu gebracht hat, um die Beendigung des Streiks zu bit- 
ten. 

Bevor wir diese Entscheidung trafen, haben wir uns mit den hunger- 
streikenden Genossen und mit anderen, die ihn schon abgebrochen hat- 
ten, beratschlagt, und wir haben die Ansichten ihrer Angehörigen einge- 
holt sowie die von vielen anderen Menschen aus den Reihen und Zusam- 
menhängen der Solidaritätsbewegung. Vor dem Absenden des obenge- 
nannten Telegramms haben wir den Streikenden eine Mitteilung zukom- 
men lassen, welche unseren Entschluß angekündigte, damit es keine 
„Überraschungen‘‘ geben würde und alle im gleichen Geist der Einheit 
und mit derselben beispielhaften Disziplin handeln könnten, die sie im- 
mer aufrechterhalten haben, und zwar sowohl vor wie — insbesondere 
— während dieses harten Kampfes. Die Entscheidung der Parteiführung 
ist vom ersten Augenblick an von all ihren Militanten respektiert wor- 
den, sobald sie sich der Richtigkeit oder Authentizität der Botschaft ver- 
gewissert hatten. 

Wir verstehen, daß eine beträchtliche Anzahl von ihnen ihr Nichtein- 
verständnis mit diesem Entschluß zum Ausdruck gebracht hat und sich 
bereit zeigte, den Hungerstreik bis zur letzten Konsequenz weiterzufüh- 
ren. Die Tatsache, daß das Ziel der Wiederzusammenlegung nicht er- 
reicht worden ist, bringt sie dazu, diese Position der Standhaftigkeit auf- 
rechtzuerhalten. Außerdem muß man sich vor Augen halten, daß auch 
die Situation, in der sie weiterhin bleiben — ohne irgendeine Möglich- 
keit, sich erholen zu können, und dabei den Repressalien von seiten der 
Schließer und Polizeikräfte ausgesetzt —, dazu beiträgt, diese Haltung 
zu wahren. Was uns anbelangt, so verstehen wir sie, und wir gewähren 
ihnen weiterhin all unsere’ Unterstützung. Dessenungeachtet denken 
wir, daß die Bedingungen, die sie ihnen aufzwingen werden, so schlecht 
sie auch sein mögen, nicht viel schlechter sein werden, als ein Leben 
lang ans Bett gefesselt und an den Tropf gehängt zu sein. Im schlechte- 
sten aller Fälle wird es ihnen möglich sein, den Hungerstreik mit mehr 
Kraft wieder aufzunehmen, wenn die Bedingungen dafür günstiger sind. 

Es ist uns nicht gelungen, der Regierung irgendetwas abzutrotzen. 
Wir haben den Genossen Sevi verloren, und die Gesundheit der übrigen 
Genossen ist ziemlich angeschlagen. Aber dem spanischen Staat und den 
reaktionären Kräften, die hinter ihm stehen, ist es weder gelungen, uns 
zu vernichten, noch die gefangenen Genossen zur Demoralisierung, 
dem Verrat oder dem Abschwören zu bringen, so wie sie sich das vorge- 
nommen hatten. Ihre politische und moralische Niederlage ist mehr als 
offensichtlich. Die Gefangenen dagegen behalten ihre Moral und ihren 
Kampfgeist bei. Zudem haben sie im Verlauf dieses Kampfes die Aner- 
kennung und die Unterstützung eines großen Teils der Arbeiter gewon- 
nen. 

Nichtsdestotrotz müssen wir zugeben, daß diese Unterstützung noch 
nicht ausreicht, weil sie sich nicht in einen bewußten politischen Kampf 
umsetzt, der organisiert wird, um gegen den Staat die Forderungen der 
Gefangenen, die Amnestie und viele andere Forderungen und Rechte 
durchzusetzen. Das ist der Sinn unseres Kampfes, und auf diesem Weg 
befinden wir uns, und auf ihm werden wir weitergehen und unermüdlich 
kämpfen. Der gerade beendete Hungerstreik hat einen wichtigen Schritt 
in diese Richtung bedeutet; und auch wenn der Klassenfeind sich mo- 
mentan gewaltsam durchgesetzt hat, so hat er uns auf keinem Terrain be- 
siegt. Im Gegenteil: Er hat die Schlacht um die öffentliche Meinung ver- 
loren; er ist in seinem tatsächlichen sozialfaschistischen Charakter vor 
den Augen der Welt demaskiert worden; er wurde dazu gezwungen, 
sein absolutes Fehlen von Moral an den Tag legen zu müssen, sowie sei- 
ne Unfähigkeit denen gegenüber, die den Mut haben zu kämpfen. Ge- 
nossen und Freunde — der Kampf geht weiter. Dieser Kampf wird noch 
sehr lang sein und uns zahlreiche Opfer abverlangen. Deswegen müssen 
wir unsere Kräfte wahren und weitere hinzugewinnen. Jetzt weichen wir 
zurück, um später nach vorne schreiten zu können. 


Der Kampf geht weiter! 

Jetzt mehr als je zuvor : Leisten wir jede Art von Hilfe und Unterstützung 
für die Gefangenen! 
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Wir haben eine Cassette mit Liedern 
und Gedichten von den Gefangenen 
der PCEr zugeschickt bekommen 

und sind gebeten worden, diese in 
der Clash anzukündigen. Aber weil 
es keine Bestelladresse fur die Cas- 
sette gibt, haben wir uns entschlos=- 
sen, sie anzukündigen und sie auch 
zu vertreiben. Wir haben einen Info- 
laden gefunden, der dies über- 
nehmen will: 


Assata 

2e Walstraat 21 
6511 LN Nijmegen 
Netherlands 


Preis: DFL 12,- und Porto 


Das Geld, das darüber hereinkommt, wird auf das Konto der spanischen Angehörigen 
überwiesen werden. Wir hoffen, daß das der Idee der GenossInnen von PCEr entspricht. 


HUNGERSTREIKKETTE IN FRANKREICH 
Eh 


Seit dem 2. Januar 1991 sind 4 Gefangene 
aus "Action Directe" in Frankreich in einer 
Hungerstreikkette: 

*gegen die Isolationsabtejlungen, gegen 
die Spezialabteilungen, gegen die weiße 
Folter und Willkür 

*für die Zusammenlegung, gegen die Einzel- 
haft und den "wohngruppenvollzug", gegen 
die Isolierung und die Differenzierung, 
gegen die politische Zensur; 

*für die Auflösung der Sondergerichte 
und die Abschaffung der Sondergesetze 
vom September 1986. 

Zuerst waren alle 4 zusammen einige Tage 
im Streik, danach verweigerte jeweils ei- 
ne/r von ihnen abwechselnd für eine Woche 
das Essen. Diese langgezogene Form des 
Kampfes soll den Aufbau eine Widerstands- 
front gegen die Klassenjustiz und das 
Gefängnis erreichen. Außerdem läßt diese 
Form Raum für die Entwicklung von Diskus- 
sionen draußen. 


Inzwischen haben sich mehrere andere 
Gefangene dieser Streikkette angeschlos- 
sen. Wir drucken hier Auszüge aus der 
2. Erklärung : eines dieser Gefangenen, 
Alain Trouve, ab. Wir haben sie aus dem 
Angeh6rigen-Info Nr. 64 entnommen. Alain 
Trouve ist zur Zeit in der Isolationsabtei- 
lung der Sant& (Pariser Gefängnis) inhaf- 
tiert und fordert seine Verlegung aus 
dieser Abteilung und die Abschaffung aller 
Isolationsabteilungen. 


av s;Angehörigen-Info Nr. 
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Kommunique Nr. 2 


Mein erstes Kommunique, das meine Entscheidung ankündigte, an 
einem neuen langfristigen Kampf u.a. gegen die Isolationsabteilungen 
teilzunehmen; war zu kurz, um ganz in seiner politischen Dynamik be- 
griffen zu werden. Mein Schritt ist vor allem eine politische Handlung. 
Er unterstreicht die Notwendigkeit, den Kampf im Gefängnis einzubin- 
den in eine Front des Widerstandes und der Kämpfe gegen die Klassenju- 
stiz und das Gefängnis. 


Ich sehe diese Initiative als eine neue Stufe in der Organisierung der 
Bewegungen der proletarischen Gefangenen, die nicht aufhören, sich zu 
bewegen und gegen die Maschine zu kämpfen, die sich den rebellischen 
Geist der Unterdrückten, ihre Revolte unterwerfen will. 


en 


Ich selbst habe mehrmals den Vorschlag einer solchen Annäherung ge- 
macht, wobei jedes Kampfkollektiv, sogar jedes Individuum, das sich 
konsequent in den Kampf gegen die Unterdrückung im Gefängnis stellt, 
seinen Platz in einer einzigen Front einnehmen könnte und dabei ganz 
seine eigene (anarchistische, humanistische, nihilistische, kommunisti- 
sche usw.) politische Identität bewahren. Eine Front, die vor jeder poli- 
tisch-ideologischen Einmischung von draußen geschützt wäre. So wie 
ich es sehe, unterscheidet sich eine Front, die zum Ziel hat, jede Form 
der Organisierung zusammenzuschließen, von einer einzigen politi- 
schen Organisation, die oft nur fortsetzt, was von der anderen Seite der 
Mauern kommt und was ihre „Neutralität“ verhindert, wenn es um 
punktuelle Kämpfe geht, und ihre Fähigkeit einschränkt, die breiten 
Massen im Gefängnis zusammenzuschließen. 

Als Mitglied der Nationalen Koordination der Antifaschistischen Ge- 
fangenen — die im Zentralgefängnis von Clairvaux im Kampf entstan- 
den ist, der in einen Prozeß gegen drei ihrer Mitglieder wegen einer 
Meuterei mündete (diese C. P. A. F. hat Mitglieder in verschiedenen Ge- 
fängnissen in Frankreich) —, begeistere ich mich für diese frontale Ini- 
tiative und schließe mich dieser Front an, indem ich mich dafür entschei- 
de, das Beste zu ihrer Entwicklung und Stärkung beizutragen. 

Unter diesen Bedingungen war es für mich nicht möglich, das Han- 
deln von meinem Ziel zu trennen, deshalb habe ich mich in die Hunger- 
streikkette eingereiht, die Anfang 1991 angefangen hat. Ich beteilige 
mich in der Form daran, daß ich eine Woche im Monat die Nahrung ver- 
weigere. 

Ich habe den Schwerpunkt Isolationsabteilungen zur Begründung mei- 
nes Kampfes gewählt, denn ich denke, das ist ein Knotenpunkt der anti- 
proletarischen Repression im Gefängnis, nicht nur in Europa, sondern 
viel weiter noch, überall da, wo die Folter und die politische Gewalt im 
Gefängnis die Masken der bürgerlichen „demokratischen Legalität‘‘ an- 
legen müssen. 


„Jeder Schritt nach vorn, jeder reale Fortschritt bedeutet mehr als ein 
Dutzend Programme.“ (Marx) 


Alain Trouv& 
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SITUATIONSBERICHT äöynischer geht es wohl kaum 


noch: Günter Sonnenberg, 
Kr 4 Gefangener aus der RAF, 
UBER DIE der 1977 bei seiner Verhaft- 
ung durch eine Kugel lebens- 
. gefährlich Na) er 
f seitdem haftun ig si 
B Po Liri SCHEN und raus muß, hat jetzt 
Be eine Rechnung über seine 
Verhaftungskosten bekommenN 


Die Situation der politischen GEFANGENEN Be 009 DR, 


Gefangenen verschärft sich Im Knast Bruchsal wird in 


immer mehr. Dabei ziehen i 

1 h . den letzten Monaten die 
sie jede Karte. Ihr Reper- IN DER Post der drei Gefangenen, 
toire reicht von tagtäglichen Günter Sonnenberg, Christian 
Dressurübungen und Schikanen Klar Carlos Grosser schi- 
gegen einzelne bis zum BRD x i Als Be ründ- 
dreckigen Versuch über Zwangs anz ee ua.: Intdae 
psychatrisierung Aussagen x 


direkt an den Adressat ge- 
richtet, merkwürdige Recht- 
schreibfehler, Inhalt nicht 
verständlich. Bei Versuchen 
direkt mit dem Zensor zu 
reden, ließ der sich ständig 
verleugnen, bis zur der 
Aussage, er wäre einige 
Tage verreist. Beim Hofgang 
erfuhr Christian Klar, daß 
der Typ in seinem Zimmer 
ist. Als Christian ihn sofort 


zu erpressen, wie bei Sven. 
Sven van Londen wurde am 
19.02.91° festgenommen. An- 
geblich bei einem Versuch 
einen Brandanschlag auf 
das nürnberger Einwohner- 
meldeamt zu verübern. Sven 
hat von Anfang an jede Ko- 
operation mit den staatlichen 
Behörden verweigert. Genau 
damit wurde seine Zwangs- 
psychatrisierung begründet. 


R ; sprechen wollte, ließ er 
Er wurde wegen psychisch sich wieder verleugnen. 
abnormen Verhaltens" in Daraufhin warf Christian 
die psychatrische Abteilung einen Essenswagen und einige 
des straubinger Knastes Mülltonnen über die Galerie. 
verlegt. Dort wurden ihm 


Dannach klopfte Christian 
noch einmal gegen die Tür, 
worauf eine Scheibe zu Bruch 


gleich gegen seinen Willen 
und unter Gewaltanwendung, 
mit den Worten "wir werden 


i i i ging. Christian wurde von 
Base en den Schließern geschnappt 
reicht. Plazebo-Spritzen und für ker Bee a 
(Plazebo = Substanz die Bunker geworfen. Dabei 
keinerlei Ned kamenEBEn er schwer mißhandelt. Kurze 

> € 


Zeit später erschien ein 
Artikel in den Zeitungen, 
in dem stand, daß die Ge- 
fangenen aus der RAF in 
letzter Zeit vermehrt das 
Wachpersonal provozieren, 
um deren Gegenwehr dann 
in Scenezeitungen und über 
Angehörige als Folter und 
Mißhandlungen zu diffamieren. 
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E VER been short of bedtime reading or stuck for something to peruse on the toilet? 

Well, worry no more! Whatever tickles your fancy, from the humblest fanzine to 

weighty tomes on Bakunin’s influence on the Spanish Revolution, fiction and non-fiction, 
from 5p to £15, ifs all here. 


W E have the complete range of anarchist and related literature in print in Britain 
today, from all the publishers, big and small, as well as loads of out-of-print and 
difficultto find stuff. Forthose of brooder horizons, we have in stock other reading malter 
from across the gebe: Canada, USA, Australia, etc. As well as anarchist material, we 
have all your heart coulddesire: squatting, fominiem punky stuff, arimal rights, ecology, 
sitvationist, historical, etc... Wealsohavea fullrangsofperiodicals (Black Flag, Freedom, 
Direct Action, Open Road, Reality Now [both from Canada], Processed World, 
Maximum Rock N Roll [both from the US], Campaign Against the Arms Trade News- | 
letter, The Vegan, an Pink, etc.) Bene) in stock, as well as more occasional | | 
papers and periodicals. !Fifs still in print, > KR 
we can order any book, on any topic IR Da 3 Balmoral 
(from gardening to grain-haulage) that I SA“ KR Place 
you want... Happy reading... I x BEN REN | 
OR a hull list of bumper reading LERENR, 26 Stirlin g | 


(severalhundrediitles), please send 
| a SAE/IRC to: 


Wirkung hat). Die Mobili- 
sierung draußen hat erreicht, 
daß er nach wenigen Wochen 
wegverlegt wurde. Die Zwangs- 
psychatrisierung von unan- 
gepaßten und selbstbewußten 
Gefangenen mit dem Ziel 
sie "stillzulegen" ist in 
der brd nichts neues. Neu 
ist allerdings, daß Zwangs- 
psychatrisierung für die 
Erpressung von Aussagen 
verwandt wird. 


Brigitte Mohnhaupt, Gefangene 
aus der RAF, wurde per Pfänd- 
ungsbeschluß ihr ganzes 
Geld vom Konto beschlag- 
nahmt. Sie soll einen Teil 
ihrer Prozesskosten bezahlen: 
109.000 DM. Unmittelbare 
Folge isb} daß sie keine 
Briefmarken und kein Brief- 
papier mehr einkaufen kann. 


AUSLIEFERUNGSVERFAHREN GEGEN_IRISCHE MENSCHEN IN GANZ WEST-EUROPA 
Irische, republikanische gefangene werden zum spielball der TREVI-or anisation 


TE NORA 
EEE 
während der offensive der IRA auf > 
dem europaischen festland ('88,'89,'90), 58 
die darin bestand britische militär- 
kıäfte anzugreifen, wurden irische N 
menschen in einigen ländern festge- 
nommen und angeklagt, IRA-mitglieder Ai: 
zu sein und diese aktionen ausgeführt I 
zu haben. „rn Sr Tas REN. 03 
Am 31.8.'88 nahm der deutsche Bun- 
desgrenzschutz(EGS) Gerry Mc Grough 
und Gery Hanratty an der deutsch- 
holländische grenze fest. 

Am 14.7.'89 wurden Patrick Murray, 
Donough O'Kane und Pauline Drumm v 


Der prozeß gegen Gerry und Gerry, 
über dem wir schon in der Clash nr.1 
berichtet haben, dauert immer nuch 
an. Abgesehen davon, daß beide in 
diesem prozeß angeklagt sind, stehen 
beiden die auslieferung und zukünfti- 
ge prozesse bevor. Hanratty's auslie- 
ferung ist von Nord-Iriand gefordert 
worden,das für seine verhörzentren, 
rassistischen "Diplock-courts" ohne 
Jury und seinen furchtbaren haftbe- 
dingungen bekannt ist. Mr Grough 
steht vor seiner auslieferung in die 


von der französischen polizei inb der DR! i 
ä ösisch- 5 hr Ev Alena? 
nähe der französisch-deutschen fg: Era. 


grenze festgenommen. be 


Einige tage nach dem 
om 27.5.'90 in Roermond, wurde Donna 
Maquire in Belgien, nahe der holländ- 
ischen grenze, festgenommen. Zwei 
andere flüchteten zuerst über die 
grenze, aber sie wurden später zZUu- 
sammen mit einem freund, der kam um 
ihnen zu helfen, nach einer heftigen 
jagd von der holländischen polizei 
festgenommenN Sean Hick, Gerald 
Harte und Paul Hughes. Donna wurde 
sofort vom belgischen staat an die 
holländische polizei ausgeliefert. 
A hr 4 6 v3 2 weht ua ar Hy © 

Alle 9 gefangenen sind immer noch 
in haft und sie sind angeklagt "Active 
Service Units"(= Diensteinheiten im 
einsatz) der IRA auf dem festland ge- 
bildet zu haben, zusammen mit noch 
zwei anderen, die verhaftet wurden 
und immer noch in Süd-Irland im knast 
sitzen. 

FRANKREICH. 

Abgesehen von der anklage wegen 
mitgliedschaft und besitz von spreng- 
stoff und falschen papieren, sind Do- 
nagh, Patrick und Pauline mit einem 
auslieferungsantrag in die BRD kon- 


waffen für den irischen republikani- 
schen kampf organisiert zu haben. 
Wenn er ausgeliefert wird, dann küön- 
nte er zu einem zweiten Joe Doherty 
werden, der etliche jahre in US-knäs- 
ten saß, ohne einen prozeß zu bekom- 


war der druck von den anderen euro- 
paischen staaten bezüglich der aus- 
lieferung von ETA-mitgliedern auf 
europaischer, "legaler" basis sehr 


Win R 4 
Das Belfast-solidaritätskomittee für 


beurteilt diese aktuellen ausliefer- 
ungsfälle als eine gravierende ent- 
wicklung, die die interessen der iri- 
schen gefangenen in den knästen 


[a0 ; 2 
Eben dieses "anti-terrorismus-abkom- 
men" verhindert schließlich jeden 
schutz gegen die auslieferung von so= 


frontiert. In dieser angelegenheit ha- . "X genannten politisch motivi 2 - ; 

ben sie schon zwei prozesse verloren, brechern. or HEMIDERDESDER URBERTUESERB extrem bedrolit. Ein 

so daß ihnen nichts anderes bleibt Dies steht im krassen gegensatz zu a auf, a dem irische re.- 

als vor das oberste gericht in Frank- den französischen auslieferungs-ge- Fest Eee a E: El Rael 

reich zu gehen. setzen, welche die auslieferung in an et un u 

2 fällen der ausübung der taten in auf- “ 

Die auslieferung ist sehr wahrschein- ständischen situationen oder im bür- y iris 

lich, weil dieses gericht den fall nur gerkrieg, verbieten; nur im falle von be eeeskanai m Se En ren m 
in seiner formalen verhandlung ent- unmenschlichen verbrechen, wie z.Bsp. zu lgelisionen ist rear t 
scheiden wird und nicht im kern der kriegsverbrechen, wäre eine ausliefe- lich, die IRA soll zu einer tı a : 
sache. Und dies berücksichtigt nicht rung möglich, doch selbst dann würde schen bewegung diffamiert a 
en prozeß, dem sie in Frankreich ge- der konflikt, der alles verursacht, Dies könnte eine große bedr hund 
genüberstehen werden, der vielleicht hätte, vorüber sein müssen. Dies bei- für irische menschen und Solid Fität 
ein paar jahre dauern wird. spiel zeigt deutlich, wie die auswir- gruppen in der BRD werden. E -i 2 
Die französische justizbehörde setzt kungen der vereinheitlichten euro- leichter machen, mensch en er 
das europaische aufstandsbekämpf- paischen aufstandsbekämpfung aus- suchungshaft eiserne A eh 
ungs-abkommen von 1977 zum ersten sehen könnten, auch wenn dieses ab- n 14 für mitgliedschaft od er ern 
mal ein; bis 1987 hatte es Paris noch kommen nur als einer der ersten und dies könnte zum re SE 

S “ 


nicht unterzeichnet. Zu dieser zeit schritte gedacht worden ist. denster zeitungen führen 


irische politische gefangene in europa 


Der mangel an konkreten beweisen 
wurde von der staatsanwaltschaft um- 
gangen, indem technische untersuchs- 
resultate der belgischen und hol- 
ländischen bullen ausführlich einge- 
bracht wurden. 

Es würde die verurteilung von Gerry 
und Gerry für ihre anklagen in 
die BRD vereinfachen, wenn eine mög- 
liche beteiligung einer der beiden an 
IRA-aktionen in Holland und Belgien 
nachgewiesen werden könnte. 

Das folgende beispiel zeigt, daß 
eine kriminalisierungskampagne gegen 
solidaritätsgruppen in der BRD schon 
angefangen hat: 

An einem prozeßtag im Oktober '90 
verweigerte ein bulle seine adresse 
anzugeben, bevor er aussäagte. Als be- 
gründung gab es die möglichen ver- 
bindungen und koördinierung zwischen 
der RAF oder linksextremisten und 
der IRA an. Bestimmte RAF-sympathi- 
santen würden in (den) solidaritäts- 
gruppen arbeiten und momentan den 
prozeß beobachten im zuschauerInnen- 


prozeß beobachtend im zuschauerin- 
nenraum sitzen.Das gericht akzeptier- 


te nach beratung seine verweigerung 
und deren begründung. Es gäbe hin 
weise, die die angst dieses bullen, 

der in einer anti-terror-einheit ar- 
beitet, von einen angriff auf seine 
person bestättigen würden. 

Die intensivierte observation von 
personen, die in diesen sulidarität.s- 
gruppen arbeiten sind ein weiteres 
anzeichen für diesen kriminalisierungs- 
versuch. 

Propragandistische lügen über verbin- 
dungen zwischen der RAF, IRA und ETA 
werden nicht nur benutzt um legale 
internationale widerstandsstrukturen 
(infoläden, Clash, irlandsolidaritäts- 
gruppen etc.) unter druck zu setzen 
und zu verunsichern, sie sind weiter- 
hin eine ankündigung eines konkreten 
angriffs auf diese strukturen. Die 
einzige frage die bleibt ist wann und 
wie csiehe presse-erklärung der Ciash- 
redaktion in dieser nummer). 


HOLLAND. 

Der prozeß gegen Donna, Paul, 
Gerald und Sean fing in März '91 an. 
Normalerweise beanspruchen prozesse 
in Holland nicht soviel zeit wie in 

der BRD, Frankreich oder anderen 
ländern, vor allem wegen des unter- 
schieds in der juristischen geschichte 
und nicht wegen der unterschiedlichen 
vorgehensweise. 

Alle 4 sind wegen beihilfe zum mord 
auf zwei australische touristen ande- 
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klagt, die unglücklicherweise für bri- 
tische soldaten gehalten wurden und 
von der IRA am 27.5.'90 in Roermond 
erschossen worden sind. Die zweite a 
anklage betraf die mitgliedschaft in 
eine kriminellen vereinigung, also ein 
weiterer versuch der staatsanwalt- 
schaft, den irischen befreiungskampf 
auf dem kontinent zu kriminalisieren 
gemäß eiropaischer rechtsgrundlage, 
sie als terroristinnen diffamierend 
wie vorher in Frankreich und der BRD. 

Das war allerdings nicht die einzige 
tatsache, die eine koördination des 
TREVI-netzes verriet. 

Unmittelbar nach der verhaftung 
der 4, die in bullenkreise eine eupho- 
rie auslöste, wurde eine spezielle bul- 
leneinheit zusammengestellt, aus bul- 
len von Holland, Belgien, England, BRD 
und der Nord-irischen RUC. Diese ein- 
heit, die von Roermond (NL) aus oper- 
rierte untersuchte jegliches detail 
auf ihrer jagd nach beweisen. Der 
nachrichtendienst der RUC bestätigte 
eine scheinbare mitgliedschaft der 4 
in der IRA, trotz einer verneinung 
ihrerseits. Die RUC bullen spielten 
auch eine rolle in den prozessen in 
der BRD und Frankreich. Darüberhin- 
aus wird ein todesschwadron der RUIL: 
für den mord an Desmond Grew, im 
Oktober'90 in Nord-irland, verantwort- 
lich gehalten. Auch er tauchte wäh- 
rend den untersuchungen als mitglied 
der aktiven diensteinheit auf, die 
offenbar jetzt in Holland verhaftet. 
worden war. 

Aufgrund der Ermittlungen der spe- 
ziellen bulleneinheit, wurde er im som- 
mer '30 aufgespürt und von einem bri- 
tischen todesschwadron exekutiert, 
wie viele vor ihm. 

Die fanatische haltung, die den bri- 
tischen versuch den prozeß zu beein- 
flüssen kennzeichnet, war geradezu 
außergewöhnlich. 

Der unglaubliche fehler der IRA bei 
genau dieser aktion wurde als mög- 
lichkeit benutzt um, die politische un- 
terstützung für den irischen befrei- 
ungskampf definitiv durch eine medien- 
hetz-kampägne abzuwürgen. 


Die maßnahmen gegen die gefange- 
nen im knast und während des prozes- 
ses wurden mit sogenannten sicher- 
heitsvorkehrungen gerechtfertigt, 
allerdings waren diese maßnahmen in 
Holland bisher neu: permanente isola- 
tion, handschellen, riesige bullen- 
konvois, straßensperren, sogar abge- 
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ganzen prozesses. 


Außerhalb des medienzirkus' gab es 
wenig öffentliche oder politische un- 
terstützung für die sache der ge- 
fangenen, etwas was wegen der poli- 
tischen bedeutung des prozesses 
nicht hinreichend entschuldigt wer'- 
den kann. 

Offenbar war die holländische auto- 
nome bewegung nicht stark genug 
den mediendreck zu durchbrechen, 
der sich völlig auf die tatsache kon- 
zentrierte, daß zwei unschuldige ineri- 
schen umgebracht worden waren. 

Abgesehen von den ermittlungsergeb- 
nissen der spezial einheit präsentier- 
te die staatsanwaltschaft auch viel 
material, das von ermittlungen der 
deutschen bullen stammt. 

Die anwältinnen bewerteten das alles 
als indizien und nicht als konkrete b 
beweisaufführungN 
Sean, Gerald und Desmond kennen 
sich vom knast, wegen vorheriger Aan- 
klagen in England. Nichtsdestotrotz 
wurde dieses beispiel benutzt, um ihre 
gruppennmitgliedschaft zu beweisen. 
Augenzeuginnen widersprachen sich 
gegenseitig oder erkannten die ge- 
fanıgenen entweder aufgrund der ver- 
öffent.lichung ihrer fotos in den ?ei- 
tungen wieder oder aber nachdem 
schwere fehler bei den gegenüber- 
stellung stattgefunden hatten. 

Die beschuldigungen der staatsanwalt- 
schaft begründeten sich deshalb 
hauptsächlich auf die aussagen einer 
kronzeuginN eine holländische frrund- 
in von Sean, die einige wochen später 
verhaftet worden ist, sagte älles, 
was sie über Sean und seine freundin- 
nen wußte, aus! 

Illegale strukturen, die sie offenbar 
aufgebaut, hatten, bemerkungen. die 
sie gemacht haben und die ihre bet.ei- 
ligung an der IRA-offensive auf com 
kuntinent nachweisen würden. Sie 
kann als kronzeugin bezeichnet wer- 
ven, weil sie unter diesen anklagen 
auch vor gericht hätte gestellt, wer- 
don Kkünnte, was aber nicht geschah. 
Angeblich mietete sie konspirativn 
wohnungen und regelte irgendwelche 
transporte. Die medien präsentierten 
sie als ein naives 19-jähriges mädchen, 
das alles aus liebe für ihren terroris- 
tischen liebhaber getan hätte. Trotz 
der aufgeheizten stimmung und zu 
großen wut und enttäuschung des bri- 
tischen staates wurden Sean, Donna 
und Paul von ihren anklagen am ?. 
April'91 wegen beweisinangel freige- 


sprochen. \ 
beräld wurde zu 18 jahren knast vor- 


urteilt wegen beihilfe zum mord. 
Diese entwicklung ist exemplarisch 
für das holländische justizsystem in 
politischen schauprozessen in denen 
5 beweißmangel gibt. Indem nur ei- 
ne(r) aus einer gruppe heraus verur- 
teilt wird oder nur einer von vielen 
anklagen stattgegeben wird, werden 
einerseits die ermittlungsergebnisse 
bestätigt und der prozeßverlauf legi- 
timiert, während anderseits eine mög- 
liche kritik auf das urteil wegen un- 
genauigkeit oder dessen politischen 
characters verhindert wird. 


Die staatsanwaitschaft hat mittler- 
weile gegen diesem urteil eine beru- 
fung eingelegt. 

Sean, Donna und Paul sind weiterhin 
mit einer auslieferung in die BRD kon- 
frontiert wegen angebliche beteili- 
gung an IRA-aktionen, was heißt das 


sie vorläufig weiterhin die isolations- 


folter in europaischen knästen ausge- 


setzt sind. 


FREIHEIT FÜR ALLE GEFANGENEN. 


BRITISCHE TRUPPEN RAUS AUS IRLAND, 
TREVI RAUS AUS EUROPA. 


R Am .24. Dez. haben verschiedene Frauen und Män- 


Rufe, Strom-abschalten und Werfen einiger Eier 
verhindert. 

Diese Aktion kam durch ein sexistisches Werbe- 
plakat zustande, daß zwar vor der Veröffentlichung 
zensiert worden war, aber das war auch schon alles 
von seiten der Verantwortlichen. Der eigentliche 
Grund, den normalen Ablauf zu stören, war das 
nicht eingehaltene Versprechen der Verantwortlichen 
(Band und Organisatoren), sich zu diesem sexisti- 
schen Plakat zu äußern, bevor das Konzert beginnt. 
Das Ziel dieser ganzen Aktion war jedoch vor allem, 
eine Auseinandersetzung über sexistische Strukturen 
innerhalb der "linken Szene” in Neumünster in Gang 
zu setzen bzw. zu erzwingen. 


Dieses Flugblatt ist entstanden aus dem Willen, uns - 
als Männer mit einem antipatriarchalen/ antisexisti- 
schen Anspruch (Patriarchat heißt wörtlich übersetzt 
"Väterherrschaft”) - zu den Ereignissen rund um die 
AJZ-Aktion am 24.12. und das sexistische Plakat zu 
verhalten. Es geht uns nicht um die Aktion, sondern 
um die Auseinandersetzung mit deren Hintergrund: 
Sexismus als gesellschaftlicher Normalzustand und 
Sexismus in der "linken Szene”. 

Zu der Aktion wollen wir hier nur sagen, daß wir 
entweder daran mit gutem Gewissen beteiligt waren 
oder sie trotz Nichtanwesenheit gut und richtig fan- 
den. 

Zu den Reaktionen auf diese Aktion von einigen 
Männern aus AJZ- und Musiker-Kreisen wollen wir 
nur sagen, daß sie in dieser patriarchalen / sexi- 
stischen :Gesellschaft die absolute Regel sind. Leider 
auch in Zusammenhängen, die sich "links” oder gar 
"antisexistisch"” schimpfen. Statt eigene sexistische 
Denkstrukturen und Verhaltensweisen zu hinterfragen, 
macht mann sich zum schrecklich leidenden und 
brutal angegriffenen Opfer. Jedes noch so miese 
Schlupfloch wird genommen, um von der eigene 
Machtposition abzulenken. 68 


ner ein Rockkonzert im AJZ (Jugendzentrum) durch ® 


| Wir sind erschrocken, wie schnell der angebliche 


Wille zur Auseinandersetzung mit dem Thema Sexis- 
‚mus bei vielen Männern in Vergessenheit geraten ist. 
Und wie "linke" Männer in ihrem Element aufleben, 
gegen Menschen, die für sich eine Notwendigkeit zum 
HANDELN gesehen haben, in beispielloser Springer- 
pressenmanier eine Diffamierungs-- Lügen- und 
Hetzkampagne loszutreten, ja sogar den Ausschluß 
dieser Menschen aus Zusammenhängen (AJZ) zu for- 
dern. 


Wir fragen uns, welche Männer, die vor dieser Aktion 
ihren Willen zur Auseinandersetzung mit dem Sexis- 
mus erklärten, das ehrlich gemeint haben und diese 
wirklich von sich aus wollten. Das wird sich in der 
nächsten Zeit zeigen. Wir wollen dazu beitragen, daß 


1 das möglichst viele sind. 


Uns geht es um den Hintergrund dieser Aktion. Da 
wollen wir eine Auseinandersetzung. Der Hintergrund 
ist eine von Männern geführte, sexistische Gesell- 
schaft, die sich in jedem Mann widerspiegelt, in all 
seinen Gefühlen, Verhaltensweisen und zwischen- 
menschlichen Beziehungen. 


Sexismus ist die Unterdrückung und Ausbeutung des 
Menschen durch den Menschen aufgrund seines/ihres 
Geschlechts, in der Realität AUSSCHLIEBLICH von 
Männern praktiziert. 


Sexismus ist nicht nur das, was "offen" zutage tritt 
(Pornographie, körperliche Gewalt gegen Frauen, "Of- 
fene Anmache”, Frauen”witzc” etc.) 

sondern auch und gerade 

- die gesellschaftliche Situation (Mann = Unterdrük- 
ker; Frau = Unterdrückte) nicht wahrzunehmen bzw. 
nicht wahrnehmen zu wollen, 

- die Privilegien als Mann auszunulzen statt anzu- 
greifen, 

- Frauen in ihrem Sein zu ignorieren, 

- Frauen in Gesprächen und Handlungen nicht 
ernstzunehmen, 

- Frauen als "Ablassventil” für eigene Aggressionen 

zu BENUTZEN, 

- Frauen zur Wiederaufrichtung des eigenen Egos zu 
BENUTZEN (Männer können ihre Probleme am besten 
Frauen anvertrauen, selbst wenn sie diese kaum ken- 
nen). 

Diese Beispiele verdeutlichen, daß die sexistische 
Unterdrückung der Frau durch Männer IN ALLEN 
BEREICHEN DES MENSCHLICHEN ZUSAMMENSEINS 
stattfindet. 

Ja, ja, wir hören schon wieder, es gäbe doch auch 

sexistische Frauen, Frauen, die Männer unterdrücken. . 


Einmal abgesehen davon, daß Männer dieses "Argu- 
ment” fast immer nur als Rechtfertigung vorschieben, 
um damit ihr eigenes sexistisches Verhalten zu rela- 
tivieren: 

Frauen werden von dieser patriarchalen Gesellschaft 
bestimmte Eigenschaften und Verhaltensweisen vorge- 
schrieben, die als "weiblich" und "negativ” gelten 
(genau wie bei Männern, nur dementsprechend als 
“männlich” und "positiv”). Dadurch wird ihnen damit 
vermittelt, daß sie "dem Manne untertan” seien. 
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Unter Gleichberechtigung wird in dieser Gesellschaft 
verstanden, daß einige Frauen die Chance erhalten, 
sich den männlichen Machtverhältnissen anzupassen, 
indem sie die als "männlich” geltenden Werte verin- 
nerlichen und sich somit als Frau und als Mensch 
aufgeben. 

Frauen, die unter Gleichberechtigung NICHT verste- 
hen, sich auf die Bahn des männlichen entmen- 
schlichten Konkurrenzkampfes zu begeben, werden 
von Männern bekämpft oder ignoriert. Diese Ignoranz 
ist die saubere‘, subtile Alternative, ansonsten das 
gleiche wie die.offene Bekämpfung. 

Das ist auch in der Realität der "linken Szene” kein 
Stück anders. Habt Ihr (Männer) zum Beispiel schon 
einmal Frauen gefragt, warum sie auf Diskussionen 
oftmals nichts oder wenig sagen oder warum sie auf 
fast jeder Diskussion in kleinerer Zahl vertreten sind 
als Männer? 


In Diskussionen ist es üblich, daß sich DER durch- 
setz, DER am lautesten, häufigsten und längsten 
spricht, am hemmungslosesten andere unterbricht oder 
anstarrt, DER SEINE rhetorischen Fähigkeiten rück- 
sichtslos dazu nutzt, andere Menschen fertigzumachen 
und einzuschüchtern. Oder kürzer, es setzt sich DER- 
jenige durch, DER die "männlichen Waffen” am be- 
sten beHERRscht. Klar, daß dıe wenigsten Frauen das 
können (weil sie nicht dahin ’erzogen’ worden sind, 
sich aggressiv und über andere Meinungen hinweg 
durchzusetzen, sondern zuzuhören und sich zu unter- 
werfen) und da sowieso keinen Bock drauf haben, 
wenn die Spielregeln erstmal erkannt sind. Eigene 
Gefühle und Erfahrungen in eine Diskussion herein- 
zubringen, zu reden, ohne gewinnen zu wollen, gilt 
dagegen als Schwäche und wird von den "Mächtigen" 
eiskalt ausgenutzt. 
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Das Patriarchat verschafft allen Männern eine Fülle 
von Privilegien, auch denen, die sich offen gegen 
dieses menschenverachtende System stellen. Solange 
wir in einer patriarchalen Gesellschaft leben, werden 
wir diese Strukturen auch in uns selbst niemals ganz 
beseitigen können. Auch können wir als Männer 
niemals die tatsächlichen Ausmaße patriarchaler Un- 
terdrückung nachvollziehen geschweige denn nachem- 
pfinden. 


Der Kampf gegen diese Strukturen ist das, was uns 
bleibt, wenn wir es ernst meinen. Auch wir Männer 
sind vom Patriarchat betroffen. Nämlich als Unter- 
drücker, als Profitierende, als Entmenschlichte. 
Gefühle und Werte, die in dieser Gesellschaft als 
‘weiblich und für Männer negativ gelten (Gefühle 
zeigen wie Angst, Weinen, . » ) die unserer Mei- 
nung nach zu einem großen Teil wirklich menschli- 
che Werte sind, sind uns Männern oftmals fremd. 
(Ein Mann hat keine Angst außer der Angst, kein 
Mann zu sein). 

Wir Männer sind voller Widersprüche. Unser An- 
spruch, gegen jede Form von HERRschaft zu kämpfen 
und unsere gelebte Wirklichkeit liegen meist weit 
auseinander. 

Aber wir wollen uns nicht von unseren WidersprUu- 
chen lähmen lassen, sondern offensiv dagegen vorge- 
hen. 


DER KAMPF GEGEN SEXISMUS UND PATRIARCHAT 
IST NICHT NUR SACHE DER FRAU!!! 


Wir wollen nicht an Worten hängen bleiben. Antipa- 
triarchaler Kampf fängt erst da an, wo wir als Män- 
ner zu HANDELN beginnen. Wo die Solidarität unter 
Männern, das Wegschauen bei sexistischen Übergriffen 
jeglicher Art, das Nicht-Hinterfragen der eigenen Wi- 
dersprüche, das "ich bin ja nicht so” praktisch durch- 
brochen wird. 

Um die wirklichen Ausmaße in uns überhaupt erken- 
nen zu können, müssen wir Männer vor allem unter- 
einander Auseinandersetzungen führen, statt individu- 
ell und/oder nur zusammen mit Frauen. 
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Männer unter sich, weil wir einen ganz anderen 
Ausgangspunkt haben als Frauen. Wie schon gesagt: 
Wir gehören zu der Hälfte der Menschen, die Teil 
der Herrschaft sind, die Macht und Gewalt ausüben, 
unterdrücken, die Durchsetzung des "Rechts des Stär- 
keren” als Ideologie verinnerlicht haben. Ob bewußt 
oder unbewußt, ist dabei erstmal egal. Es gibt keine 
"geschlechtsneutrale” Position. Diese Behauptung wird 
von Männern nur aufgestellt, um sich und das eigene 
Mann-Sein hinter Frauen(-Positionen) zu verstecken 
und sich wiederum vor einer offenen und ehrlichen 
Auseinandersetzung mit Männergewalt und Sexismus 
zu drücken. DAZU IST ES NOTWENDIG, DAB WIR 
ALS MÄNNER EINE EIGENE -POSITION ENTWICKELN. 


|| zu erkennen und mit dem entsprechenden Bewußtsein 


| nandersetzung unter vielen Männern zu führen, ist 
| Voraussetzung für ein Weiterkommen, das über die 


Widersprüchen angreifbar und fähig, uns wirklich zu 


Außerdem haben wir gemerkt, daß Männer sich vor 
Frauen oft mit einem anlisexistischen Anspruch profi- 
lieren wollen, was wieder nix anderes ist als Sexis- 
mus. Wir wollen uns nicht mit antisexistischen Phra- 


sen profilieren, fragen uns aber: Wie reden wir mit Wenn ihr Interesse an den 

ganzen Stellungnahmen, 
Männern über Sexismus, wie, wenn Frauen dabej Flugis Veröffentlichungen etc. zu dieser Sach ha: 
sind? Wie wichtig ist uns, daß Frauen "gut finden” wir schicken euch alles gerne zu. Schreibt an: 


was wir sagen? Infoladen Omega/ Bahnhofstr. 44/ 2350 Neumünster 
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Wir wollen ein HERRschaftsfreies Leben und ein lie- 
bevolles und ehrliches Umgehen miteinander. Wir 
Männer müssen endlich 'mal erkennen, daß da mehr 
zugehört als Bücher zu lesen und sich ein paar 
Gedanken zu machen. Sondern daß dieses Ziel nur 
durch eine Umwälzung bis in die tiefsten Bereiche 
unseres Lebens und unserer Identität ist. Das geht 
nicht mal eben so nebenbei! Wenn wir das wirklich 
ernst meinen, heißt das für uns, endlich unseren 
Arsch. in Bewegung zu setzen. Endlich die Wichtigkeit 


wirkliche Veränderungen herbeizuführen.- Die Ausei- 


Theorie hinausgeht. Erst dann sind wir mit unseren 


verändern. 


Wir 
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wi Etwas anderes: begrüßen an dieser Stelle 


nochmal ganz doll das Projekt CLASH und wün- 
schen uns, daß bald ganz, ganz viele Infoläden die 
CLASH als ihre Zeitung begreifen. 


Wir stehen in Neumünster als Männer erst am 
Anfang einer intensiveren Auseinandersetzung mit 
Sexismus/ Männerherrschaft, d.h. einer Auseinander- 
setzung, die über abstrakt-theoretische Feststellungen 
hinaus auch uns selbst, unseren "privaten” Bereich 
miteinbezieht. 

Wir findens wichtig, daß die Auseinandersetzung mit 
Sexismus/ Patriarchat auch in der CLASH geführt 
wird. Wir brauchen Erfahrungen und Diskussionen 
aus anderen Regionen und Städten, um für uns 
weiterzukommen, und in anderen Städten sieht das 
bestimmt ähnlich aus. Und dafür sollte die CLASH 
ja auch schließlich da sein, oder !? 
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Wir veröffentlichen diesen Text, weil wir 
finden, daß er eine gute Grundlage für 
eine internationale Diskussion ist oder 
Zumindest sein kann. Hauptsächlich geht 
es dabei darum die Logik der Haupt- und 
Nebenwidersprüche zu knacken, die einzel- 
nen Unterdrückungsmechanismen :Rassismus 
Sexismus, Kapitalismus gleichwertig wahrzu- 
nehmen und ihre Funktionen und Auswir- 
kungen zu : analysieren. Dabei entsteht 
ein Netz in dem alle drei Formen untrenn- 
bar miteinander verbunden sind. Das wich- 
tigste ist allerdings nicht bei dieser Analy- 
se stehen zu bleiben, sondern sie in die 
Praxis zu übertragen. Und zwar nicht so, 
daß die einzelnen Aspekte an die jeweili- 
gen Parolen geklatscht werden. 


Das Wahrnehmen der tripple oppression 
muß zu einer neuen Basis unseres Kampfes 
führen. 

In der BRD ist dieses Papier sehr weit 
verbreitet, viele Zeitungen haben es abge- 
druckt, es ist als Bruschüre erschienen, 
viele haben es gelesen und diskutiert 
Die meißten Leute fanden es gut und wich- 


tig. Was damit tatsächlich gemacht wird 


wird sich in der nächsten Zeit zeigen.# 
Es bleibt zu hoffen, daß es nicht bei den 
Lippenbekenntnissen bleibt, sondern das 


weiterdiskutiert wird und sich die Kämpfe 
auch dementsprechend verändern. 


In GB läuft die Diskussion über Rassismus 


schon länger, in Österreich und Italien 
gab und gibt es Besetzungen mit Immigran- 
tinnen. Viele women of colour, 


über ihr Verhältnis zu weißen Metropolen- 
Feministinnen und haben teilweise eine 
sehr kritische Position entwickelt. 


in der BRD stehen die Diskussionen über % 
Für 
ist es wichtig von 


tripple-oppression erst am Anfang. 
die GenossInnen dort 
den Diskussionen, die in andren Ländern 
schon länger geführt werden, zu lernen. 

Wir hoffen deshalb, daß ihr eure Diskussio- 
nen und Entwicklungen aufschreibt, Papiere 
schickt, eure Erfahrungen beschreibt. 
Wir wollen, daß sich eine intensive Diskus- 


sion über die Grenzen hinaus entwickelt. 


schwarze 
Frauen und Migrantinnen reden schon lange fe 


ID :Nicht-Reaktionen darauf 
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I. 
"Wenn du argumentierst, entscheidest du 


dich für das Risiko, zu entdecken, daß einem 
Argument eine Struktur zukommt, die weit- 
gehende Implikationen für deine eigene Exi- 
stenz hat." (Denkverhältmisse, 553) 


In diesem Sinn ist das Papier gerne Risiko. Als 
Diskussionspapier auch nur vorläufig und mit 
dem Risiko von Irrtümern behaftet - das ist der 
zweifelhaften Sicherheit des Schweigens jedoch 
vorzuziehen. 

Die Vorgeschichte dieses Papiers ist eine lange 
Diskussion zwischen linken Frauen (v.a.) und 
Männern, meist über Knastpost geführt. Letzt- 
lich nur zusammengefaßt ım Knast mit dem 
"Blick aus der Ferne", der viele alltägliche De- 
tails übersieht, aber (deshalb?) auch mal weiter 
über den Tellerrand reichen kann. 

Thema der Diskussion war die Kritik eines 
überkommenen Klassenbegriffs, der patriar- 
chalisch vorgeprägt und dominiert ist und voller 
Rassismen steckt. Die Analyse von globalen 
oder lokalen Unterdrückungs- und Ausbeutungs- 
verhältnissen war immer ökonomistisch verzerrt 
und machte die Existenz von Patriarchat und 
Rassismen "unsichtbar". Sie trennte Kämpfe in 
Haupt- und Nebenwidersprüche und stülpte der 
Welt ein weißes, eurozentristisches Raster über. 
Ereignisse wie der 1.Mai 1987 in West-Berlin 
mit seiner aktiven Zusammensetzung von Kie- 
zarmut, türkischen Jugendlichen beiderlei Ge- 
schlecius und Autonomen, der Rheinhau- 
sen-Streik 87/88 und die autonomen 
sorgten zwar für 
Anstösse. Größere Konsequenzen in der auto- 
nomen Theorie und Praxis blieben aber aus. 


: Selbst die Kampagne zum IWFGipfel im Herbst 


1988 hatte außer der plakativen Erwähnung von 


‚Patriarchat und Rassismus in Texten und Flug- 


blättern wenig wirkliche Folgen. 


;Die sexistischen Binnenstrukturen der Lin- 
ken, die durch das Bekanntwerden häufiger An- 


griffe auf Frauen nicht mehr geleugnet werden 


können, die eher schwache linke Reaktion auf 


die staatliche Hetze gegen "Asylantenfluten" 


(abgesehen von wenigen Ausnahmen wie der 
Bas RZ-Kampagne "Freies Fluten") sowie aktuell die 


Drei zu Eins - 
Klassenwiderspruch, Rassismus und Sexismus 


Bei dem hier vorliegenden Papier handelt 
es sich um die Überarbeitung einer lang- 
jährigen Diskussion, die Klaus Viehmann 
im Sommer '90 zusammengefaßt hat. In der 
hier veröffentlichten Diskussion um die 
tripple oppression - die in erster Linie 
über Knastpost geführt wurde - waren 
Frauen anstoßgebend und im weiteren Ver- 
lauf so beteiligt, daß es eher ein "gemisch- 
tes" Papier ist. 

Klaus schreibt dazu: "Auch die Überarbei- 
tung ist eine Copruduktion - was eine 
eventuelle Kritik an mir nicht abbiegen 
soll. Reaktionen auf das Papier sollten 
auch nicht (nur) auf meinen meist erfreu- 
lich überfüllten Zellentisch landen, sondern 
öffentlich laufen. Für die tripple oppres- 
sion Diskussion wäre das nur gut." 

Klaus Viehmann wurde 1977 u.a. wegen 
Mitgliedschaft in der Bewegung 2. Juni 
zu 15 Jahren Haft verurteilt und sitzt 
zur Zeit im Knast in Werl. n1 


Straditionell und defensiv bleibende Thematisie- 


rung von wachsende, sich nicht mehr nur verbal 
äußernden Rassismen im Einigvaterlandstaumel 


‘spiegeln das etwas wider. Auf der Suche nach 
Keiner radikalen Kritik dieser globalen und loka- 


len Gewalt- und Ausbeutungsverhältnisse war in 
er Theorie der BRD-Linken wenig zu finden. 


Die Bedeutung von Kapitalismus/Imperialismus. 
; Patriarchat, Rassismen und der Zusammenhang 


zwischen allen wird von ihr noch eher nebenbei 

und formal behandelt. 

Viel weiter sind feministische Genossinnen und 
Schwarze besonders Schwarze Frauen, was 

selbstverständlich kein Zufall ist. Die Betonung 
einer "triple oppression", einer dreifachen Un- 

terdrückung Gurch Kapital, Patriarchat und Ras- 
sismen ist in der "militant left" Englands, Ame- 

rikas und im Trikont kräftig vernehmbar. 
(Gelegentlich wird zur Kennzeichnung der me- 
tropolitanen Ausbeutung des Trikont 
"Imperialismus" als vierte Unterdrückung hin- 
zugenommen, 

"tnple oppression" aber doch als feststehender 
Begriff beibehalten.) 

Je länger du dich mit der dreifachen Unterdrüc- 
kung auseinandersetzt, desto sichtbarer werden 
ihre Elemente und Wechselwirkungen in Theo- 
rien, Geschichte, Allag und linker 
(Nicht-)Praxis. Diesen Erkenntnisprozeß wil) 
dieses Papier auch rüberbringen. 

"Wenn wir von Befreiungskampf sprechen, 
meinen wir den Kampf gegen alle diese drei Ar- 
ten von Unterdrückung. Wir, sprechen nicht von 
drei verschiedenen Stadien oder drei verschie- 
denen Kämpfen; nein, wir sprechen von einem 
einzigen Kampf! Ich sagte bereits, daß Freiheit 
unteilbar ist. kannst dich nicht frei nennen, 


feststellt, die diesen Kämpfen Ursachen und 
Grenzen geben, hat die (autonome) Linke nicht. 
Ebensowenig einen Begriff von den gesell- 
schaftlichen AkteurInnen, die die objektive 
Macht haben (können), die herrschende Ordnung 
umzuwälzen. Wer diese Frage vernachlässigt, 
klärt nicht, wie diese Herrschaft mit ihren ideo- 
logischen Schützengräben, produktiven Reich- 
tumsquellen und ihrer militärischen Macht je- 
mals erschüttert werden soll. Getrennt von ob- 
jektiv vorhandener Macht bleibt revolutionäres 
Wollen ziemlich folgenlos. 

Den Begriff Arbeiterklasse durch 
(Unter-)Klasse(n) zu ersetzen, ist kein Fort- 
schritt. Entweder wird (Unter)Klasse(n) öko- 
nomistisch definiert und erklärt auch nicht, 
wieso speziell aus dieser materiellen Lage heraus 
revolutionäre Kampfbereitschaft entstehen soll; 
oder (Unter-)Klasse(n) wird einfach auf alle, die 
kämpfen, angewendet und das verschleiert dann 
deren unterschiedliche Klassenlage, deren Ge- 
schlecht, deren Nationalitäten und "Rasse" sowie 
das unterschiedliche Spektrum an Kampfmoü- 
ven. 

(Die alte Verelendungstheorie, die Revolution 
aus Hunger erwachsen sah, ist historisch wider- 
legt. Und dennoch schwirrer. Versatzstücke von 
ihr auch heute in autonomen Vorstellungen 
herum: Wer arm ist kämpft, ist quasi automa- 
tisch revolutionär. Sie verkennen, daß Margina- 
lisierung primär andere, existentielle Probleme 
hervorbringt, die real wenig Raum lassen für die 
Verwirklichung der Träume von einem besseren 
Leben.) Wenn sogar trikontinentale Aufständi- 
sche und BRD-Unterklassen zu einem einzigen 
Weliproletariat zusammengeschrieben werden, 
wenn Gleichzeitigkeiten von Riots in Sao Paulo, 
Gaza, Seoul, Brixton oder Kreuzberg zu Ge- 
meinsamkeiten hochstilisiert werden, dann dient 
das zwar einem runden Weltbild, ist aber den- 
noch eine Abstraktion übelster Art. Trotz des 
zunehmenden relativen Elends der -Metropolen- 
armut ist sie qualitativ verschieden vom Mas- 
senhungertod im Trikont und fallenden Bomben 
"made in USA". Die Situation zwischen Metro- 
polen und Trikont und deren Hinnahme durch 
die Masse der metropolitanen ArbeiterInnen 
kennzeichnet nicht nur eine 
(nebenwidersprüchliche) Spaltung des be- 
haupteten Weltproletariats, sondemn sie beweist 
seine Inexistenz. 

Weiter mit den Fragen nach dem Geschlecht und 
der Hautfarbe der arbeitenden Klasse: 

Im Begriff Arbeiterklasse ist das weibliche Ge- 
schlecht unsichtbar gemacht. Arbeiterinnen 
werden durch Vernachlässigung ihrer zusätzli- 
chen Rolle als Haus-/Ehefrau auf das Lohnar- 
beitsverhältnis reduziert. Die zusätzliche Aus- 
beutung durch den (Arbeiter-)Mann verschwin- 
det in einer von Marxisten/Leninisten oft propa- 
gierten "Proletarischen Familie". Der der Arbei- 
terklasse zugrundeliegende Begriff von Arbeit 
ist auf die des Lohnarbeiters zugeschnitten. Die 
Bereiche der gesellschaftlichen Produktion, in 
denen hauptsächlich Frauen - besonders trikonti- 
nentale - arbeiten, fallen unter den Tisch. Die 
ganze geschlechtliche Arbeitsteilung und deren 
enormer Wert für Kapital und Männer verliert 
sich als quasi naturgegebene Quelle im Repro- 
duktionsbereich, dem dann keine revolutionäre 
A ya zugerechnet wurde. 

Daß Frauenunterdrückung kein Nebenwider- 
spruch sein kann, der mit der Überwindung des 
"Hauptwiderspruchs", dem "Sieg des Proletari- 
ats" von selbst verschwindet, beweist alleine 
schon die von Arbeiterklassemännern genauso 
wie in allen anderen Klassen ausgeübte Gewalt 
gegen Frauen. Die historische Hartnäckigkeit 
dieses Gewaltverhältnisses und die Blindheit der 
Arbeiterbewegung und ihrer Theoretiker ihm 
gegenüber sprechen klar gegen die alte linke 
Annahme, die Frauen könnten durch den Kampf 
der Arbeiterklasse befreit werden. 


Die Frage nach der Hautfarbe der arbeitenden 
Klasse entblößt eine weitere unzutreffende Zu- 
weisung an die Arbeiterklasse als angeblichem 


Vertreter aller Unterdrückten. Um Rassismen 
geht es ausführlicher im nächsten Abschnitt und 
ım Exkurs zum NS um die rassistische Spaltung 
von ArbeiterInnen in ihrer besonderen Brutalität. 
Hier nur einige Punkte zur Bedeutung der 
"Hautfarbe" bei ArbeiterInnen: 

"Rassen"- und Nationalitätenunterschiede 
sind zugleich’ Unterschiede in der Ausbeu- 
tungsintensität. Falls die ImmigrantInnen nicht 


auch Kämpfe importieren - was oft genug der 
Fall war - rentiert sich diese rassistische Klas- 
senspaltung für das Kapital, weil sie als Indivi- 
duum stärker ausgebeutet werden können, weil 
sie als Schicht insgesamt eine variable Reser- 
vearmee darstellen und weil ihrem Herkunfts- 
land die gesellschaftlichen Kosten ihrer Arbeits- 
kraftherstellung und evtl. -ausbildung nicht be- 
zahlt werden müssen. Zur aktuellen Zusammen- 
setzung der Klasse, die eher eine Klassenzer- 
stückelung ist, ein Zitat: 

"Mit dieser "freiwilligen" multinationalen Zu- 

sammensetzung der Arbeitskräfte 

(Immigrantlnnen aus Osteuropa, der EG und 

dem Süden, Anm.) in der BRD seit Kriegsende 

wurde das blutige, auf unmittelbarer militäri- 
scher Gewalt begründete Modell des differen- 
zierten Rassismus der Nazis entschärft und auf 

"saubere" Art und Weise durchgesetzt: 

- Die Spitze bilden die gehobenen 
Weiße-Kragen-Jobs (Forschung, Konstruk- 
tion, Verwaltung) mit deutscher überwie- 
gend männlicher Arbeitskraft 

- Es folgen die Meister (sie sind überwiegend 
männlich und deutsch) 

- Dann die Facharbeiter’und Vorarbeiter in den 
Fabriken; sie setzen sich zusammen aus 
deutschen Männern und der obersten 
Sprosse der ausländischen Arbeitskräftehier- 
archie, nämlich Italienem, Spaniern, Ju- 
goslawen, ebenfalls männlichen Ge- 
schlechts. 

- Darunter kommen die Türken, Marokkaner und 
die ausländischen Frauen insgesamt (in der 
industriellen Massenarbeit und im Dienstllei- 
stungssektor) 

- Ganz unten die Flüchtlinge beiderlei Ge- 
schlechts"”(aus einem Flugblatt der Aktions- 
gruppe Günter Sare vom Sommer 1989) 

Damit wäre die vom Kapital installierte rassisti- 

sche (und sexistische) Spaltung des Arbeits- 

marktes grob skizziert. Das ist die eine Seite. Mit 
ihr ist noch nicht ausgedrückt, daß Rassismen in 
der ArbeiterInnenklasse selbst real existieren. 

Die funktionierende (’) rassistische Spaltung der 

arbeitenden Klasse - im NS-Faschismus bis hin 

zur stumm tolerierten oder gar begünstigten 

Vernichtung von KlassengenossInnen, stellt 

noch einen schwerwiegenden Grund gegen die 

Annahme der einen, alle befreienden Arbeiter- 

klasse dar. 

Nach den internationalen Widersprüchen und 

nach den arbeitenden Frauen würden auch noch 

die Privilegien der weißen Arbeiterklasse und 
die wegen ihrer "Rasse" und Nationalität er- 
mordeten ArbeiterInnen unsichtbar werden. 


II. 

"Es ist der Rassist, der die Minderwertigen 
schafft." (Fanon) 

"Rassismen, die inzestuösen Kinder von Pa- 
triarchat und Kapital" (Pratibha Parmar) 


Die Rassismen sind zur Selbstständigkeit heran- 
gewachsen. 

Ihnen hat viel Aufmerksamkeit und genaueste 
Beachtung zu gelten. 

Es gibt nur eine "Rasse": Die menschliche. 
"Rassen" sind eine Konstruktion, bei der so- 
ziale und kulturelle Unterschiede in angeblich 
biologisch bedingte Wesenseigenschaften 
übersetzt werden. "Rasse" ist eine offene Kate- 
gorie, die in der Geschichte unterschiedlich ge- 
füllt wurde. Deshalb ist es besser, von Rassismen 
anstatt von Rassismus zu sprechen. 
(Biologisch-genetisch sin übrigens die Unter- 
schiede zwischen Weißen genauso zahlreich und 
groß wie zwischen Schwarzen und Weißen und 
wie zwischen Schwarzen.) 


Allen Rassismen Ken ist, daß den Opfern 
ein Platz auf der Werteskala unterhalb des eige- 
nen zugewiesen wird und sie dort als "von Natur 
aus Minderwertige" bleiben sollen. "Natur" 
meint: geschichtslos und auf Ewigkeiten festge- 
schrieben. Rassismen versuchen über 
"Abstammung" und "Reinheit des Blutes" Iden- 
titäten quer zu den Klassenlagen und auch quer 
zu den Geschlechtern herzustellen. Real ist nicht 
die Existenz von "Rassen", sondern die Existenz 
von Rassismen. 

"Es gibt nicht den geringsten logischen Grund, 

von.der Tatsache rassistischer Vorurteile auf das 

Vorhandensein von "Rasse" oder "ethnischer 

" zu schließen. Muß es, weil eine große 

Zahl von Menschen an Geister glaubt und sich 

daher so verhält, als gäbe sie es wirklich, z.B. 

nachts Friedhöfe meidet, Geister geben?” 

(Neville Alexander, 128) Damit sind zwei we- 

sentliche Prozesse benannt, auf denen die Kon- 

servierung und Fortentwickeln von Rassismen 

basiert: . 

- Physische Charakteristika werden mit sozialen 
und kulturellen Unterschieden in eine kau- 
sale Verbindung gestellt. Diese sozialen und 
kulturellen Tatsachen werden dadurch mate- 
rialisiert und damit als allgemeingültig in- 
terpretiert. 

. Rassismen sind eine authentische Form die ei- 

‚ene untergeordnete Stellung innerhalb eines 
Macht- und Ausbeutungsgefüges zu leben. 
Sie werden immer wieder neu ideolögisch - 
und materiell - genährt und mehr als " 
falsches Bewußtsein": 

"Wir müssen begreifen lernen, wie Gruppen, 
die von den Reichtümern der Wohlstandsge- 


thentische Form der Identitätsgewinnung 
und des Selbstbewußtseins finden. * (Hall) 
Rassismen nur als "Schein", nur als Machen- 


nicht auf andere soziale Verhältnisse reduzieren 
lassen. Sie lassen sich auch nicht völlig ableiten 


von "Rasse" und Klassenkampf kann z. B. rassi- 
stisch organisierten Kapitalismus/Imperialismus 
nicht erklären. . j 
Als Gewaltverhältnisse er sich Rassismen 
bis in die Köpfe hinein. Sie "gerinnen" zu Vor- 
stellungen, Haltungen und Emotionen. Es ist ty- 
pisch, daß sich antirassistische Ansichten oft 
mit spontanen rassistischen Gefühlen paaren. 
Die Verinnerlichung von Gewaltverhältnissen, 
bedeutet, daß Weiße bildlich gesprochen heute 
auf den Schultern ihrer sklavInnenhaltenden 
Vorfahren stehen - und Deutsche auf den Schul- 
tern der NS-Herrenmenschen. (Das gilt im Prin- 
zip auch für die, die sich bewußt und militant 
davon absetzen!). Schwarze Frauen und Männer 
stehen aber vor ihren versklavten und ausgerot- 
teten Vorfahren und JüdInnen oder Pollnnen vor 
den im Holocaust Vernichteten. 
"Die Tradition aller toten Geschlechter lastet 
wie ein Alp 
auf dem Gehirn der Lebenden." (18. Bru- 
maire, 1) Marx hätte genauer sagen können: auf 
dem der Überlebenden und deren Nachgebore- 


nen. 

Durch Zuschreibung bestimmter, angeblich bio- 
logisch - natürlicher Eigenschaften Hierarchien 
und Ausbeutung zu legitimieren und festzuklop- 
fen, ist ein Übereinstimmender Mechanismus bei 
der Entstehung von Sexismen und Rassismen. 
Die im Mittelalter aufkommenden Rassismen 
entsprangen der Verfolgung aller, die den kirch- 

lichen Normen nicht entsprachen und auch nicht 
entsprechen wollten: Kreuzzüge ‘gegen Heiden, 
pi er gegen jüdische Gemeinden, gegen Ket- 

zerInnen und die lange Kette der Hexenverfol- 

gungen. 


Mit der Eroberung Amerikas und Afrikas stellte 
sich für die Kolonisatoren das Problem, dort eine 
loyale Herrschaft zu etablieren. Um Kolonisierte 
zuverlässig vom Zugang zur Macht auszuschlie- 
Ben - s0 fähig und reich sie auch werden sollten - 
griff man auf die "Reinheit des Adels", also auf 
die "Reinheit des Blutes" zurück. Die Macht 
blieb auf diese Art weiß, also in der Hand der 
europäischen Mächte. 
Das aufkommende Bürgertum mit seiner natur- 
wissenschaftlich determinierten "Aufklärung" 
bei Rassismen auf entsprechende 
egründungen” zurück. Ein Forscher be- 
hauptete zB. ei entsprängen einer Verbin- 
dung zwischen Affen und Frau (!). Und Voltaire, 
der in Schulbüchern immer netter wirkt, meinte: 
"Es gibt in jeder Menschenrasse wie bei Pflan- 
zen ein Prinzip, das sie differenziert. Deshalb 
sind Neger Sklaven der anderen Menschen." 
In den Nationalstaaten des 19. und 20. Jahrhun- 
derts wurden diese groben Rassismen verändert 
zu "Volkscharakteren". "Gallische" Franzosen 
er "germanische” Deutsche usw. In der 
des I.Weltkriegs we dieser 
Wahnsinn eine wichtige Rolle. In’ derselben 
Zeitspanne bekam der koloniale Rassismus eine 
"humane" Seite, die den "Negern" die Segnun- 
gen der deutschen, französischen, englischen 
usw. Zivilisation nahebringen sollte. "Wir wer- 


booten gegen die Schwarzen, denen es nicht ge- 

fiel, ihre 

Kultur” einzutauschen. 
-.%* 


Antisemitismus ist ein besonderer Rassismus. 


In einem wichtigen Punkt wird das Muster aller 
anderen Rassismen durchbrochen: JüdInnen sind 
gerade das Gegenteil der üblichen 
"Rasse"-Konstruktion, da sie keinerlei gemein- 
same äußerliche Merkmale aufweisen, die sie 
von ihrer gesellschaftlichen Umgebung unter- 
scheiden. (Und die sind ja der Aufhänger aller 
anderen rassistischen Konstruktionen.) 

JüdInnen "werden in ihrer konfessionellen Per- 
sönlichkeit, in ihrer Geschichte, in den Bezie- 
hungen getroffen, die sie mit ihren Vorfahren 
unterhalten” (Fanon). Für AntisemitInnen stellt 
die Assimilierung und "rassische" Merkmallo- 
sigkeit eine besonders perfide Gefahr für die 
"Reinheit der Rasse" dar. Schon die Judenghet- 
tos waren Produkt dieses antisemitischen Ras- 
sismus, der seine Opfer erst durch räumliche 
Einschließung und dann durch den gelben Stern 
mit Kennzeichen ausstatten mußte! 

(Angebliche Merkmale eines "jüdischen Ausse- 
hens" waren nur propagandistische Konstruktio- 
nen - die allerdings den jüdischen Menschen, de- 
ren Äußeres diesen zufällig entsprach, noch zu- 
sätzliche Schwierigkeiten bereiteten.) 

Für alle rassistischen Absichten "eignen" sich 
JüdInnen als Opfer besonders, weil nicht mal für 
das "gesunde Volksempfinden" eine 
"Verschwörung der Neger gegen Deutschland” 
oder eine "negerbolschewisüsche Verschwö- 
a De eklungen hätte. Aber ein paar 
JüdInnen in der KPD, im Ausland oder gar in 
Moskau, die ließen sich schon (er-Jfinden. Es ist 
dabei völlig egal, ob die Propagandisten dieser 
Hetze selbst an sie glauben. Sie war massen- 
wirksam und mitursächlich für den Holocaust. 
Zionismus, das sei kurz erwähnt, ist eine politi- 
sche Kategorie, keine rassistische. Pointiert 
ausgedrückt: "In der BRD gibt es weit mehr glü- 
hende leidenschaftliche Zionisten als Juden, be- 
sonders in den staatstragenden Parteien." So die 
von JüdInnen gemachte Zeitschrift "Semit" 2/90 
im Rückblick auf Strauß, Adenauer und Sprin- 
ger. 


ın 1 


Die Wirksamkeit von Rassismen gerade bei 
sozial deklassierten Weißen läßt sich z.T. durch 


Konkurrenzdenken erklären. (Für Reiche sind 
ImmigrantImnen keine ökonomische Konkur- 
tenz, sie wohnen eh in anderen Vierteln; Reiche 

können sich Liberalität im Wortsinne besser lei- 
sten.) 

Je weniger linke Alternativen vorhanden sind, je 

schwächer Frauenbewegung und AntirassistlIn- 
nen sind, desto mehr kann Deklassierung sich in 

Frauenhaß und Rassismus austoben. Auf der Ba- 

sis von real existierenden rassistischen Mustern 
führt Deklassierung nicht zur Solidarisierung 
gegen die Herrschaft, sondern zu einem patriar- 

chalisch vorgeprägten Treten nach unten. Dies 
istein Ansatz, die "konjunkturelle" Entwicklung 
von Rassismen und Sexismen zu verstehen. Er 
beinhaltet jedoch keineswegs die Zurückweisung 
der (eigenen) Verantwortung für die Entschei- 

dung zwischen Rebellion und Treten nach unten. 

Noch weniger soll er den Eindruck erwecken, 
Rassismen und Sexismen könnten allein durch 
den gesellschaftlichen Druck einer starken bzw. 
stärkeren Linken aus der Welt geschafft werden. 

Sie existieren ständig, latent oder offen. D.h., mit 
und in der Linken muß gegen sie gekämpft wer- 

den; auch zu Zeiten, in denen sie weniger offen 

wirksam sind. (Was weder 1968 noch 80/81 ge- 
tarı wurde!) 


Wie schon gesagt, ist "Rasse" (ursprünglich) nur 
eine Konstruktion zu rassistischen Zwecken. Die 
Zuschreibung einer "Rasse" ist die Zuschreibung 
einer Position: herrschend oder beherrscht. 
"Rasse" ist ein (zusätzlicher) Faktor zur Stabili- 
sierung ungleicher politischer, ökonomischer 
und patriarchalischer Verhältnisse. 
Sie ıst aber auch, weil diese Zuschreibung als 
Lebenserfahrung sehr real verspürbar ist, als 
"Rassenbewußtsein" von Schwarzen aufgenom- 
men und umgedreht worden gegen die innere 
und äußere Kolonisation. "Rasse" wird dann zur 
Klammer für die Organisation von Widerstand 
Bin rassistische Unterdrückung. (Die Black 
anther Party oder das Black Consciousness 
Movement sind wichtige Beispiele dafür.) Klas- 
senunterdrückung und staatliche Gewalt werden 
als "Rassenbeziehung’’ erlebt und der Kampf 
gegen sie verläuft unvermeidlich ziemlich genau 
entlang der Grenze "weiß und Schwarz". 
Dies etwa als Rassismus unter Rassismen zu 
verstehen, würde die unterschiedlichen Aus- 
gangspunkte leugnen: Weiße Rassismen dienen 
der Aufrechterhaltung der imperialistischen 
Ordnung. Sie haben eine lange und blutige Ge- 
schichte. Generationen von Weißen haben in 
unterschiedlichem Ausmaß davon pre tiert. 
Siedlerstaaten wie die USA, Israel, Südafrika, 
Nordirland haben durch institutionalisierte Ras- 
sismen und der Teilhabe an Eroberungen und 
Positionen die gesamte (weiße) SiedlerInnenbe- 
völkerung, ArbeiterInnen eingeschlossen, profi- 
tieren lassen. wenn sich dagegen Widerstand 
entwickelt, sich Schwarzes Bewußtsein und 
Schwarze Organisationen konstituieren, von 
SklavInnenaufständen über Harlem bis Soweto, 
dann steht das in der Stoßrichtung y&jen den 
imperialistischen Status Quo und gegen die 
weiße Geschichte. Von "Rassenbewußtsein' 
motivierte Kämpfe sind als Schwarze Kämpfe 
antirassistisch! 


So lange wie nicht alle Rassismen besiegt sind, 
sind Organisationen um den Unterdrückungspol 
"Rasse" unverzichtbar: "Es hieße sich in stra- 
tegischer und taktischer Hinsicht selbst ent- 
waffnen, wollte man die Realität von Vorur- 
teilen und wahrnehmbaren Unterschieden, 
gleich welchen Ursprungs, leugnen. Es würde 
unmöglich - vielleicht abgesehen von einigen 
tausend Studenten - eine Massenbewegung zu 
organisieren." (Neville Alexander, 54) 

So sind Schwarze Befreiungsbewegungen im 
nationalen Unabhängigkeitskampf antiimperiali- 
stisch und antirassistisch, aber nicht unbedingt 
auch antikapitalistisch oder antipatriarchalisch 
Fanon schreibt, daß nach einer langen Phase 
kolonialistischer und imperialistischer Ent-Iden- 
tifikation der trikontinentale Nationalismus die 
einzige Möglichkeit ist, zu einer kollektiven 


Idenutät und praktischen Vereinigung der vor- 
dem gespaltenen Unterdrückten zu kommen. Das 
ist vermutlich wirklich unausweichlich, aber es 
steht in der Tradition des alten Stufenmodells, 
bei dem die nationale Befreiung vor der der Ar- 

beiter und die vor der der Frauen kommen soll. 

Klassenkämpfe und Patriarchat existieren 
zunächst weiter, werden aber für das nationale 
Ziel "stillgelegt". Diese "Stilllegung" ist aber nur 
eine scheinbare, von der Befreiungsbewegung 
im Programm festgelegte. 

Während die Arbeitermassen und die Frauen als 
KämpferInnen in der Befreiungsbewegung deut- 
lich präsent sind und das auch einer. wichtigen 
Unterschied zu Kolonial- und Marionettenar- 
meen ausmacht, verschwinden sie nach dem na- 
tionalen Sieg wieder in der aufzubauenden Wirt- 
schaft des Landes bzw. wieder in den patriar- 
chalischen Strukturen der Gesellschaft, die nun 
zum Nationalstaat geworden ist: Der nationale 
Sieg selbst wird nicht unbedingt über eine sexi- 

stisch-reaktionäre Mobilisierung gemacht. Das 
Alte stürzt wirklich mit den Kämpfen der 
Frauen. Aber danach - wie im Iran - erfolgt der 

Rückschlag; der zweite Schlag der nationalen 
"Revolutionäre" trifft dann "fundamentalistisch" 
- oder stalinistisch - die Frauen. (siehe auch 

Mies, 225ff.) 

Selbstverständlich sind Schwarze nicht nur in 
aus Befreiungsbewegungen entstandenen Natio- 
nalstaaten in Klassen und Geschlechter getrennt. 
Diese Trennungen nehmen in jedem Fall andere 

Formen an als zwischen Weißen, da sie durch 

eine lange Geschichte erfahrener weißer Rassis- 
men im. Widerstand gegen diese überdeter- 

miniert worden sind. 

Bei der Kritik des Begriffs Arbeiterklasse ging 
es schon um die patriarchalischen und rassisti- 

schen Dimensionen in Klassenkämpfen. 

Daß Schwarze antirassistische Organisation und 
Theorie nicht unbedingt antikapitalistisch sein 
muß und erst recht nicht antipatriarchalisch, ent- 

spricht dem. 
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IV. 

"Der Begriff Patriarchat ist von der neuen 
feministischen Bewegung als Kamp 
wiederentdeckt worden, weil die Bewegung 
einen Begriff brauchte, mit dem die Gesamt- 
heit wie auch der systemische Charakter der 
unterdrückerischen und ausbeuterischen 
Verhältnisse ausgedrückt werden konnte, von 
denen Frauen betroffen sind. Patriarchat be- 
zeichnet die historischen und gesellschaftli- 
chen Dimensionen (...) und ist so weniger of- 
fen für biologistiche Deutungen, im Gegensatz 
zum Männerherrschaft. Geschichtlich 
sind patriarchalische Systeme keine univer- 
sellen, zeitlosen Systerne, die immer existiert 
haben.(...) Wenn das Patriarchat einen be- 
stimmten Anfı in der Geschichte besaß, 
kann es auch ein Ende haben." (Mies, 55/56) 


Das lange Zitat über diesem Abschnitt teilt die 
hier verwendete Definition des Begriffs Patriar- 
chat mit und hat zudem den Grund, daß Orientie- 
rung antipatriarchaler Kritik unvermeidlich von 
feministischen Frauen vorgegeben wird. Dieser 
Abschnitt bringt keine Darstellung der feministi- 
schen Theorie und Praxis. Beides füllt inzwi- 
schen Regale und Realität. Der Verweis auf die 
Bücherliste im Anhang ist da wirklich ernstge- 
meint: Mann lese, was frau schon lange interes- 
siert und kennt. 

Einige Aspekte aus der feministischen Theorie 
und Praxis seien aber stichwortartig in Erinne- 
rung gerufen: Die Gewalt gegen Frauen wurde 
aus dem privaten Bereich geholt und als struktu- 
relle quer durch alle anderen sozialen Verhält- 
nisse entschleiert; der humanistische Mensch- 
heitsbegriff zerfiel als männliche Abstraktion in 
Frauen und Männer und machte Frauen sichtbar; 
der herrschende Naturbegriff in der Wissen- 
schaft wurde seiner behaupteten Neutralität 
entrissen und die Subsumierung der Frau unter 


Natur zurückgewiesen; die gesamte Philosophie 
inklusive der linken Denker als auf patriarchalen 
Prämissen beruhend kritisiert; die Aufdeckung 
des Zusammenhangs von Sexualität und Herr- 
schaft; die Kritik aller Dichotomien 
(Zwei-Spaltungen) wie Körper/Geist, Na- 
tur/Mensch(Mann); die Kritik des Arbeitsbe- 
griffs wie gesagt; die Bedeutung der Hausfrau- 
enarbeit und der Subsistenzproduktion im Tri- 
korifdurch Frauen; die Forderung nach Selbstbe- 
stimmung über den eigenen Körper gegen alle 
Reproduktionstechnologie oder 218; und als 
letztes Beispiel hier noch: der generelle Nach- 
weis, daß trotz aller Klassen- und 
"Rassen"-Hierarchien jeder Mann vom System 
die Kontrolle über zumindest eine Frau zuge- 
sprochen bekommt und es seine Verantwortung 
ausmacht, dies zurückzuweisen. 

Viele dieser Kritiken und erst recht die damit 
verbundene Praxis (dazu im VI. Kapitel noch 
etwas) richten sich direkt gegen die traditionelle 
und die autonome Linke, da sie deren theoreti- 
sche Voraussetzungen, Binnenstrukturen und 
auch deren Utopien (be-)treffen. (auch dazu in 
VII. noch weiteres) Noch etwas genauer zur 
Gewalt gegen Frauen: 


"Ich glaube, die Bedeutung von sexueller und 
physischer (psychische ist noch mal was an- 
deres, weil deren Wirksamkeit oft an diese bei- 
den gebunden ist) Gewalt gegen Frauen ist - 
auch von uns selbst - ın seiner ganzen 
-gesellschaftlichen- Dimension noch nicht be- 
griffen worden. Viel zu wenig haben wir deshalb 
(?) erfaßt und richtig durchdacht, was es wohl an 
Veränderung beinhaltet, daß zwar nur langsam, 
aber doch, Stück für Stück immer mehr an das 
sog. Licht der Öffentlichkeit, auch wenn die 
Schwierigkeiten, Lösungen zu finden wegen des 
individuellen Charakters der Mißhandlung groß 
sind. Sexueller Mißbrauch als kleines Mädchen 
und Vergewaltigung, davon sind nicht einzelne 
Mädchen und Frauen betroffen, sondern Millio- 
nen. Gerade die Mißhandlung in der Kindheit ist 
- wie sich allmählich abzeichnet - ein Massen- 
phänomen und zwar weltweit. Und wir können 
deshalb davon sprechen, daß dieses Phänomen 
die gesellschaftliche Rolle von Frauen prägt. 
Wer sich kundig gemacht hat, die/der ahnt zu- 
mindest welche schrecklichen und v.a. unbe- 
wußten Folgen für die Rollenkonditionierung die 
(sexuelle) Feyalt in der Kindheit hat. Es ist für 
dein weiteres Leben als Frau ein Faktor, der im- 
mer eine Rolle spielt." (aus einem Brief einer 
Mitdiskutantin) 
Das Patriarchat existiert wie eingangs defi- 
niert, nicht im luftleeren sozial-ökonomischen 
Raum. Es steht mit den anderen Unterdrüc- 
kungen in Beziehung und in einer gemeinsa- 
men Geschichte gegenseitiger Stabilisierung. 
So kann es unter den Bedingungen der Klassen- 
gesellschaft die Frauen als abstrakte Wesen jen- 
seits der Klassen, denen sie angehören, nicht ge- 
ben. Die Formen der Frauenunterdrückung -und 
des Widerstands dagegen!- sind verschieden; bei 
der Bürgerin ist es eine andere als bei ihrer Putz- 
frau; bei der eine andere als bei einer 
Sweat-Shop-Näherin in Malaysia oder bei einer 
afrikanischen Subsistenzbäuerin. Auch die histo- 
rische Spaltung in eine bürgerliche und eine 
proletarische Frauenbewegung folgte u.a. ent- 
sprechenden Klassenlagen. Beiden fehlte aber im 
Unterschied zur neuen Frauenbewegung eine 
feministische Theorie und wirkliche Autonomie. 
Die eine war oft gebunden an staatliche Reform- 
politik und die andere bekam z.B. 1935 von der 
Kommunistischen Internationalen noch beschei- 
nigt, daß es keine besondere Frauenfrage gäbe. 
Heutige Auseinandersetzungen zwischen linken 
Feministinnen und kulturellen Feministinnen 
spiegeln z.T. auch verschiedene Klassenlagen 
und- bezüge wider. (Lynne Segals Buch darüber 
wird im Anhang etwas rezensiert und empfoh- 
len.) 4er * 


"Die Unterdrückung der Frauen kennt weder 
ethnische noch : 
rassische Grenzen, das ist richtig, aber das 
bedeutet nicht, daß sie innerhalb dieser Gren- 
zen identisch ist. Und die Reservoirs unserer 
alten Macht kennen ebenfalls diese Grenzen 
nicht, sich mit dem einen zu beschäftigen, 
ohne das andere auch nur zu erwähnen, heißt, 
unsere Gemeinsamkeiten ebenso zu verken- 
nen wie unsere Unterschiede." (Audre Lorde) 
"Es gibt den universellen patriarchalen Rah- 
men nicht...es sei denn, jemand postuliert eine 
internationale männliche Verschwörung oder 
eine monolithische unhistorische Machthier- 
archie. Es gibt jedoch ein weltweites Machtge- 
füge, innerhalb dessen jede Analyse von Kul- 
tur, Ideologie und sozio-Ökonomischen Bedin- 
gungen notwendigerweise angesiedelt werden 
muß." (Chandra Talpade Mohanty) 
Im Papier wurde schon neben Beispielen für die 
patriarchalische und rassistische Dimension ka- 
pitalistischer Ausbeutung die Durchdringung 
von Rassismen durch Klassenlage und -kämpfe 
erwähnt. Um die Dimension der Klassenunter- 
schiede in der patriarchalischen Unterdrückung 

ing es eben. 

etzt fehlt noch die Frage nach der Bedeutung 
von Rassismen -und Eurozentrismus- im Patriar- 
chat. 

Die Diskussion von Schwarzen und weißen Fe- 
ministInnen darüber griff erst während der Zeit, 
in der die dem Papier zugrundeliegende Diskus- 
sion schon lief, auf die BRD- Frauenbewegung 
über. Daß sie überall zuerst in Frauenzusam- 
menhängen geführt wird - und das heftig - ist si- 
cher kein Zufall. Linke Männer haben ver- 
gleichsweise schwerere Angriffe oder Themen 
hingegen abgeblockt oder ausgesessen. Dabei 
betrifft gerade sie die Kritik, eurozentri- 
stisch/rassistisch zu sein ohne jede Einschrän- 
kung und zwar zusätzlich zur Kritik an ihren pa- 
triarchalischen Privilegien. 

Die Kritik Schwarzer Feministinnen ist ganz we- 
sentlich für die Triple Oppression - sie ist ja 
auch in gewisser Weise die Summe ihrer Erfah- 
rungen. Ihre Kritik greift von einem feministi- 
schen Standpunkt aus Rassismen an und berück- 
sichtigt auch die Klassenunterschiede und die 
Widersprüche zwischen Metropole und Trikont 
sowie deren Wahrnehmung und Verarbeitung. 
Vor kurzem ist als Nr.27 der Beiträge zur femi- 
nistischen Theorie und Praxis ein Sammelband 
erschienen, der diese Kritik Schwarzer Femini- 
stinnen zusammenfaßt. In der Diskussion, aus 
der dieses Papier hervorgeht, spielten aber etwas 
ältere Texte u.a. aus England eine Schlüsselrolle 
und die sollen deshalb ausführlich zitiert werden. 
Sie sprechen ohnehin für sich. 

Ein in deutscher Sprache erschienenes Zitat zu 
Beginn: 


"Zwei Drittel der Menschheit sind farbig, das 
müssen weiße Feministinnen sich bewußt ma- 
chen. Sie müssen sich die Bedingungen ansehen, 
unter denen Menschen leben und über Macht- 
verhältnisse sprechen. Wer hat die Macht, Un- 
ter durchzusetzen? In welcher Position 
befinden sich farbige Frauen? Jede unter- 
drückte Gruppe muß ihren Weg zur Befrei- 
ung selbst beschreiten und definieren. 

Aber; weiße Feministinnen sollen erkennen, dass 
sie Teil des ökonomischen, kulturellen Imperia- 
lismus und einer ethnozentristischen Sichtweise 
bilden und häufig meinen, ihr Intellekt stünde 
über dem anderer Bevölkerungsgruppen. Wie- 
viele der weißen Feministinnen wären bereit, die 
intellektuelle Führung von afrikanischen Frauen 
zu akzeptieren? Wie können Frauen über irgend- 
eine andere Art Freiheit sprechen, ohne nach 
Südafrika zu blicken? Feminismus muß sich mit 
Imperialismus, mit Fragen von Landrechten, den 
Maoris, den Native Americans, den schwarzen 
Frauen in Südafrika befassen sonst ist es ein 
kurzsichtiger Feminismus ohne globale Vision." 
(Gloria Joseph, Interview in TAZ v. 29.2.1988) 
"Es wird dass Rassismus und Sexis- 
mus als Prozesse ähnlich sind. Ideologisch z.B. 
werden beide durch Rückgriff auf natürliche und 


auch gesagt, daß die Begriffe "Rasse" und Ge- 
schlecht beide soziale Kategorien darstellen. 
Aber sobald eine historische Analyse gemacht 
wird, wird es offensichtlich, daß die beiden Sa- 
chen verschieden sind und auch die Analyse un- 
terschiedlich sein muß. 

Die Tatsache, daß schwarze Frauen Gleichzeitig 
von Patriarchat, Rassismus und Klassenherr- 
schaft unterdrückt werden, ist der Hauptgrund 
dafür, nicht Paralellen einzuführen, die die drei- 
ve Unterdrückung unsichtbar machen wür- 


Wir können keine alleinige Quelle von Unter- 
drückung festlegen. Wenn weiße Feministinnen 
das Patriarchat alleine bestimmen, wollen wir 
ein komplexeres Konzept. Wir finden es auch 
schwierig, Klassenzugehörigkeit vom Sexismus 
zu trennen, da wir beides gleichzeitig erfahren in 
unserem Leben. Als schwarze Frauen sind wir 
notwendigerweise solidarisch mit schwarzen 
Männern gegen den Rassismus. Eine Solidarität, 
die weiße Frauen mit weißen Männern selbstver- 
ständlich nicht haben können. Wir kämpfen zu- 
sammen mit schwarzen Männern gegen Rassis- 
mus - aber genauso gegen ihren Sexismus.(...) 

Die weiße feministische Theorie und Praxis 
müssen erkennen, daß weiße Frauen in einer 
Machtrelation als Unterdrückende zu schwarzen 
Frauen stehen. Das kompromittiert jede femini- 
süische Theorie, die von der Gleichheit aller 
Frauen ausgeht. Drei zentrale Bestandteile femi- 
nistischer Theorie (Familie, Patriarchat, Repro- 
duktionsarbeit) werden problematisch, wenn sie 
auf Schwarze Frauen angewendet werden. Die 
Art und Weise, in der das Geschlecht von 
Schwarzen Frauen sozialisiert wird, unterschei- 
det sich von der Herstellung weißer Weiblich- 
keit, weil die rassistische Komponente hinzu- 
kommt. (...) Die Begrifflichkeit der Abhängigkeü 
der Hausfrau ist für Schwarze Feministinnen 
problematisch. Die Behauptung, daß dieses Mo- 
dell die Lücke zwischen der materiellen Situa- 
tion im Haushalt und der Ideologie der Weib- 
lichkeit verbindet, übersieht, daß Schwarze 
Frauen sehr oft Haushaltsvorstand sind. 
Schwarze Männer sind sehr oft arbeitslos und 
Frauen von ihnen so nicht abhängig. Wie kann 
behauptet werden, daß schwarze Männerherr- 
schaft in der gieichen Art existiert und funktio- 
niert wie weiße Männerherrschaft? Die Ge- 
schichte des Sklaventums, Kolonialismus und 
Imperialismus haben weiße Männerrollen syste- 
matisch für die schwarzen Männer unmöglich 
gemacht(...)Machtstrukturen der Sklaverei sind 
offensichtlich auch patriarchalisch. Jedoch sind 
schwarze Frauen auf verschiedene Arten patrri- 
archalisch behandelt worden von weißen und 
von schwarzen Männern(...) Das Konzept der 
Reproduktionsarbeit muß auch problematisiert 
werden. Was bedeutet dieses Konzept in einer 
Situation, in der Schwarze Frauen die Hausarbeit 
für weiße Frauen erledigen? In diesem Fall sind 
sie nicht Lohnarbeiterinnen, aber in einer Rolle, 
in der sie gleichzeitig die Reproduktion Schwar- 
zer Arbeiterinnen und von Weißen im weißen 
Haushalt erledigen. (...) Die Tendenz, die Unter- 
drückung von (einer so unbestimmten Kategorie 
wie) "Dritteweltfrauen" bis zur Aussagelosigkeit 
hin zu verallgemeinern, ist typisch dafür wie 
Weiße mit der Besonderheit all unserer Erfah- 
rungen und Unterdrückungen umgehen in ihren 
Konzepten und Theorien. Der Begriff Patriar- 
chat eingeführt um sexistische Kräfte von ande- 
ren sozialen Mächten wie z.B. dem Kapital zu 
unterscheiden. Aber der Gebrauch des. Patriar- 
chatsbegriffs verdeckt wiederum andere Unter- 
schiede."(Hazel V. Carby in The Empire Strikes 
Back, 1982) 


und "Rasse" die Ausbeutung und Unterdrückung 
schwarzer Frauen strukturieren, läßt es unmög- 
lich und nicht wünschenswert erscheinen, einen 
vornehmlichen Grund von Unterdrückung aus- 
zusondern: Alle drei sind der täglichen Erfah- 
rung schwarzer Frauen immer eigen." (Pratibha 
Parmar) 


Die folgenden Zitate stammen alle einem Vor- 
trag einer Philippina, den sie auf einem Treffen 
von "Agisra" (AG gegen internationale sexuelle 
und rassistische Ausbeutung) in Ffm hielt und 
beziehen sich direkt auf die BRD-Situation. 

Ihre Kritikpunkte stehen im konkreten Kontext 
der Frauenbewegung, sie müssen aber voll auf 
die weiße Linke insgesamt gerichtet werden. 
Deshalb stehen sie hier. 

"Zum Alltag einer Ausländerin in der BRD ge- 
hört unausweichlich das Erleiden des weißen 
Rassismus, gekoppelt mit Sexismus. Es wir ihr 
ständig klargemacht: Das Land gehört dir nicht. 
Sie fühlt sich verloren, ungewollt, minderwertig, 
isoliert. Und sie schämen sich, die ausländischen 
Frauen, da man sie als ’gekaufte’ Frauen ansieht: 
schmutzig ohne Moral. "Wie können sie sich nur 
verkaufen lassen?" steht auch auf den Gesichtern 
von deutschen Frauen. Was habt ihr für eine Ah- 
nung davon, was bei uns zu Hause läuft? Was es 
heißt für die Multis, ausgebeutet zu werden(...) 
Ihr betrachtet uns als Opfer. Opfer? Als Opfer 
will ich nun ganz gewiß nicht gesehen werden, 
weil ich Angst hätte, ihr würdet mich "retten", 
mir mitleidig helfen wollen. Wir brauchen nicht 
euer Mitleid, sondern eure Mit-Betroffenheit. 
Danach können wir über Solidarität reden. Soli- 
darität setzt Gleichgewichtigkeit voraus, equal 
footing: daß wir auf gleicher Ebene stehen, und 
nicht die eine oben und die andere unten(...) Und 
in den Köpfen vieler von euch steht: Warum las- 
sen sie sich von den blöden deutschen Männern 
so behandeln? Warum lassen sie sich nicht 
scheiden? Ihr werdet es nicht verstehen, nicht 
akzeptieren, weil ihr sie mit euren eigenen Maß- 
stäben beurteilt bewußt oder unbewußt. Weil ihr 
keine Ahnung habt, worum es ihr geht, wie ihre 
Bedingungen zu Hause sind, wie gering ihre 
Möglichkeiten. Vor allem aber: Weil ihr es nicht 
akzeptieren könnt, daß es viele Wege zur Eman- 
zipation gibt(...) Was heißt deutsche Frauen? Sie 
nennen sich unsere Schwestern. Unsere großen 
Schwestern... Sie sind unsere Gesprächspartne- 
rinnen, die mit uns unsere Problerne diskutieren 
(Haben deutsche Frauen keine Probleme? 
Warum sind irnmer wir es, die erzählen?)(...) 

Sie sind auch die herrschenden Frauen, aufgrund 
ihrer Zugehörigkeit, ihrer Nationalität, als Mit- 
täterinnen in der Ausbeutung der unterentwic- 
kelten Länder der Dritten Welt. 

Sie sind uns gegenüber sehr solidarisch, machen 
auch Kampagnen (mit), um die Unterdrückung 
der Frau in unseren Ländern zu bekämpfen. 
Länder, in denen oft der Krieg Alltag ist. Was 
wißt ihr wirklich von unseren Ländern? Warum 
seid ihr solidarisch mit uns? Was steckt dahin- 
ter?(...) Sie sind auch die Frauen, die in Ländern 
der Dritten Welt gewesen waren, zum Urlaub 
oder zu einem Studienprojekt, und die, wenn sie 
zurück sind, sich als Expertinnen geben. Sie sind 
dann Referentimmen und Sprecherinnen für uns 
und unsere Frauenbewegungen. Und bei man- 
chen von euch gelten sie sogar als glaubwürdiger 
als wir selbst.(...) A 
Ein anderer Grund, warum deutsche Frauen 
Projekte für Ausländerinnen unterstützen ist die 
Begeisterung vieler linker Frauen für die Stärke 
der sozialen Bewegungen und die Befreiungs- 
k 


bedingungen sind klar: die soziale Lage in be- 
stimmten Ländern der Dritten Welt, Ausbeutung, 
Korruption, Feudalismus, US-Imperialismus 
schaffen Voraussetzungen für die Befreiungsbe- 
wegungen. Die Unterdrückungssituation in den 
Ländern ist so klar wie nur möglich. In den Län- 
dern des Reichtumsmonopols dagegen kann eine 
solche Stärke nicht oder nur schwer entwickeln. 
Dennoch ist da bei vielen Frauen die große 
Sehnsucht nach der Begeisterung der Massen, 
ihrer Stärke, ihrem Kampf, wie sie ihn hier nicht 
erleben können. Dies hat auch mit dem Begriff 
zu tun, daß das, was fremd ist, exotisch ist. Die 
Sehnsucht kann ich verstehen. Schwer allerdings 
ist für uns zu ertragen, wenn die weißen Frauen 
anfargen, uns zu lehren, wie wir unsere Kämpfe 
führen sollen. Schwierig, wenn sie uns gegen- 
über - in alter kolonialistüscher Art - ihre femini- 


stische Theorie durchsetzen wollen. Schwierig, 
wenn sie zugleich als Geldgeberinnen Anerken- 
nung von uns verlangen" (Liclic Or- 
ben-Schmidt, TAZ vom 10.7.1989) 


Nochmal: Alles hier Gesagte betrifft linke 
Theorie und linkes Verhalten mindestens ge- 
nauso und linke (weiße) Männer noch viel 
mehr. Wenn die hier ausführlich zitierten einen 
starken Bezug auf Frauenzusammenhänge ha- 
ben, so liegt das schlicht daran, daß sonst wenig 
darüber diskutiert wird und anderswo keine so 
überzeugenden Texte zu finden sind. 
».». 

V. 
"Der Zweck des Theoretisierens besteht nicht 
darin, unsere intellektuelle oder akademische 
Reputation (Ansehen, Anm.) zu erhöhen, son- 
dern darin, uns Möglichkeiten zu eröffnen, 
die historische Welt und ihre Prozesse zu er- 
fassen, zu verstehen und zu erklären, um Auf- 
schlüsse für unsere eigene Praxis zu gewinnen 
und sie gegebenenfalls zu ändern.” (Stuart 
Hall, 173) 


Theorie, die auf Erkennen und Bekämpfen von 
Unterdrückungsverhälmissen abzielt, ist keine 
hohle Kopfrockerei. Theoriefeindlichkeit ist eine 


Ss, teilweise Selbstentwaffnung, weil ohne Theorie 


nur noch unmittelbar erfahrene Herrschaft regi- 


ip; ; striert wird ohne deren Struktur, Geschichte und 
BR globale Reichweite. Zu deren Erkermen sind 


orstellungen, Begriffe und eine vermittelnde 
Sprache erforderlich. Gemeinsame Sprache eint, 


HH Begriffswirrwarr und unklare Vorstellungen 


trennen. In allen Befreiungsbewegungen ist die 
Aneignung von Wissen unter meist schwierigen 
Bedingungen ein zentraler Teil des Kampfs; 
Theorie ist eine Waffe und Waffen werden nicht 
freiwillig liegengelassen. Die Gesamtheit der 
Unterdrückungen, die hier Thema sind, kann gar 
nicht durch unmittelbare Erfahrung von allen er- 
kannt werden. Je weißer, je männlicher, je rei- 
cher, je metropolitaner, desto weniger und desto 
Ber die solidarische Verpflichtung, sich diese 
ealitäten als Lernprozeß anzueignen, um dann 
effektive Solidarität üben zu können. Herrschaft 
ist ein zentraler Begriff. Sie als eine Seite der 
Dualität zwischen Männern und Frauen, zwi- 
schen Weißen und Schwarzen, zwischen Lohn- 
arbeit und Kapital zu definieren, greift viel zu 
kurz. Das unterstellt eine Ausschließlichkeit und 
völlig getrennte Existenz der jeweiligen Seiten, 
wie sie jeder Dialektik völlig fremd ist. Herr- 
schaft zum Zweck von Ausbeutung und 
Machterhalt, ist vielmehr eine vielgestaltige Pra- 
xis von Unterdrückungen auf der Grundlage 
mehrerer sich überlagernder Bedingungen. Die 
Ausübung von Herrschaft verändert sie im Ver- 
lauf der Geschichte ständig und formt ihre mate- 
riellen und verinnerlichten Strukturen ständig 
neu. Es gibt nicht geschichtslos den Kapitalis- 
mus oder das Patriarchat oder die Rassismen. Sie 
selbst und ihre Verbindungen sind Prozesse 
ständiger Veränderungen. Bei diesen Unterdrüß- 
kungen zwischen materieller Basis und ideologi- 
schem Überbau zu unterscheiden, ist eher aka- 
demisch. So "ist es in letzter Zeit ziemlich 
schwer geworden, ein simples ökonomisches 
Klasseninteresse zu finden, das nicht von Ideo- 
logie durchsetzt ist."(Hall). Und Gramsci weist 
darauf hin, daß es eine "rein didaktische Unter- 
scheidung von Form und Inhalt" ist, "die materi- 
ellen Kräfte als Inhalt und die Ideologie als 
Form" anzusehen. Denn "die materielle Gewalt 
ist historisch nicht ohne Form begreifbar und die 
Ideologien würden ohne die materielle Gewalt 
Schrullen von Einzelnen bleiben." (Philosophie 
der Praxis, \70) Die materielle Gewalt von 
"Ideologien" wie Rassismen und Frauenhaß ist 
allzu offensichtlich. Herrschaft ist niemals voll- 
kommen, sie hat Risse und ihre Verinnerlichung 
verläuft nicht widerspruchsfrei. Unterdrückun- 
gen werden nicht getrennt voneinander ausgeübt 
und alle werden in den Metropolen anders als im 
Trikont praktiziert. Sie werden unterschiedlich 
erfahren, abhängig davon, welchen Unterdrüc- 
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kungen die Beherrschten ausgesetzt sind, abhän 
gig davon, welche sie evenwell selbst ausübe: 
oder nutzen und vor allem: Abhängig davon, ob 
sie sich wehren. Nicht die Getremntheit von Un- 
terdrückungen ist wesentlich, sondern ihre Art 
kulation zueinander. Keine wird völlig auf eine) 
andere zurückgeführt oder völlig vereinnahm! 
von anderen, sie bilden eine zusammenhängende 
Wirklichkeit Das Denkmodell einer netzför 
mig angelegten Herrschaft ist als Vorstel, 
lungsbehelf gar nicht schlecht: Die Maschen des 
Netzes sind weiter (Metropole) oder en. 
ger(Trikont). Die Fäden älter (Patriarchat) ode; 
neuer (Kapitalismus). Stabiler (in der BRD z.B.) 
oder schwächer (in Mittelamerika z.B.). Die Fä- 
den bilden unterschiedliche Knoten (Rassismo 
sind anders mit Kapitalismus verbunden als da 
Patriarchat usw.) und das Netz wird von man- 
chen repariert und neu geknüpft (Kapital, Staa 
Weiße, Männer), um andere zu fesseln (Frauen, 
Schwarze, ArbeiterInnen) und sie zerreißen es, 
so gut sie können. 

Die Vorstellung einer netzförmigen Herrscha 
in der jeweils - bei jedem Faden und Knoten - 
Oben und Unten erhalten bleibt, aber keine allei- 
nige Ursache, kein Hauptwiderspruch mehr vo; 
ausgesetzt wird, berührt auch die Frage nac! 
dem revolutionären Subjekt. 

Wenn es nicht mehr aus einer Dualität, aus einer 
einzigen letztlichen Ursache abgeleitet werde; 


kann, dann kann auch keiner Gruppe von Unter 
drückten mehr eine privilegierte Avantgardepo 
sition zugewiesen werden. 


Ein revolutionäres Subjekt aber nun etwa pei 
Addition der Unterdrückungen bestimmen zı 
wollen (Wer ist am meisten unterdrückt? - Di 
müssen sich am meisten wehren!) wäre eine ab 
strakte Konstruktion aus der Mengenlehre, dere 
Schnittmenge Schwarzen ArbeiterInnen ein 
Rolle zuwiese, um die sie nicht gebeten habe: 
(siehe auch "Brotrevolten...",2/3). Ihre Ausprei 
sung als revolutionäres Subjekt wäre für die me 
tropolitane Linke ziemlich bequem, da konse 
quenzlos. Das Leben und die Forderunge: 
Schwarzer Frauen und Arbeiterinnen könn 
aber sehr wohl Maßstab sein bei der Frage, wie 
die Utopie von Befreiung beschaffen sein muß, 
die alle Unterdrückungen beendet. Dabei wird 
keine einzige Unterdrückung relativiert, sonde; 
ihre Gesamtheit macht die Bestie vollständig 
sichtbar! 

Die Frage, welche Unterdrückung die wichtigste 
ist, hat meist den (Hinter-)Sinn gehabt, strategi 
sche Konsequenzen festzuklopfen; die sozialde 
mokratischen und stalinistischen ArbeiterInnen 
organisationen haben so die Ausbeutung de 
Lohnarbeiter jahrzehntelang als die wichtigsi 
gegen alle "Nebenwidersprüche" behauptet. Ab 
strakt läßt sich diese Frage gar nicht beantwor: 
ten, ohne bei unerträglichen Vergleichen anzu 
kommen (Ist Hexenverfolgung schlimmer alı 
Sklaverei? Ist Gewalt gegen Schwarze Männe 
schlimmer als gegenweiße Frauen? Sind Kriege 
in den Metropolen schlimmer wie Kriege im Tri- 
kont?). 

Die Frage stellt sich konkret aber anders. Dei 
die Feststellung der globalen Gleichzeitigkeit 
verschiedener Unterdrückungen und die Vor 
stellung einer netzförmigen Herrschaft ver: 
langen nach der Anwendung auf die jeweilige 
unmittelbare Situation, auf die konkret erfs 
rene und ausgeübte Unterdrückung. Dort treten 
Unterschiede in der Zusammensetzung der Un 
terdrückungen zu Tage. Und diese kan 
sehr/mehr patriarchalisch, mehr/sehr rassistisc! 
mehr/sehr imperialistisch oder kapitalistisch 
sein. 

Ein paar Beispiele zur Illustration: Gewalt eines 
Weißen gegen die weiße Ehefrau hat nur peri 
pher etwas mit kapitalistischer/imperialistischei 
Ausbeutung zutun und eigentlich nichts mit Ras 
sismen; Ein weißer Malocher am Fließband wird 
nicht rassistisch und schon gar nicht sexistisch 
ausgebeutet; ein Schwarzer Malocher neben ihm 
aber zumindest auch noch rassistisch unter 
drückt; wenn weiße Arbeiter einen Schwa: 
zusammenschlagen, ist das in allererster Linie 


fannistisch - auch wenn es Ursachen in der kapi- 
(allstischen Ausbeutung aller Beteiligten haben 
Kann; wenn Schwarze Arbeiterinnen gegen einen 
weißen Chef streiken, dann kommen ganz an- 
dere Komponenten zusammen; die Liste der Bei- 
ele ist so unendlich wie die Wirklichkeit. 
al gegen alle Unterdrückungen zu kämpfen ist, 
Versteht sich; und von dem Erkennen der kon- 
Krsien Zusammensetzung der Unterdrückungen 
Day! ab, wie gekämpft wird. 
dabei der Kampf gegen eine Unterdrüc- 
kungskomponente das Netz auch anderswo 1ö- 
(wie z.B. im britischen Miners Strike die 
tgarbeiterirauen sich organisierten) ist will- 
en und ebenso möglich wie das zuziehen 
Netzes an einer anderen Stelle durch einen 
alsch oder unvollständig geführten Kampf 
(Arbeiterkämpfe richteten sich oft gegen 
doppelt"-verdienende Frauen oder gegen 
Schwarze). 
Das Risiko, Kämpfe falsch oder unvollkommen 
zu führen, ist ein Grund, die linke Selbstgewiß- 
heit und Selbstzentriertheit aufzugeben. Juliet 
Mitchell hat das mal so ausgedrückt: "Eine aus- 
Hobeutete Klasse, eine unterdrückte Gruppe kann 
46 lange kein politisches Bewußtsein erlangen, 
10 lange sie nicht die Beziehungen aller Klassen 
nd Gruppen dieser Gesellschaft zueinander er- 
Kannt hat; durch In-sich-gekehrtsein wird sie 
nlemals zu diesem Bewußtsein kommen." (nach 
Argument, Nr. 165, 365) 


... 
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s: NS-FASCHISMUS UND KOMMUNI- 
SCHER WIDERSTAND 

Der ist weniger unvermittelt zum Thema als es 
scheinen mag, denn der NS-Faschismus ist das 
historische Lehrstück für eine spezifisch deut- 
sche Kombination von Kapitalismus/ Imperia- 
\ismus, Patriarchat und Rassismen. Sich im An- 
ee des neuen großdeutschen Imperialismus 
en alten etwas zu vergegenwärtigen, ist sicher 
notwendig. An zurückliegenden historischen 
Phasen läßt sich ohnehin manches besser erklä- 
ten und verstehen als beim bloßen Ansehen der 
alitäten. Die linkstraditionelle Analyse des 
$ als Diktatur der reaktionärsten Fraktionen 
des Finanzkapitals erfaßt zwar die dann ent- 
scheidende Unterstützung der Monopole für die 
Nazis, stellt aber nur einen Aspekt des NS her- 
aus, Das "Versagen der Arbeiterklasse" wird da- 
durch ebensowenig erklärt wie die relativ große 
Massenbasis des NS-Faschismus in Deutschland. 
Wie bei jedem Nationalismus beruhte die Popu- 
laritäit des NS auf dem Versprechen, aufgrund 
der Zugehörigkeit zu einer Nationalität oder 
"Rasse" Privilegien zu erhalten gegenüber 


denen, die nicht dazugehörten. Er illusionierte 
auch eine Identität. die die reale Existenz über- 
nicht hergab, die aber einem Streben ge- 
gen Isoliertheit und nach Ein- und Unterordnung 
entgegenkam. Die Mobilisierungskraft der Nazi- 
Ideologien knüpfte an bereits vorhandene an: 
Rassistische Vorstellungen einer deutschen 
Überlegenheit gegenüber anderen Völkern; For- 
derungen (von Ärzten) nach Ausschaltung 
"Jebensunwerten Lebens" in der sozialdarwini- 
stischen Tradition; männerbündische Frei- 
korpsideale, die sehr gereizt auf die sich verän- 
dernden Frauen der 20er Jahre reagierten; Ideo- 
logien von der Notwendigkeit von 
"Lebensraum" und Rückgewinnung der Kolo- 
“Aien mittels Revision des Versailler Friedens- 
vertrages; und nicht zuletzt ständische Ideolo- 
gien gegen die Klassenkämpfe und für eine 
"Volksgemeinschaft". 
Die Wirksamkeit dieser Ideologien vervielfachte 
sich im NS durch ihre Materialisierung in einem 
staatlichen Apparat. Das führte zu der kurz er- 
wähnten Tolerierung der Vemichtung von 
"nichtarischen" oder linken KlassengenossInnen. 
Der NS war ein ganz besonderer Fall rassisti- 
scher Arbeitsorganisation. Speziell in der 
Kriegswirtschaft reichte die Palette der Ausbeu- 
tungsformen von Lohnarbeit industriellen Typs 
über fast unbezahlte Zwangsarbeit bis zu Ar- 
beitssklavInnen und Vernichtung durch Arbeit. 
Die. Unterteilung entsprach streng der 


Nazi-"Rassen"-Skala: Die Leitung deutsch- 
"arisch", ebenso die Meister und Technike®. Un- 
freiwillig "angeworbene Zivilarbeiter" aus dem 
Westen oder der Tschechei nahmen die Stufe 
darunter ein. Tiefer standen die polnischen Ar- 
beiterInnen und ganz unten sowjetische Kriegs- 
efangene. Neben ihnen, je nach aufgenähtem 
inkel, arbeiteten KZ-gefangene Frauen und 
Männer, die je nach ihrer "Nützlichkeit" und ih- 
rem Auspowerungsgrad früher oder später um- 
gebracht wurden. Mit dieser Kombination von 
ArbeiterInnen wurden wohlgemerkt nicht ir- 
gendwelche einfachen Güter produziert, sondern 
es wurden Hochtechnologieprojekte in zentralen 
Sektoren betrieben ! Im IG-Farben-Werk 
Auschwitz > z. B. Ausbeutungsformen, die 
sonst durch Kontinente oder ganze historische 
Epochen voneinander getrennt sind, Hand in 
and. (siehe auch "1999", 4/89) 
Widerstand gab es vor allem in den unteren 
Hierarchieebenen, aber die Gefangenen, die Po- 
Innen, RussInnen oder JüdInnen wurden von 
der großen Masse der deutschen ArbeiterInnen 
allein gelassen. Die verhielten sich nicht als 
KlassengenossInnen, sondern ihrer Stellung in 
der Hierarchie entsprechend als Herren- 
menschen. Die, die sich solidarisierten, waren 
Linke oder einfach noch mitleidige ArbeiterIn- 
nen, aber das waren nur Prozente von Millionen. 
204 es nach NS-Logik ökonomische Gründe 
auch für die Massenvernichtungen der JüdInnen 
und der Bevölkerung im Osten gegeben haben, 
so war insgesamt pur rassistische Ideologie 
wirksam. Die regelte die Reihenfolge der Ver- 
nichtung, die regelte die Auswahl zu Menschen- 
versuchen. In gewisser Weise hat der NS alle hi- 
storischen Rassismen in 12 Jahren komprimiert 
angewendet: Die Verfolgung der Kranken und 
en Behinderten bis zu ihrer Ermordung, die 
ogrome gegen JüdInnen bis zum Holocaust, die 
Kriege zur Gewinnung von Kolonialraum und 
die Ausbeutung und Ausrottung der dort Leben- 
den. (Programme für den afrikanischen Raum 
lagen fertig in den Schubladen). 
Die NS-Ideologien mobilisierten ihre Anhänge- 
ıInnen nicht nur über Angriffsziele, sondern 
auch über die Brutalität, über die "rassische 
Reinheit" und den Führerkult der Parteiorgani- 
sationen. Der Wunsch nach eigener Macht in 
deutlichen Verhältnissen konnte sich im Treten 
nach unten austoben. 
Im privaten Bereich bot der NS zumindest dem 
Programm nach die abgesicherte Kontrolle über 
mindestens eine Frau. 


Im gesellschaftlichen Bereich haben Rassisten 
an der Macht ein unmittelbares Interesse an der 
Kontrolle "ihrer" Frauen, weil die für die Rein- 
heit und den Fortbestand der "Rasse" unver- 
zichtbar sind. Alle Verbesserungen, die vom NS 
den Frauen versprochen wurden, dienten nur 
dem Zweck, sie in dieser Rolle zu halten. Diese 
Rolle galt aber nur für "arische" Frauen - die ras- 
sistische Trennung durchzog beide Geschlechter. 
JüdInnen, Pollnnen oder Russinnen wurden we- 
gen ihrer Nationalität und "Rasse" und gerade 
deshalb verfolgt, weil ihre "fremdrassigen" 
Nachkommen unerwünscht waren. Sie wurden 
nicht als ‘Mütter heroisiert, sondern als 
"Untermenschen" behandelt. In Ravensbrück 
oder anderen Frauen-KZ von deutschen Aufse- 
herinnen, soweit diese die Macht von der SS 
dazu bekommen hatten. (siehe u.a. Ebbinghaus, 
Opfer und Täterinnen) 
Deutsche Frauen, die gegen den NS gekämpft 
haben, haben dies getan, weil sie Kommunisün- 
nen waren, weil sie Jüdinnen waren und als sol- 
che zum Kampf bereit sein mußten. Daß etwa 
800.000 Soldatinnen in der Roten Armee und 
weitere bei den PartisanInnen im Westen und 
Osten gekämpft haben, ist ("Sag nie, du gehst 
den letzten Weg" oder Alexijewitsch, Der 
Krieg...) f 
Die Trennung aller Frauen entlang ihrer "Rasse" 
und Nationalität, entlang ihrer politischen Über- 
zeugungen und entlang ihrer Klassenlage über- 
deckte ım NS und im Zweiten Weltkrieg insge- 
samt gesehen die patriarchalischen Widersprü- 
che ihrer jeweiligen Gesellschaften. Frausein an 
sich entschied sich nicht über die Seite der Bar- 
rikade. 
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"Es ist nicht der Wortlaut des Statuts, son- 
dern der von den tätigen Kämpfern in diesen 
Wortlaut hineingelegte Sinn und Geist, der 
über den Wert einer Organisation entschei- 
det." (Rosa Luxemburg) 

Es soll nicht behauptet werden, die Geschichte 
wäre 1933 anders verlaufen, hätte die KPD eine 
andere Politik gemacht. Die (revolutionäre) 
Linke war schwach, hatte wenig Geld, noch we- 
niger Waffen und stand gegen eine breite Front 
bürgerlicher und faschistischer Kräfte. Aber ein 
ze Aspekte fallen doch (vielleicht lehrreich) 
auf. 
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In Entsprechung zur Bolschewisierung in der 
Sowjetunion wurden auch in der KPD ab Anfang 

der 20er Jahre strikte Hierarchie, Fraktionsverbot 
und die Parteilinie als einzig Richtige dogma- 
tisch festgeklopft und etwaige Abweichungen 
mit Ausschlüssen bestraft. Daß in solchen 
Strukturen kulturrevolutionäre oder Frauenan- 
sätze, die von vomeherein als kleinbürgerliche, 
anarchistisch oder als Nebenwiderspruch ab- 
qualifiziert wurden, keine Chance hatten, die 
Parteilinie zu beeinflussen, versteht sich. 

Mit der Stalinisierung der KPD verschwanden 

die Frauen vollständig aus Parteivorsitz und 
Vorstand (Politbüro). Um der Nazipropaganda 
Angriffsflächen zu nehmen, wurden auch Kom- 
munisten jüdischer Herkunft aus der ersten 

Reihe entfernt. Die KPD war nicht rassistisch, 

aber sie hatte da weiße Flecken. Im Programm 
war die KPD Frauen gegenüber fortschrittlicher 
als andere Parteien (Abschaffung des 218 z.B.), 

aber sie sagte eben auch: Nebenwiderspruch. 
Und Rosas Frage an die russische KP galt ja 

auch noch für die KPD. Der Solidaritätbegriff 
meinte den klassenbewußten Proletarier, die 
KPD war auf männliche Werte ausgerichtet. Nie 

mehr als 15% Frauen hatte sie in ihren Reihen, 

nur die halb caritative Rote Hilfe wurde etwa zur 

Hälfte von Frauen gemacht. Das ganze Private 
wurde vom Klasseninteresse abgespalten Und 
damit verschwand die patriarchalische Unter- 
drückung in der Proletarischen Familie, der die 
KPD-Propaganda gern saubere Mädels, starke 
Genossen und Heldenmütter andichtete. Das war 
die Paralelle zur UDSSR, wo nach ersten fort- 

schrittlichen Gesetzen die beginnende Frauen- 
emanzipation vom Stalinismus gekippt wurde. 
(siehe u. a. Mahaim/Holt/ Heinen, Frauen und 
Arbeiterbewegung) 

"Die psychische Struktur einer Klasse ist ein 
Moment ihrer objektiven Situation. " Dieser 
Satz ist einer Studie entnommen, die 1929/30 

unter einigen hundert Arbeitern (nur ganz we- 

nige Arbeiterinnen nahmen daran teil) u. a. 

KPDler und Sozialdemokraten, durchgeführt 
wurde. 

Ein Ergebnis war, daß die tatsächlichen Einstel- 

lungen vieler Linker in speziellen Fragen vom 
offiziellen Parteiprogramm und einer fortschritt- 
lichen Auffassung ganz erheblich abwichen. Die 
stabilen antifaschistischen Kräfte waren viel ge- 
ringer als es MitgliederInnenzahl und Propa- 
ganda der SPD und KPD vermuten ließen. Si- 


Partei - aber sie waren nicht unbedingt bereit zu 
persönlichem Risiko und privaten Konsequen- 
zen. Ihre politischen Ansichten beschränkten 
sich oft auf den öffentlichen Bereich und waren 
alle nicht emotional in ihrer Persönlichkeit ver- 
ankert. 

Die Untersuchung arbeitete mit Fragen. 
"Wodurch kann die Welt verbessert werden?" 
wurde vom KPDiler natürlich mit "Durch die 
Zaeeschlagung der herrschenden Klasse |! " be- 
sstwortet. Ja gut, nur wenn derselbe die Frage, 
ob man bei der Kindererziehung ohne Prügel 
auskommen sollte, mit der Antwort "Kinder 
brauchen Prügel, um Respekt zu bekommen. " 
kontert, oder .wenn er, wie immerhin 23% aller 
KPDler entgegen dem KPD-Parteiprogramm ge- 
gen die Berufstätigkeit von Frauen ist, dann 
stimmt da was nicht. (Das wird in der Untersu- 
chung genauer gemacht, als es hier geht.) 


Von allen KPDlern, Sozialdemokraten und 
Linkssozialisten in der Untersuchung hatten nur 
15% ein sowohl politisch-programmatisch als 
auch privat-persönliches revolutionäres Verhal- 
ten. Nur von ihnen konnte erwartet werden, daß 
sie in kritischen Zeiten "den Mut, die Opferbe- 
reitschaft und die Spontanität aufbringen wür- 
den, die zur Führung der weniger aktiven Ele- 
mente und zur Besiegung des Genen notwen- 
dig sind". Weitere 25% galten als "verläßlich, 
aber nicht aktiv" und der Rest war entweder in- 

different oder im Privaten stockreaktionär. In 
der KPD warenrelativ viermal soviele wirkliche 
Revolutionäre mit den privaten Konsequenzen 
wie in der SPD, besonders bei den "Kadern" war 

der Prozentsatz hoch. (siehe Fromm, Arbeiter 
und Angestellte...) Der Eindruck, daß nur Kader 
gute Revolutionäre waren, wäre allerdings etwas 
schief, da grade die nichtstalinistischen Kommu- 
nistInnen nicht (mehr) in der KPD waren und 
von der Untersuchung nicht genau erfaßt wur- 
den. Viele Mitglieder waren zum Untersu- 
chungszeitpunkt hingegen erst ein paar Monate 
in der KPD und die Fluktuation zwischen den 
Parteien der Linken und Rechten war sehr hoch. 

(Eine erforderliche Anmerkung noch zu dem Zu- 
sammenhang zwischen politischem Bewußtsein 
und persönlichem Verhalten: es handelte sich bei 
der Studie lediglich um eine Befragung: eine 
Untersuchung des tatsächlichen Verhaltens - 
auch der "privat-persönlichen" Revolutionäre - 
hätte das Ergebnis mit Sicherheit noch mi- 


cher haßten alle Linken den Krieg, sie wünsch- " serabler ausfallen lassen.) 


ten Freiheit und Glück. Sie folgten auch ihrer 


Wen juckt nun nicht die Frage, wie eine ver- 
gleichbare Untersuchung linker Organisatio- 
nen und Gruppen heute ausfallen würde? 
“x er," 
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ersuche, das Kollektivsubjekt einer ge- 

#umigesellschaftlichen Veränderung zu be- 

n,sind noch und noch in einen von zwei 

Miawegen geraten. Entweder man benennt 

Organisation - Partei, Gewerkschaft o.ä. 

“nd dann ist das revolutionäre Subjekt kei- 

aus Fleisch und Blut, sondern eine Institu- 

die ihren Mitgliedern äußerlich gegen- 

ht, die aber genau identifizierbar ist - 

lich durch ihr Programm, ihre Verwal- 
regeln, ihre Mitgliederlisten. 

f man benennt nicht eine Organisation, 

m eine Tendenz, eine Wolke von indivi- 

n Subjekten, deren Bestand nicht ver- 

ch identfizierbar ist und deren Programm 

hit vorliegt, sondern durch Interpretation 

“schlossen werden muß. (Ruedi, Schweizer 

Aulonomer Genosse) 


Die beiden Holzwege können vermieden werden, 
Wenn hier von der autonomen Linken gespro- 
een wird. Denn sie ısi eindeutig eine Tendenz 
keine festgefügte Organisation mit festge- 
iem Programm. Dennoch existierende Zu- 
enhänge sind eher punktuell und zeitlich 
Wer und was nun gemeint ist mit der 
men Linken, wird beim Lesen schon 
merken. 
Autonome Linke ist keine fertige Formation 
revolutionäre Veränderungen und große 
Ile der Autonomen wollen auch keine festeren 
Anisatorischen Strukturen. Sie ist eher Aus- 
int von Rebellion als von Widerstand gegen 
wchaft. Sie ist trotz gelegentlicher Initiative 
anderslautenden Behauptungen eine defen- 
Richtung - was bei den Kräfteverhältnissen 
der BRD kein Wunder ist. 
Dr selbst an der Geschichte, sie ist nicht 
980 aus dem nichts entstanden. Es ist kein 
all, daß sie nicht in den Fabriken von Arbei- 
Werlnnen ins Leben gerufen wurde. Es ist kein 
Zufall, daß sie sich nie als antipatriarchale Kraft 
Il Frauen an ihrer Spitze realisierte. Es isı kein 
{all, daß sie weiß und fast rein deutsch ist. 
dus setzt sich in Form von weißen Flecken 
I bis in ihre Theorie und Praxis. Unterdrüc- 
\ingsverhältnisse in den eigenen Reihen bleiben 
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unsichtbar und einige global vorhandene werden 
nur sehr abstrakt und folgenlos registriert. 

Das fällt selten oder nie auf, da der eben durch 
diese weißen Flecken schmaler gewordene Er- 
fahrungshorizont durch die Bereiche, in denen 
die autonome Linke stark war/ist z.B. Häuser- 
kämpfe, Anti-WAA, Hafenstraße usw.) prall ge- 
füllt werden kann. 

Die Wirkung von unsichtbar (gemachten) Unter- 
drückungen ist nun leider auch die, die eigenen 
Erfolge und die dazugehörigen Kampagnen zu 
überschätzen. Anstatt sich. am Erfolg der Be- 
kämpfung aller Unterdrückungen zu messen, 
dreht sich vieles zu oft nur um sich selbst und 
die eigenen Projekte. 

Eine breite Kluft zwischen dem Zustand des ei- 
genen Nahraums und sehr fernen Globalzie- 
len/Utopien ist typisch für selbstzentrierte Be- 
wegungen, denn die Verwirklichung von Uto- 
pien setzt das Erkennen von Unterdrückungen 
anderer voraus und das Einlassen auf kämpferi- 
sche Potentiale außerhalb der eigenen Zusam- 
menhänge. 

Je weniger das gemacht wird, desto hartnäckiger 
wird die Selbstzentriertheit und desto weniger 
fällt sie auf. Linkssein würde dann nur noch die 
Zustimmung zum eigenen Projekt oder Lebens- 
stil bedeuten und nicht mehr die gemeinsame 
Gegnerschaft zu allen Unterdrückungen und So- 
lidarität mit allen Unterdrückten. 

(Die Kampagne zum IWF-Kongreß 1988 war ein 
gutes Beispiel für die zumindest teilweise Über- 


windung von Selbstzentriertheiten!) 
”„.xr 


Die Autonome Linke: Welcher Klasse gehört 
sie an? Welches Geschlecht hat sie? Und wel- 
che Hautfarbe/Nationalität? 

Dazu jetzt nacheinander: 

Klassenlage: Hier soll nicht durch die Hintertür 
der vorne kritisierte Ökonomismus wieder einge- 
führt werden, revolutionäre "Wahrheiten" lassen 
sich nicht aus der Stellung im Produktionsprozeß 
herausrechnen. 

Klasser.lage bedeutet aber noch viel mehr. Sie ist 
eine wesentliche Vorprägung von Verhaltens- 
weisen. Jemand aus einer ArbeiterInnenfamilie 
macht andere Erfahrungen und verarbeitet sie 
auch anders als ein Mittelklassekind. Fabrik ist 
jenach Klassenlage normales oder externes Ter- 
rain; Geldmangel zu Hause erlebte oder ab- 
strakte Kenntnis; auch die Art der Patriarchatser- 
fahrung und die Art der Rassismen hängen von 
der Klassenlage ab. Politische Angriffsziele 
werden von ihr geprägt: ArbeiterInnen kämpfen 
als Linke oft im Alltagskrieg gegen Chefs und 
Kapitalkommando - die, die studieren können, 
haben mehr Raum für globalere Aktivitäten 
(gegen beides ist nichts einzuwenden!). Von der 
Klassenlage hängen auch Lebensstile ab (die 
Autonomen oft wichtig erscheinen). Fabrikarbeit 
läßt früher schlafen gehen, wer tagsüber Blau- 
mann oder VerkäuferInnenkittel tragen muß, 
steht sonst auf anderen Klamotten als autonom 
wohl üblich, wer mit 16 Lehrling wird, hat kaum 
Gelgenheit, sich jahrelang in einer linken Groß- 
stadtszene zu etablieren. Die autonomen Lebens- 
stile auch die autonomer Frauen - sind für man- 
che Klassenlagen nicht zugänglich. 

Ausnahmen gibt’s wohl, aber die Gestalt der 
autonomen Linken und ihre Zusammensetzung 
haben die nicht bestimmt. 

Die ziemlich diffuse autonome Klassenlage, die 
jedenfalls keine ArbeiterInnenklassenlage ist, er- 
zeugt oder perpetuierr weiße Flecken. Die 
Schwierigkeiten in politischen Beziehungen zur 
metropolitanen wie trikontinentalen ArbeiterIn- 
nenklasse beruhen z.T. auch auf ideologischen 
Elementen der Autonomen, die sich oft als 
nichtarbeitend sehen oder verstehen (was ebenso 
oft nicht den realen Verhältnissen entspricht). 
Auf der anderen Seite hat dieses Selbstverständ- 
nis auch etwas mit der Finanzierung der auto- 
nomen Lebensverhälmisse durch das Anzapfen 
staatlicher Gelder oder denen der Eltern zu tun - 
und letzteres sehr viel mit der Klassenlage. 
IndustriearbeiterInnenstreiks werden als externe 


Ereignisse angesehen, solange nicht die Medien 
groß drin sind oder es Putz gibt; die Bedeutung 

staatlicher Repression wird eher überbetont und 
die ökonomische Gewalt eher unterschätzt. Was 
an Rationalisierung oder Kleinkrieg und Sabo- 
tage in Klitschen und Großfabriken läuft, ist nur 

autonomen SpezialistInnen bekannt. Die 
(internationalen) Kapitalverflechtungen und 
Umstrukturierungen werden eher dem Wirt- 
schaftsteil entnommen als aus der Sicht von 
Malocherinnen betrachtet. Die anderen Kampf- 
formen und andere Arten von Solidarität, die bei 
Arbeitern und Arbeiterinnen üblich sind, ver- 
schwinden auch meist in den weißen Flecken, 
was oft genug dazu führt, daß ArbeiterInnen in 
Bausch und Bogen als blöde Normalos denun- 
ziert werden, die selber schuld sind, wenn sie ar- 

beiten gehen. 


..r 


"Ein patriarchaler Typ kann kein Linker 
sein." (jede Feministin) 
Das Geschlecht der autonomen Linken. Wenn 
die Klassenlage in ihrem Bewußtsein kein 
Thema ist und auch ihr Weißsein wenig proble- 
matisiert wird, so ist das bei ihren patriarchalen 
Strukturen etwas anders. 
Dafür haben Frauenorganisation und feministi- 
sche Kritik gesorgt. Die angebliche Geschlechts- 
neutralität der Linken wurde als männerbündi- 
sche kenntlich; die Befreiung der Arbeiter als 
wirklich nur deren Befreiung; die Linke als vor- 
geblich befreiter Raum und Modell der Utopien 
auf den Boden der realen (privaten) Verhältnisse 
zwischen linken Frauen und Männern herunter- 
geholt. Es ist angesichts der Reichweite dieser 
Kritik kein Wunder, daß sie sich immer gegen 
die Linke, auch autonome, Gehör und Geltung 
verschaffen mußte. Drei Beispiele aus den letz- 
ten 20 Jahren: i 
"Wir sehen welche Bretter ihr vor dem Kopf 
habt, weil ihr nicht seht, daß sich ohne euer Da- 
zutun plötzlich Leute organisieren, an die ihr 
überhaupt nicht gedacht habt, und zwar in einer 
Zahl, die ihr für den Anbruch der Morgenröte 
halten würdet, wenn es sich um Arbeiter handeln 
würde." (Helke Sander Ende der 60er Jahre auf 
einer Delegiertenkonferenz des SDS; "die Leute" 
meint die neue Frauenbewegung) 
"Ein Feministinnenaufzug, der sich PopMusik 
spielend, kostümiert, Farbe klecksend und ideo- 
logisch einen üblen Gestank verbreitend durch 
die Gegend bewegt", so die damals größte 
ML-Gruppe KBW über eine Frauendemo. Femi- 
nistinnen, so der KBW, seien "tatsächlich reak- 
tionär" und müßten "schonungslos bekämpft‘ 
werden. (Die alten KBW-Kader sind heute oft 
bei den grünen Realos...) . 
Und 1989 komnte ein umfassend gemeintes 
Strategiepapier für eine "Radikale Linke" ohne 
jede ulm feministischer Theorie aus- 
kommen. Die wurde erst nach Protesten einge- 
baut; beim Kongress für eine "Radikale Linke" 
sollte es zwar besser werden, aber laut Teilneh- 
merInnen wurden feministische Beiträge zumin- 
dest von den altlinken Vornschwitzenden nich! 
sonderlich beachtet. 
Die K uenzen aus solchen Widersprücher 
faßt noch ein Zitat zusammen: "Autonome Or 
ganisie: wurde v.a. gegenüber den tradi: 
tionellen en Organisationen betont, die 
immer den Führungsanspruch über Organi 
sation, Ideologie und Programme erhoben 
Der feministische Anspruch auf Autonomie Ir 
diesem Sinne bedeutet die Zurückweisung al 
ler Tendenzen, die Frauenfrage und die Frau 
enbewegung unter andere, scheinbar allge 
meinere Themen oder Bewegungen zu sub 
sumieren. Die autonome Organisierung vo) 
Frauen ist Ausdruck ihres Wunsches, sowoh 
den qualitativ unterschiedlicher Charakte 
als auch die Identität, ebenso eine unabhän 
gige Machtbasis der feministischen Bewegun; 
zu erhalten." (Mies, 60) 
Wenn autonomes Männerverhalten nicht gerad 
offen in irgendwelchen Ritualen auftritt - un« 
dann oft von Frauen angegriffen wird- dann is 


Die abstrakteren Theonie-Texte von autonome 
Kopfrockern) zu Strategien und Globalem neh- 
men feministische Elemente auch nur in genau 
em Maß auf, wie sie von Frauen eingebracht 


neutrales Verhalten gegenüber Frauenpositionen, 
angesagt. Dieses neutrale Verhalten vermeidet, 
Zoff mit stärker gewordenen Frauenzusammen- 
hängen, verändert aber wenig an den Strukturen 
und auch nicht am Bewußtsein. Altes Verhalten 
wird eher maskiert und Einfallstore für Gewalt 
bleiben geöffnet, dafür gibt’s leider viele Bei- 
spiele. 
$"Bis jetzt ist die Denunziation dessen eher mo- 
iralisch und dieser Bereich wird gerne den Sozi- 
#alarbeiterinnen und Psychologinnen überlassen: 
und abgeschoben. Ein Politikum ist es jedenfalls“; "Der Weiße bietet seine Ablehnung der herr- 
inicht. Schon zer nicht in der Linken insgesamt, schenden Werte als Beweis der Gemeinsam- 
für Typen sowieso nicht. Ich karın mir aber vor- & keit der Interessen an, stellt die Problematik 
stellen, die Diskussion in unseren gemischten ° in allgemeinere Kategorien, die beide 
Zusammenhängen dahingehend voranzutreiben i"Rassen" umfassen (Entfremdung, Kapita 
daß wir Frauen von den Typen verlangen, daß,# lismus usw.), ist aber nur begrenzt glaubwür 
Ösie sich politisch/organisiert zu der von ihneng:; dig - denn: Seine Verpflichtung kann nie de 
®selbst und ihren Geschlechtsgenossen in der Ge#@ der Schwarzen gleich sein, weil ihm die Pri- 
„sellschaft ausgeübten Gewalt gegen Frauen ver-;; vilegien seiner "Rasse" immer noch verfüg{ 
“halten, sich auseinandersetzen und sich etw bar sind. Der Schwächere ist dann von der 
Vierten, lassen und sich entscheiden müssen, obj&;: Einsicht der Mächtigen abhängig anstatt von) 


Das ist der Unterschied zur Solidarität mit 
denen, die im Kiez nebenan Rassismen ausge- 
setzt sind. Die könnten bis in die Plena und 
werden. Meistens bieibt es bei ein paar Änmer- {#3 Hütten hinein die praktizierte Politik und auch 
kungen zum Patriarchat ("Rasse kommt fast nie die Lebensstile in Frage stellen (wie jener chile- 
als Kategorie dort vor), die mehr drangeklatscht f* nische Nlegale im Exil, der sich darüber wun- 
als verarbeitet aussehen. Die Bedeutung und das derte, daß Leute sich hier freiwillig per Leder- 
Ausmaß patriarchalischer Unterdrückung gehen jacke und Kefiye als Linke zu erkennen geben). 

dort eher unter. An ihnen würden auch weiße Flecken und rassi 
stisch geprägte Vorstellungen aufbrechen. Z. B. 
so: "Für die Linken war es undenkbar, daß 
man (als Flüchtling/Emigrantin, Anm.) .etwa 
anderes in Anspruch nehmen könnte als ih- 
nen z.* gleichen: Sie hätten wohl einen freigei- 
stigen, sozialistischen und internationalisti 
schen Kolonisierten gewollt, aber keinen Mo- 
hammedaner, Fetischisten oder Juden! 
(Memmi, Rassismus, 53) 


Seit über 20 Jahren leben Millionen Immigran- 
Unnen und Flüchtlingsfrauen und -männer in der 
BRD. Sie sind nie entsprechend in der 68er Be- 
wegung oder der autonomen Linken vertreten 
„gewesen. Zum Teil sicher aus ihrem eigenen 
M Wunsch heraus und aufgrund ihrer Klassenlage, 
Viele ImmigrantInnen verschwanden nach der 
Maloche eh im privaten Bereich und in den auf 
ihr Herkunftsland bezogenen Organisationen, 


sie Teil des Problems oder Teil der Lösung sein&: deren Gewalt." (Cheryl Benard, 181/182) 
iwollen." 5 
(aus einem Brief einer Mitdiskutantin) Die autonome Linke in der BRD ist mit den Pri- 
Antipatriarchale Kritik, von Männern übernom- ‚vilegien ihres Weißseins, ihres Deutschseinst 
men, hat die gleichen Mängel in der Glaubwür- ausgestattet, ob sie will oder nicht. Daß in der 
F digkeit wie sie gleich im Zitat von Benard in Be- % Frauenbewegung wie gesagt zur Zeit die mögli 
#; zug auf das antirassistische Verhalten von Wei-sichen rassistischen weißen Flecken heftig diskuf;. Aber die unproblematisierte "rassische" Neutral 
Ben noch erwähnt werden wird. Dennoch müs- tiert werden hat die autonome Linke insgesamt/®® |. der BRD-Linken hat sie auch unsichtb R 
Ösen Positionen geäußert werden, da erst daran ®#bisher völlig kalt gelassen. Daß ihre weißen gemacht und ihre besondere Unterdrückung ha 
A Kritik geübt werden kann. Und Kritik ist eine # Flecken etwa weniger korrekturbedürftig wären, ' ur in einzelnen Gruppen und Kampagnen eind 
# Voraussetzung der Veränderung. Betretenes”” wird janiemand behaupten wollen. ! Rolle gespielt. 
© Schweigen oder softiemäßiges Anschleimen hältjgg Antirassistische Kampagnen wie gegen Shell # Gebunden an eurozentristische Analveeri 
# nicht in kritischen Zeiten. und Daimler in Südafrika sind allemal wichtig ® wurden Rassisinen nur als Folge von kapitalistl 
EWo Frauenzusammenhänge weniger wirksam Bi und richtig - aber kein Gegenbeweis. Denn diese chen Einflüsterunden ode a 
N sind, sind auch die weißen Flecken besonde Solidarität wird aus einer Distanz heraus aus- Neo-Nazi-Ideologıe erwähnt - daß diese Rassis- 
A groß. Da spielt aber auch Theoriefeindlichkeit ff geübt, bei der die Adressatlnnen kaum direkt an, #5 nen aber authentische Unterdrückung darstelle 
Meine Rolle, denn die Unterdrückungsverhältnisse, einzelne Linke mit ihren Forderungen und ihrer aund ebenso authentische Lebensweisen erzeugl 
Kidie mann selbst nicht erlebt, kann er sich nur Kritik herantreten können. Diese Solidarität wird Enaben\ dw erfisen 
Piheoretisch aneignen (mit nachfolgenden prakti- nach hiesigen Regeln und unter Einhaltung hierk, Wfye Communities der ImmigrantInnen hier sind 
Eschen Konsequenzen, klar). Theoriefeindlichkeitf@üblicher Verhaltensweisen praktiziert, erfor; als Radierae" äh von 'Rassisnien' zu Verstehll 
Mrächt sich sonst sehr geschlechtsspezifisch mit@dert keine haumnahen Reflexionen, weil sie nur 8% nd die Kommunikation mit ihnen wird nich 
# unmittelbaren Auswirkungen auf das Verhälmisff wie jedes andere neue Kampagnenthema sonst SM sesucht oder forciert. Der (Grund dafür ist wahr. 
zwischen Frauen und Typen in der Linken. auch verstanden wird. ee E > scheinlich, daß die autonome Linke - und nicht 
. \ änur sie ein paternalistisches Verhalten z.B. den 


Türkis" gegenüber an den Tag legt. Ohne 
Kenntnis ihrer Zusammenhänge, ihrer Aktions- 
# gewohnheiten und ihrer berechtigten Ängste vor 
den Ausländerbullen werden Kampagnen ange? 
Aschoben und durchgesetzt (siehe z. B. 
Rassismus in der Linken", Schwarzer Fade 
32) - 
Das übliche Argument, daß die meisten TürkIn- 
nen gar keinen Kontakt zur BRD-Linken haben 
wollen, übersieht - wenn es nicht eine Verdre- 
® hung von Ursache und Wirkung ist - daß solida- 
rischer Kontakt nur zwischen gleichberechtigte: 
“Seiten möglich ist, die sich auch kennen müsseı 
“Und nicht jeder persönliche Kontakt muß auch) 
leich ein politischer sein. 
reundschaft basiert auf Respekt. Und genai 
den haben viele für "die Türkis" z. B. nicht und 
die spüren das sehr genau. 
», Ein paar Beispiele noch für gängige Wahrneh- 
mungsverzerrungen durch rassistische weiß 
lecken und eurozentristischen Sichtwinkel: bei 
# Rationalisierungen fliegen nich! 
("rassen"neutrale) ArbeiterInnen auf die Straße, 
ondern zuerst die Nicht-Deutschen; im Trikont 
(der eigentlich auch viel besser differenziert 
werden müßte als es hier getan wird) verhungert 
nicht eine ("rassen"neutrale) Unterklasse, son 
dern Schwarze Arme; es gibt die Feminisierung 
der Armut, aber das ist zuerst eine "Türkisierung 
öder Armut"; staatlicher Gewalt sind nicht 
"rassen"neutral) Alle-die-Widerstand-Leisteı 
ausgesetzt, sondern AusländerInnen in erster Li 
-änie, die kriegen mehr Ärger und mehr Knast. Die 
EL iste der Beispiele ließe sich verlän 


"Das Problem der Einheit beruht auf der De- % 


finition des Feindes. Das heißt, nur Leute, die 
Ihren Feind in einer zumindest sehr ähnlichen 
Weise Identifizieren, können darauf hoffen, 
Ihre Kräfte zu vereinigen. " (Neville Alexan- 
der, 21) 


Aus der seitenlangen Darstellung und Kritik von 
weißen Flecken ergibt sich die Forderung nach 
Konsequenzen von selbst. Der alte Fehler, 
sohlaue Pläne auszufeilen und dann deren Befol- 
Jung zu erwarten, kommt jetzt aber nicht. Nur 
in paar mehr allgemeine Gedanken und Vor- 
sohläge, um das Papier als nicht nur für die 
Ablage geschriebenes klarzustellen. 

Die Definition des Feindes gelingt mit der Triple 

Öppression Anwendung vollständiger. Unvoll- 

Wlindiges Erkennen hatte immer eine Verkür- 

Zung der Befreiungskämpfe und ihrer Utopien 

Aur Folge. Entweder wurde der Feind um seine 

fssistische Seite verkürzt und die Befreiung der 

Schwarzen fiel unter den Tisch oder die patriar- 

ohalische Seite des Feindes wurde übergangen 

und die Frauenunterdrückung blieb oder die ka- 
pitalistische Seite des Feindes wurde nicht 

"wahrgenommen und (nicht nur) die ArbeiterIn- 

nen hatten es auszubaden. 

Vordringlich als Konsequenz aus der Triple Op- 

pression: 

“ Das Bewußtsein von der Unteilbarkeit der 
Kämpfe gegen alle Unterdrückungen. 

“Das Bewußtsein vom Vorhandensein von Un- 
terdrückungen, 

deren privilegieter bzw. selbst unterdrückender 
Teil mann (auch frau) ist. 

" Das Abgehen von der Orientierung an den ei- 
genen Interessen (Betroffenheitspolitik) in 
dem Maße wie Unterdrückungen, von denen 
die Linke (hierzulande) nicht so sehr betrof- 
fen ist, als wichtiger erkannt werden. Z. £: - 

Der Anspruch auf persönliches Glück muß sich 
dem der weniger Privilegierten messen. Der 

6 Widerspruch zwischen einer Strategie, die 
een mal in befreiten Nahräumen eigene Le- 
weisen verwirklichen will und einer unei- 
@nnützigen revolutionären Arbeit gegen auch 
Ilere Unterdrückungen, der ist in der autono- 
en Linken immer spürbar gewesen. 


Eine Konsequenz aus dem Emstnehmen der Tri: 
es Oppression wäre die Verfolgung der zweiten 
ichtung. Was die Binnenstrukturen der auto- 
nomen Linken betrifft, so ergibt sich aus der 
Triple Oppression die Notwendigkeit autonomer 
Organisierungen entsprechend den Unterdrüc- 
kungen in/neben der autonomen Linken. 
Die Frauenbewegung hat sich diese Autonomie 
längst erkämpft und sich nicht auf einvernehmli- 
che Überzeugungsarbeit bei den Linken verlas- 
sen, sondern sie hat sich eine Machtbasis ge- 
schaffen. Das ist Vorbedingung für Verände- 
rung, denn auch interne Unterdrückungsverhält- 
nisse sind Gewaltverhältnisse. Und die lassen 
sich nie harmonisch, sondern nur durch Kräfte- 
verschiebungen lösen. Ohne die würden sich 
Frauenpositionen bis heute nicht durchsetzen. 
Die Anerkennung der Triple Oppression würde 
auch eine autonome Organisierung von Arbeite- 
Innen in/neben der autonomen Linken erfor- 
dern, damit auch sie ihre Positionen durchsetzen 
können und die autonome Linke insgesamt sich 
mehr an der Front gegen das Kapital bewegen 
muß. Die bereits vorhandenen ArbeiterInnen- 
gruppen sind leider viel zu klein. 
Und nicht zuletzt erfordert die Anerkennung der 
Triple Oppression Organisation von 
Nicht-Deutschen, von Schwarzen und Immi- 
grantInnen. 
Erst auf der Basis von Autonomien wären dann 
wieder Einheiten möglich, die nicht verein- 
nahmbar, umarmend oder ungleichgewichtig 
sind, Bündnisse sind besser aus eigener Stärke 
heraus einzugehen als aus einer durch eigene 
Schwäche bedingte Not. Auch hier wieder: 
Freundschaft basiert auf Respekt. 
Die weiße Linke in ihrer Gesamtheit hat tradi- 
tionell die Tendenz davon überzeugt zu sein, im 
Besitz einer ziemlich umfassenden, oft starren 
Wahrheit zu sein. Die Anerkennung der Triple 
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Oppression hat olge, zur Kennmis zu neh- 
men, daß "andere" (je nach Geschlecht, "Rasse" 
und Klassenzugehörigkeit) ebenso über Erfah- 
rungen an Unterdrückung und Widerstand ver- 
fügen, Erfahrungen aber, die "uns" subjektiv gar 
nicht zugänglich sind und es objektiv auch nur 
eingeschränkt werden können. 

Autonomie bedeutet ja eben gerade das Selbst- 
verständnis, daß jede/r (Gruppe) nur selbst be- 
stimmen kann, wie sie/er sich wehren will und 
kann. Umgesetzt bedeutet dies das Ende jegli- 
chen eurozentristischen und ideologischen 
"Sendungsbewußitseins ". 

Die eingeforderte "Uneigennützigkeit" ist -wenn 
auch zum Teil, da in einer revolutionären Bewe- 

gung eine ebensolche Moral ihren Wert haben 

sollte - also nicht nur eine moralische Kategorie. 

Sie sollte eher Ausdruck der Erkennmis sein, daß 

Befreiung nur in der Aufhebung aller Unterdrüc- 

kungen bestehen kann, also eine politische und 
inhaltliche Kategorie. 

Konkreter: Der Feind in Gestalt des westdeut- 
schen Systems verändert sich an der Spitze der 

neuen Supermacht Europa zu größter Kenntlich- 
keit. Die kapitalistische Ausbeutung im Land (in 
der gerade-noch-DDR besonders) und die impe- 
nalistische Durchdringung nehmen sehr stark zu. 
Obwohl kaum vorstellbar wird sich die des Tri- 

kont noch verschärfen. Die Rassismen verändern 
sich, werden insgesamt stärker. Gegen TürkIn- 
nen, gegen Roma und Sinti, gegen Pollnnen und 
VietnamesIrmen und MozambiquanerInnen. 
Auch weiße Frauen sollen Positionen wieder 
verlieren und in die Unsichtbarkeit der Maloche- 
rin/Hausfrau zurückgedrängt werden. 

Das alles ist so offensichtlich und auch bekannt, 

daß es hier nicht weiter beschrieben werden 
muß. 

Alle diese Veränderungen können als Unter- 
drückungen im Sinne der Triple Oppression 
analysiert und als Gesamtheit verstanden wer- 
den, die bekämpft werden kann. Wobei das 
Können von dem schon eingeforderten Bewußt- 
sein von der Unteilbarkeit der Kämpfe und auch 

den dazugehörigen (organisatorischen) Konse 

quenzen mit abhängen wird. 

Das erkennen zu lassen und vielleicht auch et- 

was mitanzuschieben, ist der praktische Sinn 
dieses Papiers. 

Und dieser Sinn ist ihm hoffentlich anzumerken. 


IX. Einige Lesetips und etwas von der verwen- 
deten Literatur: 


Neville Alexander: Wer Wind sät, wird Sturm 
ernienISP-Verlag 

Er ist aus Kapstadt, hat zehn Jahre.auf Robben 
Island gesessen und gehört zum sozialistischen 
Flügel in Südafrika. Das Buch enthält Reden und 
Aufsätze zu aktuellen Aufgaben der Schwarzen 
Bewegung und Theoretisches zu "Rasse". Be 

sonders lesenswert sind die Kapitel Nation unu 
Eihnie in Südafrika; Rasse, Ethnie und Na 

tionalismus in den Sozialwissenschaften des 
südlichen Afrika und Die Rolle von Frauen in 
der Gesellschaft. 

Maria Mies: Patriarchat und Kapital Rot- 
punkt-Verlag, Zürich. Zusammenstellung der 
"Bielefelderinnen"-Theorie. Von der Situation 
des Feminismus über die Entstehung des Patriar- 
chats und Kolonisierung und Hausfrauisierung 
bis hin zu feministischen Utopien. Ein Kapitel 
über Frauen und nationale Befreiung. Das Buch 
lohnt sehr. Einzige Einschränkung: Schluß- 
folgerung für eine Konsumbefreiungsbewegung 
von Hausfrauen sieht sehr nach Mittelklasse- 
Strategie aus. E 

Anja Meulenbelt: Scheidelinien - Über Sexis- 
mus, Rassismus und Klassismus Rowohlt-Verlag 
Das Buch ist ganz anders als ihre alten Bücher 

vermuten ließen. Es ist diem. W. einzige längere 
deutschsprachige Darstellung der Triple Oppres- 
sion in Theorie und (niederländischer) Wirklich- 
keit. Viele Schwarze Frauentexte sind wirklich 
eingearbeitet worden. Als Buch zum Thema Tri- 


ple Oppression sehr lesenswert. Einschränkung: 

Ihre Problemlösungen sind sehr pädago- 

gisch-individuell; daß es anders zu behandelnde 

Machtfragen sind, kommt nicht so richtig heraus. 

Stuart Hall Ausgewählte Schriften Argu- 

ment-Verlag 

Er ist Mitbegründer des "Centre for Contem- 

porary Cultural Studies" in England, sowas wie 

einer antirassistischen linken Denkfabrik. Im 

Buch sind ganz verschiedene Aufsätze, einer 

zum Politischen und ökonomischen in der Marx- 

schen Klassentheorie, der für die Kritik des 

Klassenbegriffs gut ist, und einer, der sich mit 

Gramscis Erneuerung des Marxismus und den 

Folgerungen für "Rasse" und Ethnizität beschäf- 

tigt. Eher theoretisch und manchmal schwierig 

zu lesen, aber sonst gibt es wenig aus der Rich- 

tung auf deutsch. ; , 

Lynne Segal: Ist die Zukunft weiblich? Fischer 

Taschenbuch 

Der Wert dieses Buches - das sei vorausge- 

schickt - liegt im ersten Viertel von ca. 300 Sei- 

ten, das zu lesen jedoch ein Vergnügen ist. Sie 
arbeitet sehr gut die im Kern reaktionären Ele- 
mente des auch hierzulande populären kulturel- 
len Feminismus (bekannte Vertreterinnen sind 

z.B. Andrea Dworkin, Robin Morgan, Adrienne 

Rich) heraus und kritisiert ihn als biologistisch, 

indem er die Unterschiede und Widersprüche 

zwischen den Geschlechtern auf ihren natürli- 
chen Charakter, nicht aber auf ihre gesellschaft- 
lichen und historischen Prämissen zurückführt. 

Die zentrale Kritik Segals besteht darin, daß 

diese dichotomische Weltsicht (der Mann ist von 

Natur aus böse, die Frau gut), mit ihren mytho- 

logischen und spiritistischen Reisen, die nuı 

Frauen mit genügend Geld und Zeit teilen kön- 

nen, keinerlei Aussicht auf eine Veränderung 

oder gar Aufhebung patriarchaler Unterdrückung 
offenläßt. (Rezension einer Mitdiskutantin) 

Angela Davis: Rassismus und Sexismus. 

Schwarze Frauen und Klassenkampf in den USA 

Juni/Juli/ August 1990 

Elefantenpressveriag, Berlin 

Eine historische Analyse zur Situation und zum 

Widerstand von Schwarzen Frauen in den USA. 

Angefangen von der Zeit der Sklaverei über die 

Frauenwahlrechtsbewegung bis zu aktuellen 

Diskussionen stellt sie die objektiven Bedingun- 

gm der Schwarzen Frauen in den USA dar. 

leichzeitig bezieht sie Stellung in den auf- 
kommenden verschiedenen Auseinandersetzun 
gen zwischen bürgerlichen und linken Frauen 
und gegen die verdeckten und offenen Rassis- 
men von weißen Frauen gegenüber Schwarzen 

Frauen (und Schwarzen Männern). Ihre Konse- 

quenzen gegen Ende des Buches sind stark 

von der Linie der USA-KP geprägt und nich! 
sehr überzeugend. (ebenfalls von einer Mitdis- 
kutantin rezensiert) 

- Hazel V. Carby, White Women Listen! Black 
Feminism and the Boundaries of Sister- 
hood 

- Pratibha Parmar, Gender, Race and Class: 
Asian Women Resistance 

- Paul Gilroy, Steppin’ Out of Babylon - Race, 

Class, Autonomy 

[Alle drei in: The Empire Strikes Back, Hutchin- 

son University Library London 1982] 

- Frantz Fanon, Schwarze Haut und weiße Mas- 

ken, Syndikat Verlag bzw. Suhrkamp 

- Albert Memmi, Rassismus, Athenäum Verlag 

- Jenny Bourne, Towards an Antiracist Femi- 

nism 

- dto. Jewish Feminism and Identity Politics, 

beides Race & Class, London 

- Leon Poliakov, Über 

Klett-Cotta 

- Peripherie 24, Rassismus (Artikel von John 

Solomos), Lateinamerikanachrichten-Vertrieb 

Berlin 


den Rassismus, 


- Theorien des Rassismus, Argument Sonder- 

band 164 

- Assata Shakur, Assata - an autobiography, 
ZED Books, London. Jetzt bald in Deutsch 


ey aa Press, Bremen sehr lohnendes 


ucl 

- Das Argument 163, Geschlecht und Rassismus, 
Argument-Verlag 

- Perspektiven 4, Marxismus/Feminismus, Per- 
spektiven Verlag Marburg 

- Cheryl Benard, Die geschlossene Gesellschaft 
und ihre Rebellen - Die internationale 
Frauenbewegung und die Schwarze 
rs in den USA, Syndikat Verlag 

- Projekt Wüstensand, Die Brotrevolten in Nor- 
dafrika, Bibabuze Düsseldorf 

- Ingrid Strobl, Sag nie, du gehst den letzten 
Weg, Fischer Taschenbuch 

- Swetlana Alexijewitsch, Der Krieg hat kein 
weibliches Gesicht, Verlag am Galgenberg, 
Hamburg 

- Anita Kalpaka/Nora Räthzel, Die Schwierigkeit 
nicht rassistisch zu sein, Express Edition 
Berlin 

- Angelika Ebbinghaus (Hrsg.), Opier und Tä- 
terinnen, Greno/Volksblatt Verlag 

- Beiträge zur feministischen Theorie und Praxis 
Nr.27/ 1990, Geteilter Feminismus 

- Chandra Talpade Mohanty, Aus westlicher 
Sicht: feministische Theorie und koloniale 
Diskurse, in: Beiträge... Nr. 23/1988 . 

- Denkverhälmisse - Feminismus und Kritik, 
Edition Suhrkamp 

- Martha Mamozai, Komplizinnen, Rororo Ta- 

schenbuch 

- Martha Mamozai, Schwarze Frau, weiße Herrin 
- Frauenleben in den deutschen Kolonien, 
Rororo Taschenbuch 

- Jochen Blaschke (Hrsg.), "Dritte Welt" in Eu- 
ropa - Probleme der Arbeitsimmigration, 
Syndikat Verla; 

- Christel Neusüß, Die Kopfgeburten der Arbei- 
terbewegung, Verlag Rasch und Röhring 

- Mah olt/Heinen, Frauen und Arbeiterbe- 
wegung - SPD und Frauen, sowjetische Re- 
volution und Frauen, Spanischer Bürgerkrieg 
und Frauen, ISP Verlag 

- Silvia Kontos, Die Partei steht wie ein Mann, 
Stroemfeld Roter Stern 

- Marie Theres Knäpper, Feminismus - Autono- 
mie - Subjektivität, Germinal Verlag 

- Erich Fromm/Hilde Weiß, Arbeiter und Ange- 
stelle am Vorabend des Dritten Reiches - 
eine sozialpsychologische Untersuchung, div 
Wissenschaft Taschenbuch 

- Sowjetische Frauenpolitik 1917-1939, in: So- 
wjetunion 1921-39 - von Lenin zu Stalin, 
Reader des "Arbeiterkampfs" 

- "Sind wir uns denn so fremd?", Schwarze 
Frauen in der BRD, Orlanda Frauenbuch- 
verlag 

- Nawal El Saadawi,Tschador, Edition Con 

- Nawal EI Saadawi, Ich spucke auf euch, Frau- 

enbuchverlag 

- Sandra Young, Ein Rattenloch ist kein Vogel- 
nest - Geschichte einer schwarzen Jugend, 
Rororo Taschenbuch 

- Werlhof u.a.; Frauen, die letzte Kolonie, 
Rororo Taschenbuch 

- Hirsch/Roth, Das neue Gesicht des Kapitalis- 
mus, VSA Verlag 

- Bosold/Robrecht, Der "andere" Krieg, in TAZ 
v. 3.6.89, über eine Fachtagung "Frauen als 
Opfer des Nationalsozialismus" 

- Rossana Rossanda, Marxismus und sexuelle 
Differenz, Konkret 1/90 

- Wildcat, besonders Nr.44 über Erfahrungen 
von Flüchtlingsinis 

- 1999 - Zeitschrift für Sozialgeschichte, beson- 
ders 4/89 1.G. Ausschwitz 

- Menschenversuche, Volksblatt Verlag Köln 

- Autonomie NF, bes. Nr.14 

- Materialien zum Antiimperialismus 1 und 2 
(Mittelamerika/ Brasilien) "Südafrika", Bro- 
schüre von AKAFRIK, ISSA und IZ3W 

- Schwarzer Faden Nr. 32, 3/89 


64 


f, 
u} Er D 


wi Rs m E: R 
TEE 
4 h 


I  « 


LASST UNS UNSEREN EIGENEN KOPF GEBRAUCHEN! 
Shafik Handal in der Bundesrepublik 


Im Februar dieses Jahres war Jorge Shafik Handal in der BRD. Shafik Handal ist einer der Commandantes 
der Generalkommandantur der FMLN, die aus je einem Vertreter der in der Front zusammengeschlossenen 
5 Organisationen besteht. Shafik Handal ist Generalsekretär der (seit 1932 illegalen) Kommunistischen Partei 
El Salvador, PCS und vertritt diese in der Front. In der BRD war er in seiner Funktion als Delegationsleiter 
der FMLN bei den Verhandlungen zwischen Guerilla und Regierung, die nach der Novemberoffensive 1989 
der Frente begonnen hatten. Er befand sich auf einer Rundreise zu diplomatischen Gesprächen und verschie- 
denen Treffen, um hier die Position der FMLN zu verdeutlichen und Unterstützung für den Verhandlungspro- 
zeß zu bekommen. Dies in einer Zeit, wo alle Aufmerksamkeit auf den Golfkrieg gerichtet war und die Kriege 
im "Rest der Welt" in Vergessenheit gerieten. 

Wir wollen hier die Positionen dokumentieren (ein Teil ist einem Interview in den "Lateinamerika Nachrich- 
ten", Berlin, Nr.201 entnommen), die unserer Meinung nach wichtig sind: um die Fragen und Einschätzungen 
der Befreiungsbewegung in einer Zeit großer Zusammen-, Um- und Aufbrüche zu erfahren; um von ihnen zu 
lernen und um eine Diskussion zu beginnen, wie wir gemeinsam unserem Ziel der Befreiung näherkommen 
können ... 

Wir sehen diesen Text auch im Zusammenhang und als Fortsetzung der Interviews mit Hüseyin Celebi in der 
Nullnummer und den kurdischen Frauen in der Nr.2 der Zeitung. Viel Spaß beim Lesen. 


Als die salvadorianische Armee im November ‘89 auf die Offensive der FMLN (Frente Farabundo Marti para 
la Liberacion Nacional) mit Ermordungen und Bombardierungen der Zivilbevölkerung reagierte, organisier- 
te die US-amerikanische Solibewegung einen Kaffeeboykott. Inzwischen von zahlreichen Gewerkschaften un- 
terstützt, konnten Schiffe mit salvadorianischem Kaffee blockiert und am Ausladen gehindert werden. Die 
Solibewegung in der BRD versuchte, vom US-Erfolg angespornt, eine ähnliche Kampagne auf die Beine zu 
stellen. Im Hamburger Hafen wurde ein Kaffeeschiff aus El Salvador kurzzeitig blockiert, die Kaffeekonzerne 
wurden mit Postkartenaktionen genervt, gefälschte Geschäftsbriefe und Gutscheine sorgten für etwas Wirbel 
und veranlaßten u.a. die Tschibo-Zentrale zu einem Schreiben an ihre Filialen, in dem sie vor Aktionen warnte, 
...so richtig angelaufen ist die Kampagne allerdings nicht, es sind nur vereinzelt Aktionen bekannt geworden. 

Nach der Novemberoffensive der FMLN begann ein Verhandlungsprozeß zwischen dem faschistischen 
Arena-Regime und der Guerilla, der bei Forderungen bezüglich des Militär immer wieder ins Stocken gerät. 
Die Wahlniederlage der Sandinisten in Nicaragua, der Zusammenbruch des "realexistierenden Sozialismus", 
Golfkrieg und "Neue" Weltordnung sind Faktoren, die objektiv das faschistische Regime und die Option des 
Militärs stärken. Der Handlungsspielraum der Guerilla (militärisch und diplomatisch) muß neu bestimmt 
werden. 

Die Guerilla hat auf verschiedenen Ebenen versucht, die Initiative zu behalten. Militärisch durch den Einsatz 
von Boden-Luft-Raketen, bei den Verhandlungen mit ihrem Vorschlag zur völligen Entmilitarisierung des 
Landes, politisch durch Einbeziehung und Stärkung des legalen "Fortschrittlichen Sektors" ( u.a. bei den 
Wahlen im März). 

Wir haben verschiedene Aufgaben bei der Unterstützung der Befreiungsbewegung(en): direkte materielle 
Unterstützung der Guerilla und fortschrittlichen Volxbewegung, propagandistische Unterstützung, einen Aus- 
tausch und Diskussion um die sozialistische Perspektive; die Unterstützer des Regimes und die Verantwortli- 
chen in unseren Ländern angreifen; die ökonomische Basis des Regimes (Kaffee !!) hier bei uns angreifen 
„„ADELANTE! 
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Teil I: Delegiertenkonferenz der 
ElI-Salvador-Solidaritätskomittees 
in der BRD; Fragen an und Ant- 
worten von Shafik Handal über 
die aktuelle politische Diskussion 
in der FMLN; über die Wahlen 
und über die ökonomischen Vor- 
stellungen der FMLN. Die folgen- 
den Auszüge sind entnommen aus 
den LATEINAMERIKA NACH- 
RICHTEN, Berlin 1991. 


Frage: Läßt sich ...eine politisch- 
strategische Umkehr der FMLN 
angesichts ihres Verhaltens zu den 
Wahlen ausmachen? Victor 
Tirado von der FSLN hat ja die 
Meinung vertreten, daß der militä- 
rische Kampf an Bedeutung ver- 
liert. Ist die Teilnahme der 
Opposition an den Wahlen dahin- 
gehend zu interpretieren, daß sie 
nun in Zukunft mehr auf den 
zivilen Weg setzt, als auf den mili- 
tärischen? ... 


Shafik Handal: Es steht mir nicht 
an, mich zu Meinungen von Ange- 
hörigen der FSLN zu äußern. Ich 
gehe davon aus, daß es über diese 
Frage in der FSLN eine kontrover- 
se Debatte gibt. Für die FMLN 
kann ich versichern, daß wir nicht 
vorhaben, unsere politische Stra- 
tegie zu verändern. ..... 


Frage: Gibt es in der KP unter- 
schiedliche Einschätzungen zur 
Sowjetunion? 


Shafık Handal: Innerhalb der 
PCS (Partido Communisto El Sal- 
vador) gibt es keine große Mei- 
nungsverschiedenheiten über die 
Einschätzung der Entwicklung der 
SU und auch der jüngeren Ent- 
wicklung. Wir sind uns einig 
darüber, daß es iim Grunde nie um 
ein sozialistisches Modell ging ....... 
Worüber es eine große Debatte in 
unserer Partei gibt, ist die Frage 
nach der Erneuerung des soziali- 
stischen Denkens. Wir müssen in 
dieser Frage unseren eigenen 
Kopf benutzen und aufhören, uns 
Modelle aus anderen Teilen der 
Welt aufzustülpen. Wir nehmen 
aktiv teil an der Diskussion der ge- 
samten lateinamerikanischen 
Linken. Im letzten Jahr gab es ein 


sehr wichtiges Treffen linker Or- 
ganisationen und Parteien - nicht 
nur von kommunistischen Parteien 
-in Sao Paulo; im Mai deses Jahres 
wird ein weiteres in Mexiko statt- 
finden. ........ Wir sind für einen 
breiteren Ansatz, für einen Aus- 
tausch der verschiedenen linken 
Kräfte. Die Übernahme des sozia- 
listischen Modells aus der Sowjet- 
union hat eine Art kirchlichen 
Sektierertums hervorgerufen, mit 
dem wir in El Salvador schon in 
den 70er Jahren gebrochen haben. 
Unseren Namen werden wir 
jedoch nicht ändern! 


Frage: Offensichtlich werden die 
Perspektiven des Sozialismus in El 
Salvador mit unterschiedlichen 
Stoßrichtungen, einschließlich so- 
zialdemokratischer Orientierung 
diskutiert. Kannst du näher erläu- 
tern, welche Positionen in der 
FMLN und in der KP besprochen 
werden? 


Shafık Handal: Wir sagen, daß 
wir uns in der Etappe der demo- 
kratischen Revolution befinden, 
wobei wir daraufbeharren, daß die 
demokratische Revolution eine 
Etappe auf dem langen Weg zum 
Sozialismus ist. Wir verzichten 
nicht auf das sozialsitische Projekt. 
Wir gehen davon aus, daß für La- 
teinamerika und für die gesamte 
sogenannte Dritte Welt keine Al- 


ternativen innerhalb des kapitali- 
stischen Systems zur Verfügung 
stehen. Im allgemeinen werden in 
der lateinamerikanischen Linken 
die Vorkommnisse im Ostblock 
nicht als Triumph des Kapitalis- 
mus verstanden, sondern in erster 
Linie als Niederlage des Sozialis- 
mus, genauer gesagt, als Niederla- 
ge einer bestimmten 
Interpretation des Sozialismus. 
Das ganze Elend, das wir in Latei- 
namerika täglich erleben, hat un- 
trennbar etwas mit der 
kapitalistischen Ordnung zu tun. 
Wir halten die Vorstellung, nach 
der es möglich sei, unsere Form 
von Kapitalismus in eine andere 
umzuwandeln, eine Form, wie sie 
beispielsweise in Westeuropa exi- 
stiert, für außerordentlich naiv. Es 
hat in diese Richtung in der Ver- 
gangenheit viele Anstrengungen 
gegeben, die alle gescheitert sind. 
Es gibt für uns keine Möglichkeit, 
die Dritte Welt zu verlassen und 
Teil der ersten Welt zu werden. Es 
handelt sich dabei nicht um unter- 
schiedliche Grade von Entwick- 
lung, nicht um 
Entwicklungsstufen, die nachein- 
ander zu durchlaufen sind. Der ab- 
hängige Kapitalismus hat seine 
eigene Struktur. Es ist unmöglich, 
daß dieser abhängige Kapitalis- 
mus aufhört, als solcher zu existie- 
ren. Er funktioniert nur im 
Rahmen des weltweiten kapitali- 


stischen Systems. Die logische 
Schlußfolgerung daraus ist, daß 
eine Entwicklungsperspektive für 
unsere Länder nur durch einen 
Bruch mit dem kapitalistischen 
System von Zentrum und abhängi- 
ger Peripherie denkbar ist. Eine 
ZUwischenstufe beispielsweise 
von der Art des westeuropäischen 
Systems ist für uns nicht gangbar. 
Ein alternatives Entwicklungsmo- 
dell muß notwendigerweise mit 
dem Kapitalismus brechen. Es ist 
daher weder müßig noch ideologi- 
sche Spiegelfechterei, wenn wir 
darauf bestehen, daß unser Ziel 
weiterhin auf die Ausarbeitung 
eines sozialistischen Projekts 
abzielt. Unserer Meinung nach ist 
dies keine ideologische Frage, 
sondern eine praktische. Wir 
müssen freilich einräumen, daß 
die Realisierung eines neuen 
Modells, das weder kapitalistisch 
noch staatssozialistisch ist, zur 
Zeit nicht auf der Tagesordnung 
steht. Es geht heute nicht um den 
großen Sprung zum Sozialismus. 
Um was es derzeit geht, ist die de- 
mokratische Revolution, verstan- 
den als Bestandteil der 
sozialistischen Revolution. Wie 
die Sache sich weiterentwickeln 
wird, hängt ingroßem Ausmaß von 
der Bevölkerung ab, von daher 
sagen wir: demokratische Revolu- 
tion. Weiterhin ist von großer Be- 
deutung, inwieweit die 
fortschrittlichen Kräfte auf die 
weitere Entwicklung Einfluß 
nehmen können. 


Frage: Heißt es jetzt "fortschritt- 
liche Kräfte" und nicht mehr 
"Avantgarde"? 


Shafik Handal: Nein, nein. In der 
Tat ist dies ein anderes Konzept 
als das der Avantgarde, nämlich 
vreiter angelegt. Aber auch die 
Diskussion um die Avantgarde 
geht weiter. Ob Teile dieser fort- 
schrittlichen Kräfte gleichzeitig 
Avantgarde ist, das hängt von 
ihrem Verhalten und der Reaktion 
der Massen ab. Wir wollen aber 
nichts zu tun haben mit einer Vor- 
stellung von der Avantgarde, weil 
dies einen Absolutheitsanspruch 


für alle Ewigkeit beinhaltet. Damit 
haben wir nichts zu tun ......... 


Frage: Welche Vorstellungen 
gibt es bei der FMLN bezüglich 
einer neuen Wirtschaftsordnung 
in ElSalvador? 


Shafik Handal: Wir haben natür- 
lich keine fertigen Rezepte, keine 
bis ins Detail ausgearbeiteten 
Pläne. Dennoch gibt es einige Ele- 
mente einer neuen Ordnung, die 
ich vorstellen kann. 

Nach unseren Vorstellungen ist 
die Pluralität verschiedener 


FMLN vom 2; 1. ‚l2B2 


Formeil dos Bisenfuns an Pro- 
duktionsmitteln ein Bestandteil 
der demokratischen Revolution. 
Das Privateigentum wird weiter 
seinen Platz haben. Es wird eine 
Stärkung genossenschaftlicher 
und anderer kollektiver Eigen- 
tumsformen geben. Weiterhin 
wird es individuelle Eigentumsfor- 
men geben ..., also Kleineigentum 
im Gegensatz zum Privateigen- 
tum. Das letztere verstehen wir als 
eine kapitalistische Produktions- 
weise, die den Rückgriff auf Lohn- 
arbeit einschließt. In einigen 
bestimmten Zweigen, insbesonde- 
re im Bereich der Dienstleistun- 
gen, wird es auch einen staatlichen 
Sektor geben. Von daher wird es 
sich um eine plurale, gemischte 


; Aue "So . man. Be 
Demonstration in San Salvador zur Unterstützung des Friedensvorschlages der 


Wirtschaftsstruktur handeln. Eine 
derartige plurale Eigentumsstruk- 
tur setzt tiefgreifende Maßnah- 
men voraus. An erster Stelle ist 
hier die Agrarreform zu nennen. 
Dazu gehört auch die Suche nach 
alternativen Formen der Integra- 
tion in den von den kapitalisti- 
schen Zentren beherrschten 
Weltmarkt, die Suche nach Spiel- 
räumen oder Marktlücken.Wei- 
terhin müssen die 


Wirtschaftsbeziehungen zu 
anderen Ländern Lateinamerikas 
ausgebaut werden, Stichwort Süd- 
Süd-Kooperation. ......uunseseennne- 


2 Zu 


Wir sind davon überzeugt, daß der 
Schlüssel für eine wirtschaftliche 
und soziale Entwicklung darin 
liegen muß, daß die Partizipation 
der Massen in einem höchstmögli- 
chen Maße gewährleistet ist. Um 
diese Partizipation zu erreichen, 
muß die Revolution ein Interesse 
an den Alltagsproblemen zeigen 
und ihre Fähigkeit beweisen, die 
Menschen’ in diesen Problembe- 
reichen zu organisieren. Ich 
beziehe mich dabei auf die bren- 
nenden Probleme des Massene- 
lends, also die Mangelernährung, 
Krankheit, mangelnde Ausbildung 
und Wohnungsprobleme. Der 
einzige Weg, diese Probleme zu 
lösen ist die Beteiligung aller. 


.unnnenn0. 
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Dies sind nocht recht allgemeine 
Überlegungen. Es handelt sich 
dabei um ein Modell des Über- 
hangs hin zu einer Produktions- 
weise und einer Gesellschaft, die 
den Bedürfnissen der Menschen 
gerechter wird, als, die derzeitige. 


Frage: Es ging vorhin um die 
Etappe der demokratischen Revo- 
lution. Ist das das strategische 
Konzept oder ein Übergangsmo- 
dell?Ist gemeine eine Marktwirt- 
schaft im Gegensatz zu einer 
zentral verwalteten Ökonomie und 
zweitens ist gemeint eine verstärk- 
te Integration in den Weltmarkt 
statt einer eher sich abkoppelnden 
Wirtschaft? 


Shafik Handal: In dieser Kon- 
zeption hat die Demokratisierung 
tatsächlich ein strategisches 
Gewicht. Es handelt sich aber 
nicht um die Fortsetzung des bür- 
gerlichen, nur auf Wahlen beru- 
henden Demokratiebegriffs und 
der Gewährung einiger Freiheiten. 
Es handelt sich um eine in jeder 
Hinsicht basisnahe Demokratie. 
Die Demokratisierung, die demo- 
kratische Revolution, ist nicht nur 
für die aktuelle Phase eine strate- 
gische Kategorie, sondern auch für 
alle zukünftigen Phasen, in denen 
die Massen, das Volk zu bestim- 
men haben wird. Das scheint uns 
der richtige Weg zu einer soziali- 
stischen Gesellschaft. Was die 
Ökonomie angeht: ein absoluter 
Bruch mit dem Weltmarkt, eine 
Abkopplung, wird es nicht geben. 
Das hieße, wir müßten autark sein. 
Nein, das ist unmöglich. Die Frage 
ist, wie wir uns mit dem Markt in 
Beziehung setzen. Ich sprach eben 
sehr allgemein über die Suche 
nach Spielräumen: innerhalb des 
Weltmarktes. Die Antworten auf 
diese Frage sind außerordentlich 
schwierig und zur zeit weiß wohl 
niemand, wie denn der Teufels- 
kreis zu durchbrechen ist. 


Teil II: Über den Golfkrieg 


Shafik Handal: Also ganz klar 
stellt der Golfkrieg eine Verlage- 
rung vom Ost-West-Konflikt zum 
Nord-Süd-Konflikt dar....... 

Die Annahme, daß es sich bei 
dem Golfkriegum eine Aggression 
des Nordens, insbesondere der 
Vereinigten Staaten, gegen die 
Völker des Südens handelt hat 
ausreichende Grundlage. Und es 
sieht so aus, als ob eine Periode 
von noch größerem Leid für die 
Völker der Dritten Welt bevor- 
stünde. Diese Perspektive ist umso 
bedenklicher, wenn man sich vor 
Augen hält, daß sie verbunden ist 
mit der ausdrücklich erklärten 
Absicht der Regierung der Verei- 
nigten Staaten, sich zu verwandeln 
in den Herrn des Planeten, der alle 
Normen setzt. All dies ist sicher 
und richtig, aber es wäre doch zu 
kurz gegriffen, wenn man die 
Analyse auf die Absichten be- 
schränken würde. Man muß auch 
die Möglichkeiten, wie diese Ab- 
sichten realisert werden können 
und für wie lange und in welchen 
Zeiträumen mit in die Analyse ein- 
schließen. Wenn wir diese beiden 
Analysen machen und gegenein- 
ander halten, ....... dann werden wir 
den Raum und die Aufgaben für 
die Linke finden. 

Dieser Anspruch, der da in den 
Äußerungen der US-Regierung 
durch kommt, also diese Absicht, 
sich zum Herrn der Welt zu 
machen, entspricht - aus ihrer Per- 
spektive - einer historischen Not- 
wendigkeit. Es geht nicht nur 
darum, den Augenblick auszunut- 
zen, wo sie jetzt zum einzigen Pol 
auf der Welt geworden sind. 
Sondern es geht auch um Sein oder 
Nichtsein ihrer Existenz als Super- 
macht. Denn wirtschaftlich sind 
die Vereinigten Staaten keine Su- 
permacht mehr. Sie sind es nur 
noch wegen ihrer militärischen 
MACHE 2a chenchenrengetaherte 

Also ersteinmal: mit dieser vor- 
läufigen Beendigung des Ost- 
West-Konfliktes - wer weiß was 
dabei noch rauskommt - haben die 
Vereinigten Staaten ihren Feind 
verloren. Das ist natürlich auch ein 
Verlust für sie. Also das ist jetzt 


nicht nur ein Wortspiel, sondern es 
handelt sich um einen ganz ele- 
mentaren Verlust, daß es diesen 
Feind nicht mehr gibt, weil ja seit 
dem 2. Weltkrieg die ganze Wirt- 
schaft, Politik und Ideologie der 
Vereinigten Staaten sowie das Be- 
wußtsein ihrer Bevölkerung funk- 
tionierte in Abhängigkeit dieses 
Feindes, ......... Nachdem dieser 
Feind verschwunden war, gab es 
für die Vereinigten Staaten zwei 
Möglichkeiten: die eine wäre 
gewesen, oder ist, sich innesrhalb 
des kapitalistischen Systems zu re- 
formieren, also seine wirtschaftli- 
chen, politischen und sozialen 
Strukturen neu anzupassen. Und 
es gibt in der US-Gesellschaft und 
Politik einen Sektor, der sich tat- 
sächlich für diese Möglichkeitent- 
scheiden würde und zwar nicht nur 
innerhalb der armen Bevölkerung 
sondern auch innerhalb der sehr 
traditionellen Rechten, ....... Und 
zwar handelt es sich dabei nicht 
um ein moralisches Phänomen, 
sondern es gibt diesen Sektor, der 
aus dem eigenen Interesse heraus 
diesen Weg der Anpassung der 
eigenen Gesellschaft an die neuen 
Gegebenheiten den Vorzug geben 
würde. Im wirtschaftlichen 
Bereich geht es z.B. um die Zu- 
rückeroberung der zivilen gegen- 
über der alles dominierenden 
Militärwirtschaft. 

Der andere Weg aus dieser Si- 
tuation der Feindlosigkeit heraus 
ist es, sich einen anderen Feind zu 
suchen. Keine Reformen machen 
zu müssen und die gegenwärtigen 
Strukturen weiterexistieren zu 
lassen. So soll auch die Rolle der 
Supermacht in der Welt aufrech- 
terhalten werden. Natürlich war 
die Situation, wo die Vereinigten 
Staaten als einziger Pol auf der 
Welt übriggeblieben sind, vor- 
übergehend besonders attraktiv, 
diesen anstelle des anderen Weges 
einzuschlagen. Wer also ist/war in 
den Vereinigten Staaten für diesen 
WERT nennen das sind die Inter- 
essen, die mit der Militärindustrie 
in den USA verbunden sind: der 
militärisch-industrielle Komplex. 
Der Golfkrieg bedeutet schließ- 
lich das Hinwenden zu diesem 
zweiten Weg. In diesem Sinne geht 


esnicht nur um Ölin diesem Krieg. 
Natürlich geht es auch darum, 
aber viel mehr geht es um das 
Überleben der Vereinigten 
Staaten als Supermacht, um das 
Überleben ihrer derzeitigen wirt- 
schaftlichen Struktur. ............. 

Wenn wir jetzt aber diesen Gang 
der Dinge und diese Entscheidun- 
gen und Absichten konfrontieren 
mit den realen Möglichkeiten, 
dann ist meine Meinung die, daß 
die Vereinigten Staaten nicht in 
der Lage sein werden, die Welt 
neu zu ordnen. Denn der einzige 
Hebel, um diese Reorganisation in 
der Welt in diesem Sinne durchzu- 
setzen, die Rolle des Weltpolizi- 
Sion at en Zum Ende des 2. 
Jahrtausends aber ist die Welt 
doch zu komplex geworden, um 
solche Vorstellungen noch zu er- 
tragen! Das ist eine Absicht, die 
von vornherein zum Scheitern ver- 
urteilt ist. Natürlich wird es große 
Anstrengungen geben, diesen - fal- 
schen - Weg durchzusetzen und 
das wird zugroßen Leiden und viel 
Blutvergießen und Toten führen. 
Aber ich glaube nicht, daß diese 
Linie triumphieren wird. Zum 
einen, weil die bisherige Weltge- 
schichte gezeigt, daß die Polizei 
nie in der Lage war, die Weltge- 
schichte aufzuhalten. ...... Zwei- 
tens weil die Vereinigten Staaten 
heute nicht die wirtschaftliche 
Kraft haben, so eine Linie durch- 
zuhalten. Diesen zweiten Weg hat 
sie ausgerechnet in einer Situation 
ausgewählt, wo sie zu Hause eine 
Menge wirtschaftlicher Probleme 
hat. Es ist ja heute schon so, daß 
diese Anstrengung zu einem 
hohen Prozentsatz von den 
anderen kapitalistischen Zentren 
Europa und Japan finanziert 
werden muß und von deren Stand- 
punkt aus, ist das auch keine Situa- 
tion, die ewig aufrechtzuerhalten 
Shen 

Aber es gibt noch mehr Gründe. 
Dieser Weg ist einfach unmöglich, 
weil er zu ergeizig ist. Und es ist 
eine unmögliche Mission..... 
Schaut euch doch mal an, was jetzt 
im Golfkrieg an Ressourcen inve- 
stiert wird - und das ist ja nur ne 
kleine Region, sozusagen ein Re- 
gionalkonflikt. Wie aber soll mit so 


einem Aufwand an Ressourcen die 
ganze Welt beherrscht werden?! 
Und wird es möglich sein, daß 
Japan und Deutschland jeden 
Monat 10 Millionen oder- auch 
Milliarden abdrücken werden? 
Das geht nicht. Je länger der Krieg 
gegen den Irak dauern wird, desto 
offensichtlicher wird die Trugheit 
dieses dieses Ehrgeizes erschei- 
nen. Deshalb ist es nicht ganz egal, 
ob sie den Krieg gewinnen werden 
oder nicht. Ich glaube es ist besser 
für die Interessen der Menschheit, 
wenn sie ihn nicht gewinnen. Und 
das hat nichts mit Saddam Hussein 
zu tun, das ist etwas ganz anderes. 
Das kann ja wohl auch nicht ganz 
ernst genommen werden, daß dies 
die Ursache des Krieges sein soll! 
Daß die Verteidigung des Selbst- 
bestimmungsrechtes und der Sou- 
veränität eines kleinen Volkes der 
Grund sein sollen. Das sind die ty- 
pischen Doppelmoralgeschichten! 
Wie soll das jemand glauben, ein 
Jahr nach der Invasion in Panama 
und den Massenbombadierungen, 
die dort veranstaltet worden sind, 
auch wenn der Herr Schwarzkopf 
sagt, daß dies am Golf nicht 
Panama sei. Oder ein Jahr zuvor 
der Überfall auf Grenada! Oder 
die Geschichte Lateinamerikas, 
das ist doch die Geschichte der 
Angriffe, der Invasionen seitens 
der USA! Also wer soll denn 
glauben, daß die Verteidigung von 
Kuweit irgendetwas mit diesem 
Krieg zu tun hat. Und das Beispiel 
ist ja bekannt: wenn Kuweit woan- 
ders läge und was anderes Produ- 
zieren würde, wäre die 
Entwicklung völlig anders verlau- 
fen. Und wer wollte glauben, daß 
es gegen den Menschenrechtsver- 
brecher Saddam Hussein geht, 
wenn dieselben das heute behaup- 
ten, die damals als er die Kurden 
hat massakrieren lassen keinen 
Finger krumm gemacht haben, 
weder die Regierung der Verei- 
nigten Staaten noch der Sowjet- 
union noch sonst eine. Natürlich 
ist offensichtlich, daßdiese Aus- 
einandersetzung jetzt auf der Ta- 
gesordnung steht, besonders in der 
Dritten Welt.. All die Argumente 
die angeführt werden, die Kriegs- 
ziele, die Motive weshalb die Re- 


gierung der Vereinigten Staaten 
dort aktiv wird, sind nicht ernstzu- 
nehmen. Da darf man sich nicht 
verwirren lassen. 

Und umso weniger durch die 
Doppelmoral, weil es sich nicht um 
eine regional beschränkte Aggres- 
sion handelt sondern um eine 
solche, die gegen die gesamte 
Menschheit gerichtet ist. Die 
ganze Verschleuderung von Res- 
sourcen z.B. So wie der ganze 
Krieg mit Medienzensur und Me- 
dienmanipulation eine Aggression 
gegen die Köpfe der gesamten 
Menschheit stattfindet. Wenn die 
Linke nicht in der Lage ist, aus 
dieser Verblödung herauszukom- 
men ist, dann hat sie kein Existenz- 
recht. 

Und wer soll dann den ganzen 
Scheiß bekämpfen?! Also wenn 
wir das alles berücksichtigen, dann 
kommen wir zu der Überzeugung, 
daßes Antworten geben wird von 
der Linken und von den Völkern 
darauf geben wird, und daß es 
nicht ewig dauern wird, zumal wir 
ja jetzt erst am Ende des 2. Jahr- 
tausends stehen und dann das 
ganze 3. Jahrtausend mit all seinen 
Veränderungen vor uns stehen 
wird Und der Grund, sich in Bewe- 
gung zu setzen ist die Moral, daß 
es in keinem Fall akzeptiert 
werden kann, daß für solche Ge- 
schichten tausende von Menschen 
geopfert werden. Es gibt sicherlich 
an der Jahrtausendwende die 
Möglichkeit für eine neue 
Ordnung auf der Welt. Aber es 
geht um eine Auseinandersetzung 
um die Gestalt dieser Weltord- 
nung und die Imperialisten haben 
uns den Fehdehandschuh hinge- 
worfen und wir müssen ihn aufneh- 
men und wir sollen ihnen dankbar 
sein, daß sie ihre üblen Absichten 
so schnell offengelegt haben. Für 
die Linke der Nordhalbkugel ist 
die Stunde der Wahrheit gekom- 
men und die Stunde in der sie be- 
weisen kann, daß sie wirklich 
humanistische Vorstellungen hat 
und wirklich humanistische nicht 
mehr um die Humanität der Men- 
schen im Norden geht, sondern um 
die aller Menschen. Und darüber 
läßt sich nicht diskutieren. Es gibt 
keinen Humanismus, der nicht der 
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Humanismus der gesamten 
Menschheit ist. Der Humanismus 
ist ganz und umfassend oder er ist 
kein Humanismus. Jetzt wo die 
Auseinandersetzung etwas anders 
gelagert ist und die Zeit stark von 
der Nord-Süd-Auseinanderset- 
zung bestimmt ist, wird es auch zu- 
nehmend Spielräume geben, die 
die Trennung zwischen Menschen 
im Norden und Süden aufhebt. 
Und für die Linke gibt es über- 
haupt keine andere Möglichkeit, 
als die Herausforderung anzuneh- 
men, bitte, meine Damen und 
Herren, es ist Eure Aufgabe! 


KAFFEE AUS | ELSALVADOR 


El Salvador ist eine Kaffee-Republik in Mittelamerika. Das Land so klein wi i 
en ein wie Hessen, die Leute so arm 
Viele verdienen am Kaffee aus EI Salvador: Die wenigen Eigentümer der PI i 
am | f antagen und Verarbei- 
tungsbetriebe, die Händler, die Kaffee-Konzerne in der Bundesrepublik — und Sa noch nie war 
es so billig wie heute, der Deutschen Lieblingsgetränk. 


In El Salvador herrscht Krieg. 
Weil die Kaffee-Barone, die die gesamte Wirtschaft beherrschen, zu keiner Reform bereit sind. 
Weil ihre Streitkräfte, einer der brutalsten Militärapparate Mittel- und Südamerikas, die herrschende 
Kaffee-Unordnung mit allen Mitteln verteidigen. Sie können es dank der Militärhilfe aus den Vereinig- 
ten Staaten und der umfangreichen „Entwicklungshilfe“ aus der Bundesrepublik und anderen europäi- 
® schen Ländern. Weil die Leute in El Salvador schon lange „basta“, genug, gesagt haben und es 
& deshalb seit 10 Jahren die Befreiungsbewegung FMLN gibt. 


In die Bundesrepublik gelangen ca. 30 % des salvadorianischen Kaffee-Exportes. Das sind 4-5 % des 
in der Bundesrepublik verbrauchten Kaffees. Soviel des qualitativ hochwertigen salvadorianischen 
Kaffees stecken die führenden Kaffee-Konzerne in die Kaffeetüten, die Sie dann kaufen. Soviel ist im 
Durchschnitt in den Kaffee-Sorten von JAKOBS, TCHIBO, EDUSCHO und ALDI drin, die zusammen 
ca. 80 % des Kaffees verkaufen, den Sie trinken. 


Wir haben die Kaffee-Konzerne aufgefordert, bis zu einem Durchbruch bei den Friedensverhandlun- 
f gen keinen salvadorianischen Kaffee mehr zu benutzen. In ihrer Antwort sind sie überhaupt nicht 3 
| ernsthaft auf diesen Vorschlag eingegangen. Stattdessen haben die Kaffee-Krämerseelen plötzlich ihr 
| Herz für die KaffeepflückerInnen entdeckt: EI REREAEE RR: 
ie Ihren Kaffeehändler, woher Ihr Kaffee kommt. 
; BADER “ mal direkt bei den Kaffee-Konzernen (Adressen S.u. 
salvadorianischen Kaffee kaufen. ’ 

2# Erkundigen Sie sich im Supermarkt, in 
Kantine, Cafeteria, Mensa, im Restaurant 


wird. 
Fordern Sie mit uns an all diesen Ste 


rianischem Kaffee. 


), warum sie unter diesen Bedingungen 


d ) i kaufen, in der 
der Bäckerei oder wo Sie sonst Ihren Kaffee ufen, 
und Cafe, wo Sie Kaffee trinken, was da eigentlich verkay 
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GmbH & Co.KG Röst-Kaffee GmbH Einkauf OHG GmbH & Co. KG 
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Langemarckstr. 8-20 Überseering 18 Eckenbergstraße 16 Lloydstr. 4 
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PS "SHOOT-AND KILL, TWO.SQUATTERS N VILLIGE!: 


Besutzungen in Brasilien 
11,12.90, Diadema (ein township südlich 


von Sao Paolo): 


Als der Rauch sich lichtete waren 2 
Behstzer tot, 47 verletzt, 23 verhaftet 
Und einem Stadtparlamentsmitglied war 
Ale rechte Hand abgehackt worden. Es war 
“in unglaublicher Krieg, geführt von 
Frauen, Männern und Kindern gegen den 
Angriff auf ihr BesetzerInnen-Dorf. 
Diesen Angriff führten 400 Bullen der 
Brasilianischen Staatspolizeieinheit 
Wfropa de Choque" (Schock-Truppe) ‚die 
Kit Gewehren, Stöcken, Schutzschildern, 
Kugselsicheren Westen, Pferden, Hunden 
Und Tränengas bewaffnet waren. Die 
N#chock-Truppe" war gekommen, um die Re x 
Behr als 2000 BewohnerInnen der "Vila bisher erst einer identifiziert werden 
Buulalista", welche 720 000 fuß auf komnmte: ein 32 Jahre alter Mann namens 
Augenanntem "privaten Boden" umfaßt, zu Milton de Souza. 

Wertreiben. Hier in Brasilien sind es In einer Presseerklärung behauptete der 
Alaht die leerstehenden Häuser, welche Staatssicherheitschef (keine Ahnung was 
BahstzerInnen anziehen, sondern unge- das nun genau für ein Schwein ist, die 
Rulates und unbesetztes Land um darauf Übersetzerin) Antonio Mariz, daß "unbe- 
zu leben. kannte Personen" aus einem "beigen Auto! 


"During the conflict, police 
an invader on the ground.” 


ION READS: 
ı club assault 


Durante o conflito, policial agride com cassetete um invasor caido 


Schüsse auf Polizisten abge ä 

u u diesem Angriff durch die Schock- und daß dies der Grund Ra RL 
Uppen hatte es monatelange Verhandlun- Gewalt anzuwenden. Später behauptete der 
an zwischen dem BesetzerInnendorf und Oberbulle noch, daß das BesetzerInnen- 
“u Stadtparlament gegeben - eine An- dorf von "Fremden und von außen kommen- 
rrengung die auch durch das Büro des den Agitatoren mit der Absicht Gewalt zu 
gewählten Gouverneurs Luiz Antonio provozieren infiltriert" gewesen sei. 
Flaury unterstützt wurde, der Monate (Klingt doch auch bekannt?!) Da fragt 
Orher in einer Wahlkampfrede verspro- mann/frau sich nur noch, was die Bullen 
en hatte, sich für das Recht der da wollten, außer der Tatsache -eine 
MesstzerInnen auf dieses Stück Land gewalttätige Konfrontation zu provozie- 

Eihzusetzen. Während dieser Verhandlun- ren? Keine Bullen, kein Riot !! 
N versprach der sogenannte "Land- Obwohl sie von ihrem Land gezwungen 
#itzer" Pedro Simoes dem Stadtparla- wurden, haben die Menschen geschworen 
Kent, daß die sogenannten "Invasores" dahin zurückzukehren. In ganz Brasilien 
een!!!) "sein" Land kaufen könn- gibt es das Elend der Armen, der Ar- 
N, Aber erst müssen sie es verlassen - beitslosen, der unzähligen Obdachlosen - 
Alle "Baracken" (die Häuser der Besetze- alle auf der Suche nach einem kleinen 
Innen, gebaut aus Spanplatten, Holz, Stückchen Land auf dem sie leben können. 


Keinen, Ziegeln, Plastik etc.) und Auf der anderen Seite sind die selbst- 
Andere Einrichtungen würden "bis zu den süchtigen wenigen, welche das meiste 
Sohäftsabschlüssen unangetastet blei- Geld, die Ressourcen, politischen Ver- 
Ben", Die BesetzerInnen lehnten dieses bindungen und den Grips haben, welche 
Angebot ab; aus offensichtlichen Gründen ihnen ermölglicht sich grosse Teile rg 
= wenn diese Heimatlosen Geld hätten um Landes zu grabschen, motiviert durch 
Fand zu kaufen, würden sie natürlich nichts anderes alsihre Gier und zukünf- 
Wleht nach unbesetztem, offenen Land tige Profite. Diese Scheisse kann nicht 
Suchen um es zu besetzen! (Bemerkung: In PIE 
Brasilien benennen sowohl jene, die die 2 
Macht haben, als auch die Medien, -Beset- 
#erinnen als "Invasores" (Invasoren) und 
die Besetzungen folglich als 


#Invasion".) } 
Diese Verhandlungen setzten sich noch 
“inige Wochen fort und spitzten sich zu; 
Dis der neu gewählte Gouverneur plötz- 
lich seine Meinung änderte, sein Wahl- 
Veraprechen brach (klingt doch irgendwie 
bekannt?) und seine Unterstützung für 
Ale Rechte der BesetzerInnen zurückzog. 
Die Verhandlungen wurden abgebrochen undf 
#in Zustand hergestellt, welcher die 
Ataatspolizeiaktion einleitete. 
Als die staatlichen Schocktruppen er- %& 
“öohlenen und ihren Angriff auf das Dorf. 
It Tränengasgranaten begannen, wurde 
Ihnen sofort mit einem Steinhagel geant- 
Ortet. In vielen Fällen wurden mutige 
sine Kinder dabei beobachtet, wie sie 
Fänengasgranaten zurückwarfen! Der 
Alpf verstärkte sich weiter, als die 
#etzerInnen mit nagelbeschlagenen 
üppeln, Macheten, Mistgabeln, Schau- 
#in und Steinen heftigen Widerstand von 
“n Barrikaden aus leisteten. Es war ein 
tiger Versuch, der darin endete, daß% = , a: N 
ls Polizei tödliche Gewalt anwendete, # Ze : ES En 
em sie 2 Besetzer erschoss, von denen x; i Pr Search: Va “u 73 


Policiais durante a acäo de reintegracio de posse de um terreno Partienlar em Diadema enf,entam invasores (20 fundo) com bombas de gäs 
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für immer so weiter gehen!! 

Gerade in diesem Moment, in dem ich 
& diese Worte schreibe, weniger als eine 
172 Meile von hier entfernt 
(Salvador/Brasilien), findet ein weite- 
rer Kampf statt! 400 BesetzerInnen haben 
gerade ein unbenutztes "privates" Land- 
stück besetzt, Pituacu genannt. Der 
Landbesitzer droht ihnen damit sie zu 
| "bulldozern" (überrollen, plattmachen 
etc. U-in). Die BesetzerInnen haben 
“ geschworen zu bleiben und zu kämpfen. 
Ich bin auf dem Weg dorthin heute Nach- 
mittag. 


Tompkins Square Everywhere! 
(aus Shadow Nr.16, 3/91) 


what is there to do? 


For comrades who ask, "what is to be done?".during this particular historical conjucture, 
a (partial) list of practical things to do... 


slash a tire 

raise a fist 

raise your voice 
raise a child 
wear a mask 

paint a slogan 
paint a dream: 
honor the martyrs 
build a barricade 
build a network 
claim your history 
claim the streets 
sing a message 
shoot a bullet 
sow a seed 

set a fire 

break a window 
break a sweat 
rent a safehouse 
learn from workers 
teach a comrade 


mark the time 


free a p.o.w. 
(prisoner of war) 
steal the files 
steel your heart 
hound a landlord 
feed the homeless 
squat a building 
join a cell 

learn a kata 


memorize the code 


cut the bars 
vault the  fence 


clear the perimeter 


' swim the river 


disarm the cop 
disable a missile 
create a diversion 
tell a joke 

secure a march 
walk the picket 
pick a lock 

bait a trap 

spring an ambush 


blow a horn 


make a plan 

plan a back-up 
cut the wires 
wreck the tracks 
lose a tail 

find your hope 
raise the stakes 


change your name 


"wipe for prints 


test a theory 
challenge a dogma 
change a diaper 
print a leaflet 
forge a document 
shelter a fugitive 
bind a wound 
love a friend 
hold a lantern 
hold your ground 
clean your weapon 
practice your aim 
strike a chord 


strike a blow 


tell the truth 
trick the man 
hold a meeting 
take a beating 
hold vour tongue 
watch your back 
watch the sky 
cut a trial 
leave no traces 
pick a target 
launch a rocket 
slip the noose 
slip the checkpoint 
use your fear 
tighten the drum 
plant a thought 
tend the orchard 
cherish a tear 
commit it to 
memory 
check your eg0 


study the map 


deal with the traitors 


silence the snitch 


start from the scratch 


carry your weight 
take on some more 
fight to love 

say it again 

cross the line 

take us with you 


don't look back 


written bv; 


Tim Blunk 


June 1987, U.S.P. (U.5.Priso 


Marion, USA. 


